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Hitklers Regierungserklärung
erfolgt heute nachmittag im Reichstag

Der Reichstag tritt am heutigen Don
nerstag nachmittag wieder zuſammen, und
wird vorausſichtlich zunächſt ſeine Geſchäfts-
ordnung ändern. Hieran ſchließt ſich dann
die Regierungserklärung an, die Reichskanz-
ler Adolf Hitler perſönlich abgeben wird.
Jn erſter Linie dürfte die Regierungs-
erklärung eine eingehende Begründung des
Ermächtignungsgeſetzes enthalten,
das dem Reichstag bereits zugegangen iſt und
deſſen erſte und zweite Leſung heute
wohl noch durchgeführt werden wird. Auch
die dritte Leſung könnte noch im Lanfe des
Donnerstags vorgenommen werden, wenn
dem nicht widerſprochen wird.

Die Regierungserklärung, die Reichs-
kanzler Hitler heute abgeben wird und die
als zweiter Punkt auf der Tagesorönung,
der um 14 Uhr beginnenden Reichstags
ſitzung ſteht, wird vom Deutſchen Rundfunk
auf alle deutſchen Sender übertragen.

Es kann als beinahe feſtſtehend be-
zeichnet werden, daß auch das Zentrum
ſich dazu entſchließt, die für die Zweidrittel-
mehrheit notwendigen Stimmen zur Ver-fügung zu ſtellen. Aehnlich verhält es ſich

mit der Bayriſchen Volkspartei.Geht alles glatt, dann bringt die heutige
Donnerstagſitzung gar keine große politiſche
Ausſprache mehr, ſondern das Haus ver-
tagt ſich nach der Annahme des Ermächti-
gqungsgeſetzes auf lange Zeit.

Am Mittwochnachmittag empfing der
Reichskanzler die Zentrumsführung. Jn
politiſchen Kreiſen nimmt man an, daß das
Zentrum die Abſicht hat, doch noch auf eine
Vertagung bis Freitag zu drängen, ſobald
die Regierungserklärung abgegeben worden
iſt. Trotzdem gilt die Annahme des Er
mächtigungsgeſetz als geſichert. Die ſozial
demokratiſche Fraktion hat übrigens be
ſchloſſen, vorausſichtlich gegen die ſofortige
dritte Leſung des Ermächtigungsgeſetzes
keinen Einſpruch zu erheben.
Ein Wink mik dem Zaunspfahl
Die nationalſozialiſtiſche Korreſpondenz
ſchreibt zum Ermächtigungsgeſetz u. a.: Wenn
der Reichstag der Regierung Hitler nicht
mit ber erforderlichen Mehrheit das Mandat
zur ungeſtörten Aufbauarbeit beſtätigen will,
bann werden die unausbleiblichen Folgen
eines ſolchen parlamentariſchen Rückfalles
von denjenigen Parteien ſelbſt verant-
wortet werden müſſen, die die Zeichen der
Zeit noch nicht verſtanden haben. Die Ent-
ſcheidung des Reichstages entſcheidet diesmal
nicht über das Schickſal der Regierung,ſondern über das Wohl und Wehe der
Parteien ſſelbſt, deren Zukunft in ihre
eigene Hand gegeben iſt. Die Parteien
mögen ſich keiner Tauſchung darüber hin-
geben, daß die Nichtannahme des Ermächti-
gungsgeſetzes eine Kampfanſage bedeu-
ten würde, die von der Regierung aufge-
nommen wird. Man darf daher erwarten,
daß nicht nur das Jntereſſe des Volkes, ſon-
dern auch das Gebot der Klugheit und Selbſt
erhaltung von denjenigen Parteien verſtan
den wird, die es angeht.

Geſchäſtsordnungsänderung beſchloſſen.

Am Mittwoch tagte übrigens noch der
Geſchäftsordnungsausſchuß des
Reichstages, von dem ein ſozialdemokratiſcher
Antrag, die elf in Haft befindlichen ſozial-
demokratiſchen Abgeordneten aus der Haft zu
entlaſſen, abgelehnt wurde. Die vor-geſehene Aenderung der Geſchäftsordnung
nahm man an. Die Einrichtung des Alters-präſidenten iſt damit abgeſchafft, die Teil
nahme an den Reichstagsverhandlungen wird
zur Pflicht gemacht. Jm Laufe der kurzen
Ausſprache erklärte der gatton alt
Abgeordnete Dr. Frank II in Beantwortung
eines n Hinweiſes auf dieReichsverfaſſung, daß die gelungene
nationale Revolution die neue Rechtsgrund-
lage für das kommende Recht abgebe. Die
Annahme der neuen Geſchäftsordnung er-
folgte gegen die Stimmen der Sozialdemo-
kraten. Vertreter der deutſchnationalen
Fraktion waren nicht anweſend.

hhd27—2. Nationalſozialiſt im Landbundyräſidium,

Für den ausgeſchiedenen Landbundpräſi-
denten Bethge iſt der Bauer Meinberg
aus Waſſerkurl in das Präſidium des Reichs-
landbundes gewählt worden. Meinberg iſt
Nationalſozialiſt.

Koch kein Miniſterpräſidenk.
Die Nationalſozialiſten ſetzen ſich für Göring ein.

Die Wahl eines preußiſchen Mini-
ſterpräſidenten wird nun erſt An-
fang Mai ſtattfinden, da der Preußiſche
Landtag bis dahin vertagt hat. Die Kom-
miſſariatsregierung in Preußen bleibt
alſo im Amt. Wie der Preußiſche Preſſedienſt
der NSDAP. dazu mitteilt, wird die natio-
nalſozialiſtiſche Landtagsfraktion am 2. Mai
einen Nationalſozialiſten wählen.
Nach der Geſchäftsordnungsänderung iſt dieſe
Wahl ſichergeſtellt, und zwar vhne daß die
Hilfe einer anderen Froftion in Nuinruchgenommen zu werden braucht. Für den

Poſten des preußiſchen Miniſterpräſidenten

iſt Miniſter Göring
nommen.

Mit dieſer Erklärung iſt die Kandidatur
Papens wieder in den Hintergrund
getreten. Sie galt bis in die letzten Stun-
den noch als ziemlich ſicher. Eine Verbindung
des preußiſchen Miniſterpräſidentenpoſtens
mit dem Reichskanzleramt ſcheint vor-
läufig ebenfalls nicht in Frage zu kommen.

Wie weiter verlautet, iſt es nicht ausge
ſchloſſen, daß ein Wechſel auf dem Poſten des
Reichskommiſſars im preußiſchen Juſtiz-
miniſte rium eintritt. Für dieſes Amt
wird Landtagspräſident Kerrl genannt.

in Ausſicht ge

Zuſammengekreken und vertagt
Preußiſcher Landtag erſt wieder im Monat Muai.

Der neue Preußiſche Landtag hielt am
Mittwoch ſeine erſte Sitzung ab. Die Polizei
hatte umfaſſende Sicherheitsmaßnahmen
durchgeführt. Die Sitzung wurde durch den
Alterspräſidenten General Litz mann er
öffnet, da eine Vereinbarung über die Ab
ſchaffung dieſes Amtes analog der Regelung
im Reichstag nicht zuſtande gekommen iſt
Als Litzmann den Platz des Präſidenten be
tritt, erheben ſich die Mitglieder der natio
nalſozialiſtiſchen Fraktion zum Gruß mit er
hobenem Arm. Gleichzeitig flammen überall
die Scheinwerfer für die Tonfilmaufnahmen
auf. Jn einer kurzen Anſprache rab er ſeiner
Freude darüber Ausdruck, daß er als Alter
präſident gerade dieſen Landtag er
öffnen könne.

Nach der Berufung ſeines vorläufigen
Vorſtandes nahm der nationalſozialiſtiſche
Fraktionsführer Kube das Wort. Er er
innerte an den 22. März als den Geburtstag
des letzten großen Repräſentanten auf dem
Thron der Hohenzollern, des Königs
Wilhelm l. von Preußen, jener Per
ſönlichkeit, die im Zuſammenwirken mit dem
ehemaligen föderaliſtiſchen Kräften der Na
tion, mit Bismarck, Moltke und Roon das
Reich geſchaffen habe. Kube fuhr fort, die
Nationalſozialiſten ehrten die große Ge
ſchichte des Volkes. Wir Preußen hätten
allen Anlaß, die Tradition des Staates zu
ehren. Seine Fraktion ſchlage für den Poſten
des Präſidenten wieder den Abg. Kerrl
vor.

Das Volksurteil vom 5. und 12. März
bedeute eine ſo vollſtändige Abkehr von

den Methoden des 9. November, von
Weimar und den letzten 14 Jahren,
daß die Nationalſozigli ken und
Deutſchnationalen ihre Pflicht nurd arin ſehen könnten, den Marxismus
völlig zu vernichten.
Kube erwähnte dann noch die Tatſache,

daß auch unter Einſchluß der Kommu
niſten eine nationale Mehrheit im
Landtag vorhanden wäre.

Der deutſchnationale Fraktionsführer
v. Winterfeld ſtellte feſt, daß die Deutſch-
nationalen in dieſem Augenblick je de par-
tei politiſche E mpfindlichkeit zu
rück ſtellten und ſich von ganzem Herzen
frenten, daß der nationale Umſchwung ge-
kommen ſei. Er wies auf die politiſchen Feh-
ler der letzten vierzehn Jahre hin und for-
derte den Kampf der geſamten nationalen
t pegung für Recht und Freiheit des Vater
landes Der Abgeordnete v. Winterfeld
ſprach zum Schluß die Hoffnung aus, daß die
Zeit kommen möge, wo über Deutſch
land wieder die Hohenzollernkrone
herrſche. (Großer Beifall bei den Deutſch
nationgalen.)

Als Abgeordneter Dr. von Winterfeld ſich
auf ſeinen Platz zurückbegab, ging der natio-
nalſozialiſtiſche Fraktionsſührer Kube auf
ihn zu und drückte ihm die Hand.

Die Präſidentenwahl wurde, wie
tags vorher im Reichstag, auch hier vhne
feden parlamentariſchen Aufwand durch
Zuruf erledigt. Das Präſidium beſteht
danach wieder aus dem Präſidenten Kerrl

HKindenburgs Kräuze in der Potsdamer Königsgruft.
u die Gruft in der Garniſonkirche mit den Särgen Friedrichs des Großen rechts

Friedrich Wilhelms. I. und den Kränzen, die der Reichspräſident irderlegte. D
ſchwarz- weißen Schleifen tragen das atim des hiſtoriſchen 21. März 193:

Der Draht nach Petersburg.
Moskan über Görings Erklärung befriedigt.

Die ruſſiſchen politiſchen Kreiſe haben
mit großem Jntereſſe die Erklärung des
Reichsminiſters Göring gegenüber einem
Vertreter des Amſterdamer „Telegraaf“ über
die deutſchruſſiſchen Beziehun-
gen entgegengenommen. Dieſe Erklärung
wird als erſter Schritt zur Entſpannung der
deutſchruſſiſchen Beziehungen ausgelegt. Es
wird der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß
ſich das Verhältnis zwiſchen den beiden Län-
dern bald wieder in normalen Bahnen
bewegen wird. Reichsminiſter Göring hatte
dem Vertreter des Amſterdamer „Telegraaf“
auf deſſen Frage, wie es um die deutſch
ruſſiſchen Beziehungen ſtehe, dem Blatt zu-
folge wörtlich erklärt: Unſer Vertilgungs-
feldzug gegen den Kommunismus in Deutſch
land hat mit den deutſchruſſiſchen Beziehnn-
gen nichts zu tun. Jch bin feſt davon über
zengt, daß wir ebenſo freundſchaftlich bleiben
werden, wie in den vergangenen Jahren. Es
geht uns nichts an, was in Rußland geſchieht,

und es geht Rußland nichts an, was in
Dentſchland vorgeht.

Nadolny bei Henderſon.

Die Abrüſtungskonſerenz wird vertagt.
Präſident Henderſon empfing am

Mittwoch den deutſchen Abordnungsführer
Nadolny zu einer Unterredung, in der die
bevorſtehende Vertagung der Abrüſtungs-
konferenz erörtert wurde. Der Hauptaus
ſchuß ſoll am Donnerstag die Geſamtver-
handlungen der Konferenz bis zum 26. April
ertagen. Als amtliche Begründung da-

für wird angegeben, daß in der gegenwärti-
gen Lage eine Vertagung wünſchenswert ſei,
da für die diplomatiſchen Verhandlungen
über die Pläne der italieniſchen Regie-
rung Zeit gelaſſen werden müßte.

Auf deutſcher Seite wird dazu der Stand-
punkt vertreten, daß die Reichsregierung an
ſich grundſätzlich bereit geweſen wäre,
in eine ſofortige Erörterung des neuen
engliſchen Abrüſtungsplanes einzutreten. Die
deutſche Abordnung verlangt. daß die Ab-
rüſtungskonferenz zu einem beſtimmten
Zeitpunkt wieder ihre Arbeiten aufnimmt

Der Durchbruch der „Goeben“
vor dem engliſchen Unterhaus.

Jm Unterhauſe wurde 2 erfolgreiche
urchbruch des deutſchen Panzer-kreuzers „Goeben“ im Arie nach der

Türkei zur Sprache gebracht. Es wurde mitgeteilt, daß die Akten gegen den verſtorbenen

Admiral Troubrioge ſo umfangreich ſeien
und auch ſo viel vertrauliches Ma-
terial enthielten, daß eine Veröffentlichung
nicht in Frage komme. Der Admiral warſeinerzeit vor ein Krieg 3ge richt geſtellt
worden, weil er entweder aus Nachläſſigkeit
oder aus Unfähigkeit die „Goeben“ hatte r
kommen laſſen. Troubriöge war aber fre
geſprochen worden

und den Vizepräſienten Ha gake (Natſoz.),
Baumhoff (Ztr.) und Dr. v. Kries Dn.).
Die neue einſtweilige Geſchäftsorönung
wurde en bloc ohne Ausſprache angenommen.
Sie trat ſofort in Kraft.

Nach der Konſtituierung wurde der fol-
gende gemeinſame nationalſozialiſtiſche und
deutſchnationale Antrag angenommen: Der
Landtag nimmt von der durch die Verord-
nung des Herrn Reichspräſidenten vom
ß. Februar 1933 ausgeſprochenen Abſetzung
der ſogenannten preußiſchen Hoheitsregie-
rung Kenntnis und bil ligt ſie. Der Land-
tag erklärt ſich, indem er ſich die demnäce ſtige
Wahl eines Miniſterpräſidenten vorbehält,
mit der vorläufigen Wahrnehmung der

r r durch die von dem HerrnReichspräſidenten eingeſetzten Reichs-tommiſfſare einverſtanden.
Der erſte Satz wurde mit den Stim-

men der Nativnalſozialiſten uns
Deutſchnationale n der zweite auch
mit den Stimmen des Zentrums ange-
nommen. Hierauf vertagte ſich der Landtag.
Der Präſident wird ermächtigt, den Zeitpunktund die Tagesordnug der nächſten Sitzung
feſt zuſetzen. Man rechnet mit dem Wieder
znammentritt des Landtogs für Auſang Mei.,
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Deutſchland beobachtet wachſam
das Schickſal der früheren Südſeebeſitzer.

Jm Zuſammenhang mit dem bevor-
ſtehenden Austritt Japans aus dem
Völkerbund wird in Berliner politiſchen
Kreiſen die Frage erörtert, was aus den
früheren r Beſitzungenin der Südſee werden ſoll, die Japan be-
kanntlich in Mandatsverwaltung genommen
hat. Jn Kreiſen der deutſchen Regierung
ſteht man auf dem Standpunkt, daß durch den
am 17. März bekanntgewordenen Beſchluß
des japaniſchen Kabinetts, wonach Japan
auch nach ſeinem Austritt die Südſeemandate
beizubehalten gedenke, eine wichtige
grundſätzliche Frage aufgeworfen
wird. Die zuſtändigen Stellen des Völker
bundes dürften ſich demnächſt mit dieſer An
gelegenheit befaſſen.

Japan zur Mandatsſtage.

Von japaniſcher Seite wird mitgeteilt:
Das Ausſcheiden Japans aus dem Völker-
bund werde die Regierung veranlaſſen, eine
Erklärung über die Frage der Mandate
über die ehemaligen deutſchen Kolonien ab-
zugeben. Die japaniſche Regierung werde
darin darauf hinweiſen, daß man die Bei-
behaltung der Mandate nach dem Aus-
ſcheiden aus dem Völkerbund nicht als
Annektion anſehen dürfe. Japan
werde die Gebiete im Rahmen der vom
Völkerbund feſtgeſetzten Beſtimmungen ver-
walten

—DZZDDZ

Kolonialgebiefe ſür Jtalen?
Engliſch italieniſche Verabredungen?

Der Berichterſtatter des „Echo de Paris“
meldet aus London, Muſſolini und Mace-
donald hätten ſich geeinigt, daß England an
Italien gewiſſe Gebiete in Oſt afrika, und
zwar von Kenya und Tanganyka ab-
treten werde. Dieſe Maßnahme ſei eine Er
gänzung der Gebietsabtretung, die die eng-
liſche Arbeiterregierung vor einigen Jahren
der faſchiſtiſchen Regierung zugeſtanden hätte.
Es handelte ſich damals um die Abtretung
eines Teils des Juba-Landes, das zu der
italieniſchen Kolonie Somali geſchlagen
wurde. Die Abtretung erfolgte auf Grund des
Londoner Vertrages, der Jialiens Eintritt
in den Weltkrieg zur Folge hatte.
Tſchechiſche Furie raſt weiter.

Wieder Kerker für zwei deutſche Abgeordnete.

Die Tſchechen ſetzen ihren rückſichts-
loſen Unterdrückungskampf gegen die
ſudetendeutſchen Abgeoröneten fort. So nahm
das Prager Abgeordnetenhaus geſtern das
Auslieferungsbegehren der tſchechiſchen Ge-
richte gegen die Abgeordneten der Deut
ſchen Nationalpartei, Dr. Scho lich
und Dr. Haſſold, an, und zwar, weil ſie
im Deutſchen Reiche Reden gegen die Tſche-
chen gehalten haben. Bei der Abſtimmung er-
gab ſich erneut das traurige Bild, daß die
deutſchen Regierungsparieien für
ihre Volksgenoſſen nicht den Finger rührten.

Roker Krankenkaſſenbonze

feſtgenommen und in Schutzhaft.

Generaldirektor Lehmann vom Haupt
verband deutſcher Krankenkaſſen
e. V. wurde Dienstagfrüh auf Grund der
Verordnung des Reichspräſidenten zum
Schutze von Volk und Staat vom 28. Fe-
bruar d. J. in Schutz haft genommen. Ge
neraldirektor Lehmann iſt Mitglied der
SPD

KuchloſerNord im Grunewald
Die Leiche eines ermordeien Hillerjungen aufgefunden.

Der Leichenfund im Grunewald bei
Berlin iſt nunmehr aufgeklärt worden. Wie
der „Völkiſche Beobachter“ meldet, handelt es
ſich um die Leiche des 16 Jahre alten Fritz
Jmme aus der Teltower Straße 28 in
Zehlendorf. Fritz Jmme war bis vor etwa
re Wochen noch in der Kommuniſti-
chen Jugend. Dann trat er aber zur

NSDAP. über und wollte ſich der Hitler-
jugend anſchließen. Am vergangenen Sonn-
tag tat er bereits ſeinen erſten Dienſt. Seine
früheren Genoſſen wurden nun ſeine erbit-
terten Feinde, bedrohten ihn mehrfach und
trachteten dem Jungen nach dem Leben.
Dies geſchah auch am Sonntagabend, als
Fritz Jmme von ſeinem Dienſt heimkehrte.
Am Montagvormittag wurde der Junge in
Begleitung mehrerer Freunde aus der Hitler-
jugend zum letzten Male in der Hauptſtraße
in Schöneberg geſehen. Er äußerte die Abſicht,
einen Spaziergang nach Onkel Toms

ßeine Velkernwirkſchaft mehr

Hütte, einer Gaſtſtätte im Grunewald, zu
machen. Dieſen Plan hat auch Fritz Jmme
ausgeführt. Jedenfalls iſt er aber allein
im Grunewald geweſen. Vielleicht wurde er
von ſeinen haßerfüllten Gegnern vorher ge-
ſehen und verfolgt und an einer einſamen
Stelle des Waldes niedergeſchlagen und er-
ſchoſſen. Die Täter ſchleppten die Leiche
dann ins Dickicht.

ßeine roken „Jugendweihen“ mehr
auf Veranlaſſung des Reichsinnenminiſters.

Der Reichsminiſter des Jnnern hat auf
Grund der Verordnung des Reichspräſidenten
zum Schutze von Volk und Staat vom
28. Februar 1933 die Landesregierun-
gen erſucht, die Vorbereitungen und Ver-
anſtaltungen kommuniſtiſcher und ſozialdemo-
kratiſcher „Jugendweihen“ zu verbieten.

Preußiſche Amiskorruptionsverordnung beſchloſſene Sache.

Wie der Reichskommiſſar für Preußen
mitteilt, iſt am Mittwoch eine Verorb-
nung zur Behebung von Mißſtänden in der
gemeindlichen Verwaltung beſchloſſen
worden, durch die Korruptions-erſcheinungen unmöglich gemacht wer-
den ſollen. Das Gemeinde-Verfaſſungsrecht
der Vorkriegszeit enthielt Vorſchriften, die
eine von unſachlichen Einflüſſen möglichſt
freie Willensbildung in den gemeindlichen
Körperſchaften ſicherſtellen ſollten. Dieſe
Vorſchriften hatten im weſentlichen den
Ausſchluß gewiſſer Perſonen von
der Mitgliedſchaft in den gemeindlichen
Körperſchaften wegen ihrer Amtsſtellung oder
deswegen zum Ziel, weil ſie als Ver-
wandte und Verſchwägerte nicht die
Gewähr für eine völlig unparteiiſche Mit-
wirkung boten. Dieſe Vorſchriften ſind durch
Verordnungen von 1919 beſeitigt
worden.

Die neue Verordnung ſieht nun die
Wiederherſtellung dieſer Vorſchriften
in einer den heutigen Verhältniſſen angepaß-
ten Form vor. Darüber hinaus ſind die Vor-
ſchriften, welche Mitglieder der Vertretungs-
körperſchaften bei Jntereſſenkolliſſion von der
Beratung und Abſtimmung ausſchloſſen, ver
ſchärft worden. Ferner wird den Vor-
ſitzenden gemeindlicher Körperſchaften ein un

mittelbares Recht zum Ausſchluß von
Mitgliedern bei grober Ungebühr oder
wiederholten Zuwiderhandlungen gegen die
Ordnung gegeben und ſchließlich ſind die Vor
ſchriften über die Verſchwiegenheit ver-
ſchärft worden.

Dr. Hermes hinker Schloß und Kiegel

wegen „Verwendung“ von Staatsgeldern.
Wie bereits kurz gemeldet, wurde der

frühere Reichsernährungs- und Reichsfinanz
miniſter Dr. Hermes verhaftet. Es wird ihm
vorgeworfen, daß er in ſeiner Eigenſchaft als
Präſident der chriſtlichen Bauernvereine
einen Betrag von nahezu einer Million
Mark von 3 Millionen Mark, die zur
Rationaliſierung der den Bauernvereinen
angegliederten land wirtſchaftlichen Genoſſen
ſchaften beſtimmt waren, in Verfolgung wirt
ſchaftspolitiſcher Ziele zum Ankauf von
Grundſtücken verwandt habe. Jn dieſer
Verwendung der Gelder erblickt die Staats
anwaltſchaft eine untreue Handlung.
Da es ſich bei dem Betrag um über-
ſchüſſige Gelder handelte, hätte nach An-
ſicht der Staatsanwaltſchaft dieſer Betrag an
die Preußenkaſſe zurückgeleitet werden
müſſen.

Neue Verordnungen Hindenburgs.
Der Reichspräſident hat am Dienstag die

angekündigten Notverordnungen über den
Erlaß einer Amneſtie und die Maßnah
men zur Abwehr heimtückiſcher An-
griffe gegen die Nationalregierung unter
zeichnet. Gleichzeitig hat der Reichspräſident
eine Verordnung zur Beſchleunigung des
Verfahrens in Hoch- und Landesver-ratsſachen erlaſſen. Jn Zukunft können
Hochverratsverfahren von minderer Bedeu
tung an die Oberlandesgerichte ab
gegeben werden.

Gewerkſchaftsgeſetz in Vorbereitung.
Im Reichsarbeitsminiſterium iſt ein

Entwurf für die Neuregelung des Ge-
werkſchaftsweſens ausgearbeitet wor

den. Sofort nach Beendigung der kurzen
Reichstagsperiode dürfte das Kabinett zu-
ſammentreten, um die neue Verordnung über
das Gewerkſchaftsweſen endgültig fertig
zuſtellen.

Gummiknüppelerlaß Görings.
Das preußiſche Jnnenminiſterium hat die

Abſchaffung des Polizeigummiknüppels
für Polizeiführer und Polizei-unterführer angeoroönet.

Der Allgemeine EiſenbahnerVerband hat anläßlich der Reichstagser-
öffnung an den Reichskanzler Adolf Hitler
eine Ergebenheitsadreſſe gerichtet. Gleich-
zeitig iſt die Gewerkſchaft Deutſcher Eiſen
bahner“ aus dem „Deutſchen Beamtenbund“
ausgeſchieden.

Kränze der Dankbarkeit
am Grabe Kaiſer Wilhelms I.
Mittwoch legte die deutſchnationale

Reichstagsabgeordnete Frau Anna Grete
Lehmann im Auftrage ihrer Fraktion am
Denkmal Kaiſer Wilhelms l. im Rund
teil der Wandelhalle einen Kranz mit
ſchwarzweißroter Schleife nieder. Abgeord
neter Dr. Everling hielt dabei eine kurze
Anſprache, in der er ausführte: „Der Parla-
mentarismus iſt ausgebrannt, aber
unſer alter Herrſcher iſt in dieſem Hauſe
ſtehen geblieben. Der Parlamentarismus
iſt nicht mehr. Des Kaiſers aber haben wir
immer gedacht, beſonders in dieſer Zeit, in
der wir dem neuen ſchwarz-weiß-roten
Kaiſerreich entgegengehen.“ Nach Ab-
ſchluß der Eröffnungsſitzung des Preußiſchen
Landtages begab ſich die deutſchnationale
Fraktion geſchloſſen nach Charlottenburg und
legte im Mauſoleum Kaiſer Wil-helms L. anläßlich ſeines Geburtstages am
22. März einen Kranz mit ſchwarz-weiß-
roter und ſchwarz- weißer Schleife nieder.

Schunlehrung für Hugenberg
zu deſſen goldenen Abiturientenjnbiläum.

Am Nationalfeiertag waren gerade 50
Jahre verfloſſen, ſeitdem Reichsminiſter Dr.
Hugenberg ſein Maturium am Hanno-
verſchen Ratsgymnaſium beſtanden hat. Aus
dieſem Anlaß hat Studiendirektor Dr. Gebert
dem Reichsminiſter eine Erneuerung
ſeines Reifezengniſſes und ein von
Schülerhand künſtleriſch entworfenes Ehren-
diplom mit den beſten Wünſchen der Anſtalt
übermittelt. Jn einem Dankſchreiben hat
Dr. Hugenberg ſeiner Freude über das Ge-
denken Ausdruck gegeben.

Minſſterialdirektor Wienbeck

zum Mittelſtandskommiſſarx ernannt.
Der deutſchnationale Reichstagsabgeord

nete Wienbeck iſt zum Reichskommiſſar für
Handel und Gewerbe ernannt worden. Er
übernimmt dabei das Amt eines Miniſterial
direktors im preußiſchen Miniſterium für
Wirtſchaft und Arbeit.

Dr. Wienbeck wurde am 20. November 1876
in Beesdau, Kreis Luckau, geboren. Er iſt
evangeliſcher Konfeſſion. Er ſtudierte 1897
in Berlin, dann in Halle neuere Sprachen
und Philoſophie, ſpäter Volkswirtſchaft. 1902
wurde er Hilfsarbeiter bei der Handwerks
kammer in Frankfurt an der Oder. Seit
1903 iſt Dr. Wienbeck Erſter Syndikus der
Handwerkskammer in Hannover. Am
Weltkriege nahm er von 1914 bis 1919 als
Leutnant der Reſerve und Regimentsadjutant
an der Weſt- und Oſtfront teil.

Kirchliches Begräbnis für 5A- Mann
Nachdem Papen eingegriffen hatte.

Anläßlich der Beerdigung eines in
Beuthen geſtorbenen SA- Mannes
hatte der dortige Prälat Weiſung erhalten,
ſich des Grabgeleites zu enthalten, da ge-
ſchloſſenen Parteiformationen kein Zutritt
zur Kirche gewährt werden ſollte. Der Ober-
bürgermeiſter von Beuthen wandte ſich tele-
graphiſch an den Vizekanzler von
Papen um Jntervention beim Fürſtbiſchof
von Breslau. Dieſer ſofort erfolgten Jnter-
vention des Vizekanzlers iſt es zu verdanken,
daß die Beerdigung mit allen kirch-
lichen Ehren ſtattfand.

Präſident Rooſevelt unterzeichnete am
Mittwoch die vom Kongreß angenommene
Vorlage, nach der künftig der Ausſchank von
3,2prozentigem Bier, leichten Weinen
uſw. erlaubt iſt.
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Von Wilm Frhr. v. Münchhauſen.
Thora Hueltgren ſitzt am Tiſch und lieſt

die Abendzeitung aus Landskrona. Unruhig
flackert die Petroleumlampe, als der Sohn
ins Zimmer kommt, denn draußen fegt ein
ſteifer Nordweſt über die Jnſel. Arne
Hueltgren tritt an das offen brennende Feuer
des Herdes und wärmt ſeine erſtarrten
Hände. Ganz brennend rot ſind ſeine
Wangen.

„Die Netze haben wir gerade noch hoch
holen können, Mutter. Das Wetter iſt
drohend.“

Die Frau hat die Zeitung beiſeite gelegt
und ſieht ihren Jungen an. Wie die Zeit
verſtreicht! So groß und ſtark war ihr
Mann auch, als er zum letzten Male vor dem
Feuer ſtand, bevor er für immer in See
ging.

„Der Mond leuchtet unheimlich über den
düſteren Bäumen“, fährt Arne fort, „es
raſchelt und ſtöhnt im Sumpf.“

„Wenn du nur auf mich hören und nie
wieder an Bord gehen wollteſt“, ſagt ſie vor-
wurfsvoll.

„Aber Mutter! Wir ſind kaum dreihun-
dert Meter vom Strande fort, und außerdem:
Kapitän Anderſen war doch auch im Boot.“

„Anderſen iſt ein alter Seemann
„Laß's gut ſein, Mutter“, erwiderte er

und umarmt ſie. Er zieht das ſchwere Zeug
ab und macht es ſich bequem. Jn der niedri-
gen, kleinen Stube iſt es jetzt ganz Fill und
heimiſch.

Mit einem Male klopft jemand gegen das
Fenſter, und gleich darauf tritt ein Mann in
das Zimmer, eine flackernde Windlaterne in
der Hand: „Ein Segler ſitzt auf Grund
beim großen Leuchtturm oder da herum

Und weg iſt er wieder.
Arne ſpringt anf und greift nach den

Gummiſttefeln.

„Bei dem Sturm! Bleib', Arne denk
an deinen Vater!“

„Du weißt ganz gut, daß ich gehen muß,
Mutter ſagt er nur.Die Frau geht unruhig im Zimmer auf
und ab; ihr ſitzt die Angſt in der Kehle. Sie
ſieht ungeheure, ſchaumbekränzte Wogen her-
anrollen und ſie alle begraben! Die Angſt
ſteigt ihr in die Augen aber ſie verſucht
nicht mehr, ihn zurückzuhalten.

„Jch bin bald wieder da!“ klingt es noch
in ihren Ohren, als die Tür ſchon längſt
hinter ihm ins Schloß gefallen iſt.

Die Uhr tickt; es kniſtert im Herd, und
außerhalb der vier Wände wütet der Sturm.
Thora Hueltgren ſetzt ſich dicht an das Feuer,
und wie ſie in die Flammen ſtarrt, gerät ihre
unruhige Seele mehr und mehr in Schwin-
gungen. Langſam kommen Bilder der Ver-
gangenheit herauf und verſchwinden wieder.
Aufſteht vor ihr Olaf, heiterer Miene und
Lebensmut in den blauen Augen. Olaf, ihr
Mann. Was ſagte er noch? Leb wohl,
Thora, und bewahr' mir den Jungen gut,
bis ich wiederkomm' Wie manches Mal
hat ſie ſeitdem oben auf der hohen Düne am
Weſtrande der Jnſel geſtanden und ſeewärts
geſchaut, ſuchenden Auges und ſehnender
Seele? Neben der weißgekalkten und braun-
ziegelgedeckten uralten Kirche, die dem ſagen-
haften Sankt Jbb gewidmet iſt, und deren
Mauern zwei Meter ſtark ſind und kaum
höher, damit der Sturm ſie nicht fortträat.
Wie oft hat ſie nicht dort bei den wind-
ſchiefen Bäumen geſtanden, wunden Herzens?

Wo iſt er? Wo hat ſie geſchrien,
voller Weh und Sehnſucht. Wo? hallt es in
ihren Jnnern ſeit dem Tage, da er fort-
blieb.

Nie kam eine Antwort. Einſam undhellhörig wurde Thora Hueltgren. Verſtand
ſie heute den Wald nicht? Hörte ſie den ge-
borſtenen Baum nicht geheimnisvoll kräch-
zen und die Krähen in ſeinen Zweigen
klagend rufen? Wenn die Haſen des Nachts

durch den düſteren Wald huſchen und der
Mond ſchaurig leuchtet, dann glaubt ſie
vieles zu vernehmen und zu verſtehen.

Die Jahre ſind in ewig gleichem Wechſel
über Hven gezogen. Es kommt der Frau
plötzlich vor, als trillerten die Lerchen
wieder und als ſeien die Seeſchwalben wieder
eingekehrt in ihre Neſter, die ſie am Rande
der Dünenkoppe in die halmbeſtandene Erde
gegraben. Ganze Wolken von weißen
Schmetterlingen fliegen auf und verſchwinden
überm blauen Waſſer des Oereſunds. Sie
iſt wieder mit Olaf vereint, und Freude
und Glück ſind von neuem eingezogen.

Die Flammen des Herdes ſchlagen auf
und entreißen ſie ihrem Sinnen. Der Zeiger
der Uhr iſt um zwei Stunden vorgerückt.
Thora Hueltgren iſt voller Verwirrung.
Alle ihre Sinne ſind wach und geſpannt. Der
Blick in die Vergangenheit hat ſie gänzlich
die Gegenwart vergeſſen laſſen; ſie denkt
an Olaf, ihren Mann, während ihr Sohn
in Gefahr iſt! Jhre Unruhe ſteigt. Ueber
die Jnſel jagt der Sturm, der in den Bäumen
wühlt und der die Wogen ſchäumend gegen
die Dünen rennt.

Sie bangt um Arne, aber ſie kann ihre
Gedanken nicht von dem wenden, was ſie
traumhaft überkam: Sommer OlafFreude! Und doch liegt das Eis noch auf
den braunen Aeckern, und kalt iſt die Erde!

Endlich hört ſie Schritte: Arne kommt.
Er iſt ganz erſchöpft, ſo daß er die Kleider
nur mit Mühe vom Leib ziehen kann.

„Wir haben ſie alle an Land, aber der
Schoner iſt verloren, Mutter

Sie hilft ihm und möchte mehr wiſſen.
„Wir bekommen einen von den Geretteten

als Gaſt. Anderſen zeigt ihm den Weg, ich
bin nur vorausgegangen.“

Er macht eine kleine Pauſe; dann, be-
dächttg:

„Er ſagt, er kenne dich, Mutter.“
Während Arne dies anusſpricht, betrachtet

er ſeine Gummiſtieſfel aufmerkſam. „So iſt's
einer von der Jnſel, Arne?“

„Jch hab' ihn nie geſehen, aber er muß
wohl von hier ſein.“

Sie will die Kammer für den Gaſt zu-
rechtmachen, aber Arne hält ſie noch zu-
rück: „Das kannſt du immer noch, Mutter.“

Wieder klopft es. Erwartungsvoll ſieht
ſie auf die Tür. Herein kommt der Gaſt, und
Kapitän Anderſen hinter ihm.

Thora Hueltgren iſt blaß wie der Schnee.
Sie hält ſich mit zitternden Fingern an der
Stuhllehne feſt. Arne beobachtet jede ihrer
Bewegungen. Der Mann ſteht nun im
Zimmer, durchnäßt, aber doch aufrecht, und
ſieht die Frau an. Niemand ſagt ein Wort.
Deutlich hört man, wie ſchwer ſein Atem
geht.

Langſam ſteigen Tränen in ihr auf. Sie
zittert am ganzen Körper. Auch den Mann
überwältigt es. Er eilt auf ſie zu und ſchließt
ſie in ſeine Arme, ſchweigend. Oder iſt er es,
der ſtöhnt?

Die Uhr tickt, wie immer, und das Feuer
kniſtert. Kapitän Anderſen dreht ſeine Mütze
in den harten Händen und geht leiſe

Ueber Hven aber heult der Sturm!

Städtiſche Bühnen Halle.

Am Dienstag der kommenden Woche geht
als Erſtaufführung G. Verdis Oper „Don
Carlos“ unter der muſikaliſchen Leitung
von Johannes Schüler und der Spiel-
leitung von Fritz Henſel in Szene. Das
Werk iſt eines der ſelten geſpielten Werke aus
der Spätzeit ſeines Schöpfers.

Am kommenden Sonntag wird im Tha
lig- Theater Siegmund Graffs Volks
ſtück „Die vier Musketiere“ geſpielt.
Die Jnſzenierung liegt in Händen von
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dreißig Menſchen in Flammen
Furchibare Benzinexploſion beim Aukozuſammenſtoß.

Ein furchtbares Unglück ereignete ſich im
Mittelpunkt der Stadt Haltern (Weſtf.),
das einen Toten, 15 Schwer- und 14 Leicht-
verletzte als Opfer forderte. Zwei Laſtwagen
mit Anhängern, die aus Düſſeldorf und
Versmold kamen, ſtießen an der Reckumer
Straße zuſammen, wobei dem Düſſeldorfer
Wagen, der mit Oelfäſſern und Fetten be
laden war, der Seitentank aufgeriſſen wurde.

Das herauslaufende Benzin ent-
zündete ſich, die Fahrer und Beifahrer
ſprangen aus ihren Wagen und koppelten die
Anhängerwagen ab. Die alarmierte Polizei,
Feuerwehr und aus einer nahen Wirtſchaſt
herbeigeeilte SA.- und SS. Leute bemühten
ſich, die gefährliche Ladung des Düſſeldorfer
Wagens, insbeſondere die Lackfäſſer, in
Sicherheit zu bringen. Plötzlich gab es einen
furchtbaren Knall und eine rieſige Stich-
flamme ſchlug gen Himmel. Der unter dem
Führerſitz des Düſſeldorfer Wagens einge-
baute Benzinbehälter war explodiert,
und das brennende Benzin ergoß ſich über
die Menſchenmenge. Brennenden Fackeln
gleich liefen etwa 30 Menſchen umher, furcht
bare Schmerzensſchreie gellten durch die
Nacht. Die Brennenden riſſen ſich die Klei
der vom Leibe oder wälzten ſich am Erd-
boden, um ſo die Flammen zu erſticken. Die

Verletzten wurden ſofort in das Krankenhaus
gebracht. Während 14 Perſonen nach An
legung von Notverbänden wieder entlaſſen
werden konnten, mußten 15 Schwerverletzte
im Krankenhaus verbleiben. Vier der Schwer-
verletzten haben ſo ſchwere Wunden davon-
getragen, daß ſie kaum mit dem Leben da-
vonkommen dürften. Einer von ihnen, der
Polizeiwachtmeiſter Lemke, iſt am Mittwoch-
vormittag geſtorben, die drei anderen ringen
mit dem Tode. Die übrigen Verletzten haben
teilweiſe furchtbare Brandwunden am ganzen
Körper davongetragen. Ob bei den anderen
Schwerverletzten ſich noch Lebensgefahr her-
ausſtellen dürfte, kann zur Stunde noch nicht
geſagt werden. Von der Stichflamme war
die Hakenkreuzfahne am Rathausgiebel in
Brand geſetzt und der Rathausgiebel
ſchwer geſenkt worden, doch blieb das Ge
bäude ſonſt verſchont.

Ein zweikes Todesopfer.
Das Exploſionsunglück hat ein zweites

Todesopfer gefordert. Gegen 19 Uhr verſtarb
der ebenfalls ſchwer verletzte Schloſſer Paul
Köſter aus Haltern. Das Befinden der übri
gen Schwerverletzten gibt nach wie vor zu
ernſten Beſorg niſſen Anlaß.

Fiskaliſche Katzenfütterung.
Eine Sparaktion in Oſtpreußen.,

Neuerdings iſt in Oſtpreußen ernſt
lich die Frage ventiliert worden, wie hoch
die monatlichen „Unterhaltungs- und Fütte-
rungskoſten“ einer Katze amtlich anzuſetzen
ſind. Hält da eine Behörde in einer oſtpreu-
ßiſchen Mittelſtadt zur Vertilgung von
Ratten und Mäuſen in fiskaliſchen Maga-
zinen eine Katze. Mit der Fütterung und
Wartung dieſer amtlichen Katze iſt ein Maga-
zinarbeiter beauftragt, der auch an Sonn-
und Feiertagen einen verhältnismäßig
weiten Weg zur Katzenfütterung zurück
legen ſoll. Als monatliches Koſtgeld war
bisher für die Katze der Betrag von 3 Mark
feſtgeſetzt. Dieſe Summe aber erſchien dem
gewiſſenhaft prüfenden Rechnungshof des
Deutſchen Reiches „in Anbetracht der jetzigen
Zeitverhältniſſe“ zu hoch. Er hielt eine Ent
fchädigung von 2,50 RM. monatlich für an
gemeſſen. Ein Miniſterium verwies die
Angelegenheit an die oſtpreußiſche Spitzen
behörde, dieſe an die katzenhaltende Orts-
behörde. Bisher ſchnurrte das komplizierte
Räderwerk des St. Bürokratius in ernſt-
hafter Wichtigkeit, jetzt aber begann es
humorvoll zu kichern. Der Polizeiverwalter
hatte Sinn für Witz und ſagte ſich, daß dieſes
Problem nur „wiſſenſchaftlich“ ge-
löſt werden könne. Dem zuſtändigen Vete-
rinärrat wurde eine Reihe von Fragen zur
„eingehenden gutachtlichen Stellungnahme“
vorgelegt, u. a. dieſe: „Muß der mit der Füt-
terung beauftragte Mann auch die Ratten
und Mäuſe liefern, oder fängt die Katze ſie
ſelbſt?“ Der Polizeiverwalter reichte das
Gutachten ein, empfahl aber, noch weitere
Gutachten über die Frage des weiten
Weges des Fütterers zur Fütterungsſtelle
zu befragen. Wie dieſe „Sparaktion“ ſchließ-
lich enden wird, darüber kann man wirklich
geſpannt ſein.

Zehn Perſonen wegen Raubüberfalles

auf einen Kaſſenboten angeklagt.

Wegen des Raubüberfalles, der am9. Januar 1933 auf den Lagerverwalter und
Kaſſenboten der Firma van der Linden, Fritz
Schnell, in Berlin verübt worden iſt und bei
dem Schnell durch drei Schüſſe ſchwer verletzt
wurde, hat jetzt die Staatsanwaltſchaft 1
Berlin Anklage gegen zehn Perſonen er-
hoben. Der Arbeiter Johann Saalow, der
minderjährige Kurt P., der Kraftwagenführer
Alfred Damm und der Erxpedient Alfred
Rieck ſind des ſchweren Raubes, des ver-
ſuchten Mordes und der verbotenen Schuß
waffenführung angeklagt. Der Zeichner Ger-
hart Hertel, der Friſeur Alfred Lawrenz und
der Kraftwagenführer Heinz Dittmar ſind'
der Beihilfe zum ſchweren Raube und
verſuchten Mordes angeſchuldigt. Den
übrigen Angeklagten wird Nichterſtattung
einer Anzeige von einem bevorſtehenden Ver
brechen, Verabredung zu einem Ver-
brechen wider das Leben und Begünſtigung
zur Laſt gelegt. Saalow, Kurt P., Damm,
Rieck und Hertel befinden ſich in Unter
ſuchungshaft.

Verwirkſchaftete Steuergelder.
Gefängnis für den Müll-Abfuhr-Direktor.

Nach einer Verhandlungsdauer von zwei
Monaten beantragte in Berlin der Staats-
anwalt gegen den ehemaligen General-
direktor Lettow von der Berliner Müll-
abfuhr-A.-G. nach Schluß der Beweisauf-
nahme wegen Untreue in vier Fällen ein

Jahr Gefängnis. Jn ſeinen Ausführungen
ging der Staatsanwalt davon aus, daß der
Berliner Müll-Skandal in eine Zeit der
Korrüption und in eine Zeit der Ver-
wilderung von Recht und Moral falle. Der
Prozeß habe bewieſen, wie Steuergelder ver-
wirtſchaftet worden ſeien. Gerade der Be
trieb bei der Berliner Müllabfuhr-A.-G. habe
gezeigt, wie es bei gemiſcht- wirtſchaftlichen
Betrieben zugehe, die aus öffentlichen
Mitteln geſpeiſt wurden, ohne ſelbſt Riſiko zu
laufen und nur privaten Jntereſſen
dienten. Jn raffinierter Weiſe habe Lettow
durch beſtimmte Kanäle nennenswerte Be
träge der eigenen Taſche zugeführt.

Strecke von Suenipt nach Juba am nächſten
Tage bewältigt.

Die an beiden Tagen durchflogene Strecke

beträgt 2000 Kilometer. Der Flieger teilt in beUingsarbach (Amt Hemer) in der Fabrik deseinem Privattelegramm mit, daß die letzt
Strecke wegen der zu überfliegenden Gebiet
beſondere Schwierigkeiten und Anſtrengungen
bereitet hat. Die Jahreszeit iſt für
einen Flug durch Afrika ſchon ſehr weit
fortgeſchritten, ſo daß die dortherrſchende große Hitze erhebliche Schwierig-
keiten bereitet. Die engliſchen Flieger brach-
ten ihre Ueberraſchung zum Ausdruck über
das ausgezeichnete Arbeiten des deutſchen
luftgekühlten Siemensmotors und ließen
auch dem deutſchen Klemm-Flugzeug alle
Anerkennung zuteil werden.

Fabrikbeſitzer als Brandſtiſter.

Am 16. März brach bekanntlich in Hep

Friedrich Laaps ein Feuer aus, wobei ein
Teil des Fabrikgebäudes ausbraunte. Die
jetzt abgeſchloſſenen Ermittlungen führten zu
der überraſchenden Feſtnahme des Jn-
habers der Fabrik, Friedrich Laaps, gegen
den das Amtsgericht Jſerlohn wegen vor-
ſätzlicher Brandſtiftung Haftbefehl erlaſſen
hat. Er wurde dem Gerichtsgefängnis zu
geführt.

Die Mulker gegen Hintze.
Vernehmung der Kriminaltommiſſare. „„Völlig in ſeinem Bann“

Jm Totſchlagsprozeß gegen Bankier Hintze
wurden geſtern Kriminalſekretär
Zimmermann und Kriminalkom-
miſſar Schwörer vernommen, die die
erſten Vernehmungen Hintzes geleitet hatten.

Kriminalkommiſſar Schwörer hatte
Hintze vom Polizeigefängnis nach ſeiner
Wohnung gebracht. Hintze zog ſich dort in
Gegenwart des Kriminalkommiſſars um.
Die Haustochter Ling Weiland kochte Kaffee,
und Hintze ſetzte ſich dann gemeinſam mit
ſeiner Haustochter und dem Kriminal-
kommiſſar an den Kaffeetiſch. Nachher wurde
ein ſiebenſtündiges Protokoll verfaßt.
Kriminalkommiſſar Schwörer bekundete,
während des Kaffeetrinkens habe Hintze zu
ihm geſagt, er habe mit dem Schuß ſeiner
Frau lediglich einen Denkzettelgeben wollen. Hintze habe ihn ferner gefragt,
ob das, was er gemacht habe, Mord oder Tot-
ſchlag ſei und ob bei ihm der 8 51 Anwen-
dung finde. Hintze hätte ihn weiter gefragt,
wie man eigentlich kriminaltechniſch ein
Delikt nenne, wie er es ausgeführt habe,
indem er einen Schuß abgegeben habe, ohne
zu wiſſen, wie er losgegangen ſei. Hintze er-
klärt hierzu in großer Aufregung, daß
Kriminalkommiſſar Schwörer ihm damals
geſagt habe, daß das, was er gemacht habe,
als leichte Körperverletzung zu be-

Poſtkarte

Die Reichspoſt wird demnächſt neue Sechspf ennig Briefmarken herausgeben, die nicht
mehr den Kopf Eberts, ſondern das Relief-Bildnis des Reichspräſidenten zeigen.

Elendswohnungen verſchwinden.
England läßt die „slums“ abbrechen.

Der engliſche Miniſter des Geſundheits
weſens, Sir Hilton Young, kündigte an, daß
die Regierung in kürzeſter Zeit außerordent-
liche Maßnahmen zur Beſeitigung der unter
dem Namen „slums“ bekannten Elend s
wohnungen treffen werde. Dieſe Beſeiti-
gung ſei zur Zeit die hauptſächlichſte ſoziale
Forderung. Die Hoffnung, daß die „slums“
durch den Bau guter Wohnungen von
ſelbſt verſchwinden würden, habe ſich nicht er
füllt; die Regierung müſſe ſie daher ab
brechen laſſen.

Schneeſturm im Vorden.

Nachdem in Skandinavien mehrere Tage
lang Frühlingswetter geweſen iſt, iſt vor
kurzem in Noröſchweden wieder
Winterwetter zurückgekehrt. Jn Hapa-
randa iſt das Thermometer auf 20 Grad
geſunken, an anderen Orten ſogar noch
tiefe r. Dazu tobt ein ſtarker Schnee
ſt nur m.

Flug über heißeſtes Afrika.

2000 Kilometer in zwei Tagen bewältigt.
Der deutſche Jungflieger Karl Schwabe,

Partenkirchen, der ſich mit einem deutſchen
Sportflugzeng mit Siemensmotor ganz allein
auf einem Flug nach Kapſtadt befindet, hat in
einem zweitägigen Fluge von Khartum ent
lang am Weißen Nil über Koſti Malakal
erreicht und trotz der fürchterlichen Hitze
nur nach kurzer Uebernachtung die gefährliche

zeichnen ſei, zumal ſich das Befinden von
Gertrud Bindernagel täglich beſſere, weshalb
es übrigens zweifelhaft ſei, ob gegen ihn,
Hintze, Haftbefehl erlaſſen werde. Es müſſe
auch die Anwendung des J 51 in Erwägung
gezogen werden. Hintze hält dem Kriminal-
kommiſſar Schwörer vor, er wäre damals nur
darauf ausgegangen, ihn hineinzulegen.
Hintze erklärt ferner, daß die Haustochter
Lina Weiland dem Kriminalkommiſſar geſagt
habe, daß jeder Menſch, der wochenlang das
durchgemacht hätte, was Hintze durchgemacht
habe, ver rückt werden müſſe. Als der
Vorſitzende hierzu bemerkt, daß aus dieſer
Bemerkung die Einſtellung der Haustochter
feſtzuſtellen ſei, wenn auch ihre Bemerkung
nicht als eine hetzeriſche angeſehen werden
könne, antwortet Hintze unter großer Be-
wegung, daß Gertrud Bindernagel von
feinem Verkehr mit der Haustochter
gewußt habe.

Der Revolver auf dem Schreibtiſch.

Jm weiteren Verlauf der Mittwochſitzung
wurde die Sängerin Prater vernommen,
die mit Hintze befreundet geweſen war. Sie
hätte in der Nacht vor der Tat in der Woh-
nung Hintzes genächtigt und am Morgen be-
merkt, daß das Bild von Gertrud Binder
nagel mit einem ſchwarzen Flor um-
hüllt war. Daneben auf dem Schreibtiſch lag
ein Revolver. Der Vorſitzende hält Hintze
und der Haustochter Weiland vor, warum ſie
beide das noch nicht geſagt hätten. Hintze er-
widerte, daß er ſich daran nicht mehr er-
innern könne. Wahrſcheinlich ſei das des-
halb geſchehen, weil er die Abſicht gehabt
habe, ſich zu erſchießen. Die Zeugin Prater
beſtätigt auch, daß Hintze am Abend vorher
geſagt hätte, er wolle ſich noch am gleichen
Tage das Leben nehmen. Sie habe das aber

nicht geglaubt, weil ſie ihn für feige ge
halten habe.

die Ausſage der Mukker.
Dann wurde die Mutter der Verſtorbe-

nen, Gertrud Bindernagel, vernommen, die
bekundete, daß die erſte Ehe ihrer Tochter
friedlich und gut verlaufen ſei. Dann ſei
ſie völlig in den Bann von Hintze ge-
raten und habe ſich von ihrem erſten Ehe-
mann getrennt. Bei Auseinanderſetzungen
zwiſchen der Mutter Bindernagel und Hintze
habe ihre Tochter ſtets die Partei ihres
Mannes ergriffen. Gertrud Bindernagel
habe ihre Angehörigen ſtändig unterſtützt.
Das meiſte Geld habe ſie geſpart und Hintze
bei Beſuchen gegeben, da dieſer ſtets in Geld-
verlegenheit geweſen ſei. Die Herrin des
Hauſes ſei in Wirklichkeit die Haustochter
Weiland geweſen. Gertrud Bindernagel habe
nichts zu ſagen gehabt. Da Hintze faſt
nie zu Hauſe geweſen ſei, habe ſich Gertrud
Bindernagel gefreut, wenn ihre Geſchwiſter
und die Mutter gekommen ſeien. Denn dieſe
hätten Friede, Sonne und Freude gebracht.
Hintze habe ſich auch um ſein Kind nicht ge-
kümmert. Hintze erhob gegen dieſe Zeugen-
ausſage Einſpruch und erklärte, daß das, was
die Mutter Bindernagel ſage, erſtunken und
erlogen ſei.

Geldſchrank im Cichſtamm.

Eipr geunehme Entdeckung.
Auf eir t Sägemühle im Vilſtal (Regens-

burg) wurde dieſer Tage ein Eichenſtamm
vom lagernden Stapel unter die Säge ge
nommen. Jn der Mitte des Stammes fiel
das ſonderbare Geräuſch der Säge
auf, als ob ſie auf Stein oder Metall ſchnitte.
Es ergab ſich die Entdeckung, daß im Jnnern
des Stammes ein Hohlraum war, in dem ſich
ein guterhaltener Lederbeutel mit einer
größeren Anzahl Silbertaler und Zwan
ziger aus den Jahren 1802 bis 1808 vorfand.
Der Lederbeutel mit dem Silberſchatz mag
wohl einſt in den napoleoniſchen Kriegszeiten
in einer Aſthöhlung des damals noch jungen
Eichenſtammes verſteckt worden ſein. Die
Natur ſchloß durch das Wachstum des Bau-
mes den ſonderbaren Treſor für immer von
der Außenwelt ab, bis jetzt nach mehr als
hundert Jahren die blanke Säge den Geld-
ſchrank wieder öffnete.

Die Brandſtftung im Reichskag.

Eine Mitteilung des Unterſuchungsrichters.
Der mit der Aufklärung des Reichstags-

brandes befaßte Unterſuchungsrichter
des Reichsgerichts macht mit Rückſicht
auf die in der Oeffentlichkeit verbreiteten
falſchen Nachrichten folgende Mitteilungen:

„Die bisherigen Ermittlungen haben er-
geben, daß der als Brandſtifter im Reichs
tagsgebäude verhaftete holländiſche
Kommuniſt van der Lubbe in der Zeit un
mittelbar vor dem Brande nicht nur mit
deutſchen Kommuniſten in Verbin-
dung geſtanden hat, ſondern auch mit aus
ländiſchen Kommuniſten, darunter ſolchen,
die wegen des Attentats in der Kathedrale
von Sofia im Jahre 1925 zum Tode bzw.
zu ſchwerer Zuchthausſtrafe verurteilt wor-
den ſind. Die in Frage ſtehenden Perſonen
befinden ſich in Haft. Dafür, daß nicht-
kommuniſtiſche Kreiſe mit dem Reichstags-
brand in Beziehungen ſtehen, haben die Er-

mittlungen nicht den geringſten An
halt ergeben.“

r c—mw[m—

ſgarregierung gegen Hakenkreuz.
Fahnenbeſchlagnahme in Saarbrücken.
Die auf dem Parteihaus der ſaarländiſchen

NSDAP. aufgezogene Hakenkreuz-
fahne wurde von der Polizei auf Grund
des Flaggenverbots eingeholt. Die ſaar-
ländiſche Gauleitung der NSDAP. hat an
den Reichskanzler ein Telegramm gerichtet,
in dem es heißt: Saarregierung entfernt ge-
waltſam und beſchlagnahmt Hakenkreuzfahne.
Deutſche Saarbevölkerung hierüber empört,
erbitten Reichsregierung um Proteſt.

Se SparenKochen Sie MAGGI“ Supen. e e
Sommeln Se M G Gutscheſne es lohnt sich
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Nus Merſeburg.
Unſere Reumarkkkirche in Nok.

Die wirtſchaftliche Not der Neumarkt
gemeinde (St. Thomae) iſt kürzlich in einer
Sitzung der vereinigten 4 kirchlichen Körper-
ſchaften eingehend verhandelt worden. Um
Maßnahmen zur Abhilfe zu beraten, und in
weiten Kreiſen aufzuklären, findet am Frei-
tag, dem 24. März 1933, 20 Uhr, im großen
Saal des „Tivoli“ eine Verſammlung ſtatt,
zu der alle evangeliſchen Frauen
unſerer Stadt herzlich und dringend einge-
laden werden. Die Verhandlungen werden
durch Berichte von Herrn Pfarrer Boit
und Frau Generaldirektor Bothe einge-
leitet werden.

Amkliches Ergebnis
der Merſeburger Stadtverordnetenwahl.

Nach Prüfung des Ergebniſſes der Stadt-
verordnetenwahl iſt folgendes Ergebnis vom
Wahlamt feſtgeſtellt worden:

1. Nationalſozialiſten 6412 Stimmen
2. Sozialdemokraten 3353
3. Kommuniſten 2384
4. Kathol. Arbeitsgem. 399
5. Kampffront „Schwarz-

weiß-rot“ 14296. Der Rentnerbund 53
10. Bürgerl. Einheitsliſte 1637

Es entfallen hiernach auf die National-
ſozialiſten 14 Sitze, Sozialdemokraten 7 Sitze
Kommuniſten 5 Sitze, Kampffront „Schwarz-
x 3 Sitze; Bürgerl. Einheitsliſte

e.

Bilderausſtellung im domgywnaſium

Von heute nachmittag ab findet bis auf
weiteres im Zeichenſaal des Domgymna-
ſiums die diesjährige Ausſtellung der von
den Schülern gearbeiteten Zeichnungen ſtatt.
Recht gute Arbeiten der Mittel- und Ober-
klaſſen liegen aus. Daneben ſind auch recht
beachtliche Zeichnungen der Unterſtufe zu
ſehen. Die Ausſtellung zeigt Arbeiten in
Oel-, Waſſer- und Tuſchfarben, ſowie Blei-
ſtift und Federzeichnungen. Neben allge
meinen Motiven tritt auch das Originelle
hervor. Ein Beſuch dieſer Ausſtellung kann
nur empfohlen werden.

Am Freitag, dem 24. März, begeht die
Witwe Frau Luiſe Beinemann, Obere
Breiteſtraße 8 wohnhaft, ihren 82. Geburts-
tag.

Am Sonntag, dem 26. März, kann die
Witwe Frau Amalie Große, Saalſtraße 3
wohnhaft, ihr 76. Lebensjahr vollenden. Wir
wünſchen beiden Altersjubilaren fernerhin
beſte Geſundheit und einen frohen Lebens-
abend.

Verkehrsunfälle.
Geſtern kam es in der Halleſchen Straße

an der Bahnunterführung zwiſchen einem Laſt-
kraftwagen und einem Radfahrer zu einem
leichten Zuſammenſtoß. Der Radfahrer wurde
leicht verletzt. Die Schuldfrage konnte noch nicht
geklärt werden.

Geſtern gegen 16 Uhr ſtießen in der Naum-
burger Straße, in der Nähe des Schrebergar
tens „Gute Hoffnung“, zwei Autos zuſammen.
Der Zuſammenprall war ſo ſtark, daß dem
einen Auto der linke Kotflügel weggeriſſen
wurde, während bei dem anderen die Lampe
und die Windſchutzſcheiben entzwei gingen.
Durch die Glasſplitter wurde der Führer des
Wagens an den Armen und im Geſicht verletzt.
Während der eine Wagen ſeine Fahrt fortſetzen
konnte, mußte der andere in eine Werfſtatt
abgeſchleppt werden.

Abſtimmungsgedenken der Schleſier.

Der SchleſierVerein veranſtaltet am Sonn
abend im Tivoli eine Abſtimmungsgedenkfeier,
bei der Direktor Becker Magdeburg und
Stadtrat Tix Gera ſprechen werden. Die
Veranſtaltung wird umrahmt von muſikaliſchen
Darbietungen der Bergkapelle MichelVeſta.

Luſtſpielabend im „Tivoli“.

Heute abend 8 Uhr wird von der Thea-
ter-Notgemeinde das hiſtoriſche Luſtſpiel
„Die Anna-Liſe von Deſſau“ bei kleinen
Preiſen aufgeführt. Die nächſten Vorſtel-
lungen ſind am Sonntag nachmittag 3 Uhr
„Das tapfere Schneiderlein“ (Sieben auf
einen Streich) und abends 8 Uhr als Ope-
rettenabend „Ds Märchen vom Rhein“, ein
Singſpiel von Lenz, Wein, Rhein und Liebe.

Achtung, Hühnerhalter!

Bis zum 15. April werden im Statiſtiſchen
Amt im Rathaus zu Merſeburg Be h
für verbilligten Eoſinweizen ausgegeben. Alles
Rähere finden unſere Leſer im heutigen amt-
lichen Teil unſerer Zeitung.

Brocken lung, Karlſtraße 4.
den 29. März, von 10--11,30 Uhr, A me.

den rz, von 15--16,30
r,

Mittwoch,

Bevölkerungsfrage und Auslandsdeulſchtum
Dr. Haſſo Härlen ſprach in der Wiſſenſchaftlichen Vereinigung.

Wie wir bereits geſtern kurz mitteilten,
ſprach am Dienstagabend in einem leider
nur ſchwach beſuchten Vortrage in der
Wiſſenſchaftlichen Vereinigung Dr. Haſſo
Härlen über das Thema: „Die deutſche
Bevölkerungsfrage u. das Auslandsdeutſch-
tum“. Wir geben den hpchintereſſanten
Vortrag nachſtehend in großen Zügen wieder

Dentſchland hat allerdings 1931 ebenſo wie
in den Vorjahren einen ſehr großen Gebur-
tenüberſchuß (vwon rund 300000) zu ver-
zeichnen gehabt. Trotzdem muß die Bevöl-
kerungslage des deutſchen Volkes als ſehr
ernſt bezeichnet werden. Tatſächlich reichen
die gegenwärtigen Geburtenverhältniſſe nicht
aus, um den Beſtand unſeres Volkes zu er-
halten. Wenn wir zur Zeit noch einen ge-
waltigen Geburtenüberſchuß haben, ſo be-
ruht das lediglich auf dem außergewöhn-
lichen Altersaufbau unſeres Volkes. Die
höheren Altersklaſſen bei uns ſtammen noch
aus einer Zeit, in der Deutſchland nicht viel
mehr als halb ſo viel Einwohner zählte wie
heute; ſie ſind deshalb verhältnismäßig
ſchwach beſetzt. Daher kommt es, daß wir
gegenwärtig eine ſehr niedrige Sterbefall-
ziffer haben 1931 ſtarben von 1000 Ein-
wohnern Deutſchlands nur 11, während nor-
malerweiſe mit dem Ableben von mindeſtens
17 aufs Tauſend zu rechnen iſt. Anderer-
ſeits iſt aber die Geburtenziffer infolge der
außergewöhnlich ſtarken Beſetzung der fort-
pflanzungsfähigen Altersklaſſen höher, als
ſie bei normalem Altersaufbau wäre. 1931
kamen auf Tauſend Einwohner Deutſch-
lands 16 Geburten. Selbſt die überhöhte
Geburtenziffer reicht alfo nicht mal aus, um
einen Ausgleich für die Sterblichkeit zu
ſchaffen, da in abſehbarer Zeit der Alters
aufbau unſeres Volkes ſich grundlegend ge-
ändert haben wird. Dann ſind dir ſtark be-
ſetzten fortpflanzungsfähigen Jahrgänge in
die höheren Altersklaſſen aufgerückt, die der

größten Sterblichkeit unterworfen ſind; die
Sterbeziffer wird dann ſogar über der für
normalen Altersaufbau liegen.

Unter den Geburtsverhältniſſen, die wir
zur Zeit in Deutſchland haben und die ſich
ſeit 1910 gleichlaufend entwickelten, iſt alſo
der Beſtand unſeres Volkes gefährdet. Umſo
mehr iſt ſeine Stellung in der Welt bedroht.
Wir haben zwar überall in der Welt einen
Geburtenrückgang zu verzeichnen, aber das
Deutſche Reich marſchiert hierbei an der
Spitze. Selbſt Frankreich, das lange Zeit
als klaſſiſches Land des Geburtenrückganges
galt, haben wir überholt. Vor allem aber
die viel größere Geburtenfreudigkeit des
polniſchen Volkes iſt eine ſehr ernſte Gefahr.
Obgleich Polen knapp halb ſo viel Einwoh-
ner hat wie Deutſchland vermehrte es ſich
in den letzten zehn Jahren durchſchnittlich
um rund 400000 Köpfe jährlich gegenüber
einem deutſchen Jahresdurchſchnitt von
300 000. Dieſe Tatſache, die trotz des für die
Geburtenzahl viel ungünſtigeren Altersauf-
bau in Polen beſteht, iſt den Polen wohl be-
wußt und wird von ihnen in ihter inneren
und Auslandspropaganda reichlich ausge-
nutzt.

Uebergehend zur Betrachtung des Aus-
landdeutſchtums unterſchied der Vortragende
natürliche und politiſche Minderheiten. Zu
letzteren ſind diejenigen Teile des geſchloſſe-
nen deutſchen Siedlungsgebietes in Mittel-
europa zu zählen, die mit Mitteln der Ge-
walt, vor allem durch die Pariſer Vorort-
diktate, an der Vereinigung mit dem Deut-
ſchen Reich gehindert werden. Bei dieſen
Teilen des Auslanddeutſchtums liegen im
allgemeinen ähnliche Geburtenverhältniſſe
vor wie im Deutſchen Reich. Sie ſind viel-
leicht etwas beſſer, aber auch im Deutſchen
Reich haben wir im Oſten und auf dem
Lande beſſere Verhältniſſe als ſonſt. Viel-

10 Jahre Merſeburger Theaterverein.
Die Anſprache des Vorſitzenden bei der geſtrigen Feſtvorſtellung.

Anläßlich des zehnjährigen Beſtehens des
Merſeburger Theatervereins hielt bei der ge
ſtrigen Feſtaufführung von Leſſings „Minna
von Barnhelm“ durch das Halleſche Stadt-
theater im Uniontheater, über die wir an
anderer Stelle berichten. Stadtrat Dr.
Trumpler folgende Anſprache:

„Die Geſchichte unſeres Vereins iſt noch ſo
jung, das Auf und Ab ſeiner Entwicklung,
Erfolge und Fehlſchläge in noch ſo friſcher
Erinnerung aller, daß ich mir den üblichen
Rückblick erſparen kann. Jch darf in dieſer
Beziehung auf die Veröffentlichung unſerer
Zeitungen und auch die Feſtſchrift des 2.
Vorſitzenden, Herrn Lehrer Pretzien, ver-
weiſen. Statt der Geſchichte möchte ich Jhnen
Zweck und Ziel des Theatervercins kurz vor
Augen führen.

Wir ſind eine deutſche Volksbühne.
Das bedeutet zweierlei. Zunächſt haben wir die
Aufgabe, den Mitgliedern gute deutſche Thea-
terkunſt zu vermitteln. Jnwieweit wir dieſer
Aufgabe gerecht geworden ſind, muß ich Jhrer
Kritik überlaſſen. Jch darf aber hinſichtlich
der Förderung der Heimatkunſt und des Laien-
ſpiels Anfänge feſtſtellen. Jch erinnere an die
Aufführung des „Geigenherzogs“ von Frau
Profeſſor Wedding und an die Drama-
tiſche Arbeitsgemeinſchaft. die uns im vorigen
Jahre mit einer guten Aufführung von Jbſens
„Stützen der Geſellſchaft“ überraſchte und in
jedem Jahre bei uns gewiſſermaßen Rechen-
ſchaft über ihre Jahresarbeit ablegen ſoll.
Daß wir kein umfaſſendes Programm mit
Schauſpiel und der Oper aufſſtellen können,
liegt an dem Mangel der hierzu erforderlichen
Einrichtungen. Sie ſollen bei nächſter günſtiger
Gelegenheit erweitert werden durch Ausbau
des Orcheſterraums, Beſchaffung einer kleinen
Drehbühne und anderes mehr.

Zur Vertiefung des Verſtändniſſes unſerer
Veranſtaltungen und Ergänzung unſerer Ziele
hatten wir ſogenannte literariſche Abende ein-
geführt, an denen Stücke unſeres Programms
mit verteilten Rollen geleſen wurden und her-
vorragende Dichter, wie Wilhelm von Scholz,
Waldemar Bonſels und andere aus ihren
eigenen Werken vortrugen. Dieſe Abende konn-
ten nicht fortgeſetzt werden. Das Fiasko iſt
nicht allein dem Mangel an Jntereſſe, ſon-
dern vor allem auch der Ueberfülle kultureller
Darbietungen zahlreicher Vereine zuzuſchreiben.
Eine Beſſerung ſolcher Verhältniſſe wäre denk-
bar durch die Bildung einer Arbeitsgemein-
ſchaft der intereſſierten Verbände und Auf-
ſtellung eines gemeinſamen Kunſtprogramms,
wie dies in manchen Städten üblich iſt. Ver-
handlungen nach dieſer Richtung werden aufge
nommen.

Der Begriff von Volksbühne enthält aber
zweitens auch eine Forderung. die den Mit
gliederkreis betrifft. Wir ſollen uns keinem
Publikum verſchließen. Wir dürfen uns nicht
in Logen und Ränge trennen, ſondern wir
müſſen um unſere Mitglieder auf gemeinſamen
Parkett ein gemeinſames Band ſchlingen mit
einem ſtarken Verbindungsſtück zur Bühne und
zu den Darſtellern. Das bedingt ſtärkere Ge
meinſchaftsarbeit innerhalb unſeres Vereins,
wie ſie ſchon verſucht worden iſt und noch
beſſeres Kennenlernen unſerer lieben Gäſte aus
Halle, die infolge ihrer Berufsarbeit und der

ernung von unſer Vereinsleben lei

der nicht ſo fördern können, wie ſie es vielleicht
ſelbſt wünſchen. Die erſte Vorausſetzung aber
für jede Gemeinſchaft iſt der Verzicht auf
alles geiſtig trennende in unſeren Reihen. Wir
müſſen daher nach wie vor jede Politik von
Bühne und Vereinen fernhalten. Wenn die
Bretter die Welt bedeuten, ſo müſſen ſie auch
alle Erſcheinungen der Welt zeigen können,
leichgültig, welche Jdeen und Verhältniſſele gerade beleuchten. Der Gegenſtand kann

die Qualität ſeiner künſtleriſchen Geſtaltung
und den reinen Kunſtgenuß nicht beeinfluſſen.
Man braucht ſich nicht dem Trunke zu er-
geben, um an der guten Darſtellung eines
Trinkers Gefallen zu finden. Man hraucht
die Weltanſchauung eines Dichters nicht zu
teilen, wenn man ſein Werk lobt. Man kann
auch einem ausländiſchen Beifall »ollen
ohne ſein Vaterland zu verleu nen. Zum Kunſt-
genuß und Kunſtverſtändnis gehört unbedingte
Aufgeſchloſſenheit und reine Hingabe an die
Worte des Dichters, der uns vom Alltag be-
freien, heben und läutern ſoll durch ſein Er-
lebnis, durch ſein eigenes Leiden und ſeine
eigene Freude. Weſſen Seele nicht mitſchwingen
kann, der möge als Gewinn den Einblick in
die fremde Pſyche mitnehmen, einen Einblick,
der vielleicht ſpäter einmal in wichtigen Ge
mein ſchaſt agen zur Brücke zum Verſtändnis
anderer werden kann. Was uns aber ſelbſt am
meiſten packt und uns weſensverwandt iſt,
das werden wir auch am beſten im bunten
Spiel der Gegenſätzlichkeiten erkennen. Solches
genießen, lehren und lernen gibt es nur auf
neutralem freien Boden. Um unſere Neutrali-
tät zu betonen, haben wir von Anfang an jeden
Anſchluß an eine irgendwie abgeſtempelte Or-
ganiſation abgelehnt. Wir haben auch ver-
mieden, Mitglied des Bühnenvolksbundes oder
Volksbühnenbundes zu werden, um nicht den
Anſchein zu erwecken, daß wir auf beſondere
Schichten der Bevölkerung Wert legten. Denn
wir wollen alle erfaſſen, um alle werben, auch
um diejenigen, die uns noch meiden,
ſo um dieienigen, die ſich durch die
Großſtädte und ihre Spitzenleiſtungen abziehen
laſſen und die mit dem Gebotenen nicht zu-
frieden ſind. Gerade die Anſpruchsvollen
ſind uns willkommen. Denn Anſprüche ſuchen
Befriedigung. Bedürfniſſe drängen nach Ver-
wirklichung. Willkommen alle, die uns helfen
und vorwärts bringen. Unſere kleine Ge
meinſchaft ſucht ihre Kreiſe immer weiterzu-
ziehen, deutſches Kulturgut in immer weitere
Kreiſe der Stadt zu tragen in der ſtillen
Hoffnung, daß wir ein kleines zur Einigung
der ſo uneinigen Deutſchen beitragen können.

Die deutſche Volksbühne ſucht das deutſche
Volk und wenn es möglich iſt, ſo wollen wir
noch mehr als bisher unſer Deutſchtum betonen.
Denn nur auf der Grundlage unſeres Volks-
tums kann unſere Volksgemeinſchaft wachſen.
Es gibt keinen beſſeren Zeugen hierfür als
Leſſing, der eine Nationalbühne ohne Nation,
d. h. ohne bemußte und ge wollte Gemeinſchaft
nicht für denkbar hielt, der Humanität und
Tolecenz der ganzen Menſchheit prediete unn
trotzdem an zahlreichen Stellen, insbeſondere
aber in „Minna von Barnhelm“ ſich zu ſeinem
Volke bekannt hat. Dieſes ſein Werk unſer
Faſtwiel ſei auch unſer Bekenntnis zum Deutſch

am 10. Jahrestage der Gründung des
Vereins. Wir lieben dieſe arme Sprache, dieſe
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pumpe Sprache unſere deutſche Heimatſprache.
Wir lieben unſer Vaterland

fach ſind aber auch die Geburten verhältniſſe
im Deutſchtum der Randſtaaten und des
Südoſtens ungünſtig beeinflußt. Ein großer
Teil der Deutſchen wurde gewaltſam ver-
trieben aus den an Polen gefallenen
preußiſchen Gebieten der deutſchen Be-
völkerung. Von dieſer Vertreibung ſind
hauptſächlich die mittleren fortpflanzungs-
fähigen Altersklaſſen betroffen, ſo daß die
volksbiologiſche Schädigung des Deutſchtums
beſonders groß iſt. Jn dieſen und vielen
anderen Gebieten (z. B. den baltiſchen Staa-
ten, in denen ganz kataſtrophale Vermeh-
rungsverhältniſſe im Deutſchtum vorliegen)
hat infolgedeſſen die deutſche Bevölkerung
einen ſehr ungünſtigen Altersaufbau aufzu
weiſen. Ebenſo ungünſtig iſt die Geſchlechts-
zuſammenſetzung die Zahl der Frauen iſt
teilweiſe anderthalb mal ſo groß und noch
größer als die Zahl der Männer.

Sehr gute Geburtenzahlen haben viele
der jüngeren deutſchen Siedlungen im Oſten
und Südoſten aufzuweiſen. Jn der Ukraine
ind in Karpathenrußland liegen die deut
ſchen Geburtenziffern ſogar über den Ziffern
für alle anderen Nationalitäten: im ſowiet-
ruſſiſchen Staatsdurchſchnitt ſtehen ſie der
ruſſiſchen Ziffer nur ganz wenig nach. Aehn-
lich günſtige Verhältniſſe können auch aus
verſchiedenen deutſchen Siedlungen in Süd
oſteuropa berichtet werden. Jm allgemeinen
hat aber hier die nationaliſtiſche Boden-
reform in den Staaten der kleinen Entente,
die nichts anderes als eine Enteignung des
deutſchen Grundbeſitzes war, dem Deutſch-
tum und ſeiner Bevölkerung ſehr geſchadet.

Der Vortragende behandelte noch das
Verhältnis von Stadt und Land. wobei er
die Bedeutung der Städte beſonders unter-
ſtrich. Die deutſche Oſtkoloniſation iſt immer
mit Städtegründung verbunden geweſen.
Weiter ſprach er von den Zuſammenhängen,
die zwiſchen der Familienverfaſſung, dem
Eigentumsbegriff und Erbrecht und der Be-
völkerungslage beſtehen. In dem Geburten-
rückgang ſieht er zunächſt einen Rückſchlag
guf die übergroße Volksvermehrung wäh-
rend der letzten hundert Jahre. Aber auch
bedenkliche Alters- und Ermüdungserſchei-
nungen in unſerem Volkstum, das zu zwei
Drittel ietzt in Städten ſiedelt. wirken ſich
unheilvoll aus. Schließlich iſt als ganz
weſentliche Urſache unſere Raumnot zu er-
wähnen. Die Erfabrung im Auslanddeutſch-
tum zeigt, daß der Deutſche ſich dort gut ver-
mehrt, wo er Ausdehnungsmöglichkeiten und
Lebensraum für ſeine Kinder hat.

Der Vortragende ſchloß mit dem Hinweis,
däß gerade das Auslandsdeutſchtum es freu-
dig begrißt habe. als am 30. Januar dieſes
Jahres ſich das junge Deutſchland zu Hin
denburg,. der Verkörperung des einigen
Deutſchlands, gefunden habe. Wenn ſich
Kraft der Jugend und Weisheit des Alters
zuſammenfinden. dann werden wir erreicht
haben, was uns Hindenburg an dieſem Tage
als hohe Aufgabe Fellte: in einem ſtarken
Reiche unſeren Toten ein ſtolzes und blei-
bendes Ehrenmal zu errichten.

Die mit lebhaftem Beifall aufgenomme-
nen Ausführungen ent'eſſelten eine längere

als erſtereit anbaltende Debat in die r
Redner Oberregierungsrat Armbruſter
eingriff.

Wohin geht die
Jungdeutſche Bewegung

Die hieſige Bruderſchaft der Jungdeutſchen
Bewegung hatte für Dienstagabend zu einem
Vortragsabend mit Dr. Kuermann-Köln
als Redner eingeladen. Es erregte allgemeine
Verwunderung, daß der Vortrag trotz des zur
gleichen Zeit von allen nationalen Verbänden
veranſtalteten Fackelzuges abge alten wurde.
Jmmerhin hatten ſich etwa 60 Verſammlungs
beſucher eingefunden, die niht den angekün-
digten Redner, für den, wie wir erfahren,
Redeverbot verhängt worden iſt. iondern Dr.
Werner Halle als Referenter zu dören bekamen
Dieſer Redner griff in aller o ſehr vor-
ſichtiger Weiſe das nationgie Kabiw-ekt an. um
ſchließlich zu folgern, doß eine Ge'undung
Deutſchlands erſt eintreten werde, wachdem die
jungdeutſche Bewegung ihre Herrſchaft ange
treten hat!

Wir haben dieſem etwas kühnen Schluß
nur hinzuzuſetzen, daß der Jungdo, der dvih
einſt als national-völkiſcher Block gegründet
wurde und dieſes auch heute noch ſein will,
beſſer täte, ſich bedingungslos in die nationale
Front einzugliedern. Sonſt könnte er einen
ähnlichen Reinfall erleben wie damals, als er
ſeine kurze, aber dennoch höchſt unglückliche
Vernunftsehe mit der ehemaligen Demokra-
tiſchen Partei, der jetzt endlich im Abſterben
begriffenen Stagatspartei einging, oder auch
dadurch traurige Berühmtheit erlangte, daß
er ſeiner Anhängerſchaft den Moungplan als
einen Fortſchritt gegenüber den früheren Ver-
trägen preiſen zu müſſen glaubte.

Aufnahme der Schulneulinge.

Nach einer Mitteilung des Magiſtrats,
findet die Aufnahme der Schulneulinge für
alle Volksſchulen Merſeburgs am Sonnabend
den 1. April, um 10 Uhr, ſtatt. Die Crzi
hungsberechtigten der ſchulpflich'igen m ud zum
Beſuch der Schule vorzeitig zugelaſſenen Kin-
der werden hierauf noch einmal im „Amt-
lichen Teil“ beſonders auſnerkſam gemacht.
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Kommnuniſtenverhaftungen

und Waffenfunde.
t Nachdem dieſer Tage einer der

Haupträdelsführer der Kommuniſten, W. H.,
verhaftet worden war, fanden Schulkinder im
Teich zwei in alte Schürzen eingewickelte

Ramſin,

Gewehre. Die Waffen, Mod. 98, waren noch
nicht verroſtet, ſind alſo erſt in den letzten
Tagen dort verborgen worden. Man darf
annehmen, daß durch die Kunde von der
Feſtnahme des Kommuniſtenhäuptlings die
anderen Moskaujünger es mit dem beſſeren
Teil der Tapferkeit zu tun bekamen und ſich
der Waffen entledigten.

Prinz Auguſt Wilhelm Pale.

Quedlinburg. Bei dem 12. Kinde des
SA.- Mannes Behm vom Himmelshof
hat Prinz Auguſt Wilhelm die Patenſchaft
übernommen. Außer einem Geldgeſchenk
hat der Prinz ſein Bild geſandt, auf dem er
den Wunſch ausſprach, daß ſein Patenjunge
Kwat ein tüchtiger Hitlerjunge werden

ge.
—c]«z—

Gemeinnützige Rechksauskunſt
der Anwualfſchaſt.

Gera. Der Anwalt- und Notarverein hat
in Erkenntnis der großen wirtſchaftlichen
Notlage, die auf vielen laſtet, die gemein-
nützige Rechtsauskunft Unbemittelter über-
nommen. Jeder Geraer Rechtsanwalt erteilt
bei Nachweis der Bedürftigkeit unentgeltlich
Auskunft in allen Rechts und Wirtſchafts

Die bisher beſtehende unentgeltliche
Rechtsauskunftsſtelle der Stadt Gera wird
infolgedeſſen am 1. April aufgehoben.

20 Zenkimeter Neuſchnee.

St. Andreasberg. Jm Oberharz hat
der ſcheidende Winter nochmals die Macht zu
ergreifen geſucht und einen Tag vor ſeinem
kalendermäßigen Scheiden eine Schueedecke
ausgebreitet. Die letzte Nacht rieſelten die
Flocken in großen Mengen vom Himmel, und
heute morgen lag in großer Ausdehnung
etwa 20 Zentimeter Neuſchnee, mit dem der
Sturm ſein wildes Weſen trieb.

Gau-Volksliederkonzert.

Könnern. Die 23 Geſangvereine
des nördlichen Saalkreiſes und Alslebens,
die im Saalegau des Sängerbundes an der
Saale zuſammengeſchloſſen ſind, veranſtalte-
ten am Sonntag ein Volksliederkonzert.
Fingangs ſprach Gauvorſitzender Rektor
Göhre- Könnern über die Arbeit des Deut-
ſchen Sängerbundes, der in der jetzigen Zeit
der natiqnalen Erneuerung berufen ſei, eine
der Säulen des Reichsbaues zu ſein. Mit
der gemeinſam geſungenen Nationalhymne
ſchloß die Anſprache. Es folgten Gruppen-
chöre, die durchweg Volkslieder ſangen.
Seine Krönung fand das Konzert in dem
Maſſenchore „An das Vaterland“. Jm zwei-
ten Teile der Veranſtaltung wurde der Film
vom Frankfurter Bundesſängerfeſt gezeigt.
Beſonderen Beifall fand der Teil, der den
Sängerbund an der Saale bei einem Platz-
reert unter Bundeschormeiſter Gloel-Halle
zeigte.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblakk)

Anklage im Skadkbankſtandal.
40 Millionen Mark Geſamkveriuſt.“ Faſt 18 Millionen Mark adgeſchrieben.

Leipzig. Wie wir hören, hat das Er
mittelungsverfahren der Staatsanwaltſchaft
in Leipzig in Sachen des Stadtbankſkandales
nunmehr zu einem Abſchluß der Unter
ſuchungen und zur Erhebung der Anklage
geführt. Die Anklageſchrift gegen die frühe-
ren Stadtbankdirektoren Stein und Singer
iſt ſoweit fertiggeſtellt, daß der 1. Strafſenat
des Landgerichtes Leipzig über die Eröffnung
des Hanuptverfahrens demnächſt beſchließen
kann. Die Geſamtverluſte bei der Stadtbank
erreichen nach den jüngſten Feſtſtellungen
einen Betrag von weit über 40 Mill. Mark,
während weſentlich geringere Schätzungen zu
Anfang 1932 auf 26 Millionen lanteten.
Hierbei iſt allerdings die Verſchärfung der
wirtſchaftlichen Verhältniſſe zu berückſichtigen,
die die Abwickelung ungünſtig beeinfluſſen.

Nach einer früheren Mitteilung des Leip
ziger Stadtbank ſind bereits 17,85 Mill.
Mark abgeſchrieben worden.

Bekanntlich hatten die Verluſte die Leip
ziger Stadtbank ſo geſchwächt, daß ſie An
lehnung an ein anderes Jnſtitut ſuchen
mußte; im Frühjahr 1932 kam dann das Zu
ſammengehen mit der Leipziger Girokaſſe
zuſtande.

Ein Staatskommiſſar für die Polizei.
Ouedlinburg. Der Regierungspräſident

in Magdeburg hat auf Antrag von Ober-
bürgermeiſter Drache für die Quedlinburger
Polizeibehörde einen Staatskommiſſar be
ſtellt und als ſolchen Regierungsrat Dr.
Claus, den kommiſſariſchen Landrat, ernannt.
Regierungsrat Dr. Claus hat die Polizei
gewalt übernommen.

Deuklich.

Schönebeck. Das Polizeiamt hat der Liga
für freie Lebensgeſtaltung in Magdeburg
folgendes geſchrieben: „Jhre Liga hat inner-
halb des Polizeiamtsbezirks eine mit Bäu-
men und Büſchen beſetzte Wieſe gepachtet,
auf der, wie ich feſtgeſtellt habe, ſchon ſeit
Jahren männliche und weibliche Perſonen,
Erwachſene und Kinder durcheinander, voll-
ſtändig nackt den Beſtrebungen Jhrer Be-
wegung nachgehen. Dieſe Schweinereien
haben ein für allemal aufzuhören. Begrün-
dung erübrigt ſich. Falls Jhre. Mitglieder zu
dem vorſtehenden Zweck, wenn auch in ge-
tarnter Form, wieder im Polizeiamtsbezirk
erſcheinen ſollten, würde ich ihnen mit allen
mir zu Gebote ſtehenden Mitteln das ver-
derbliche Handwerk legen.“

Ferſtörung des Ebert- Denkmals.

Bad Grund. Nachts wurde das Ebert-
Denkmal zerſtört. Man hat das Bronzerelief
herausgebrochen und bei dieſer Arbeit auch
den Gedenkſtein beſchädigt. Das Relief iſt
verſchwunden. Die Ortsgruppe der NSDAP.
teilt mit, daß ſie ſolch unwürdiger Tat fern-
ſteht und ein derartiges Vorgehen unter
keinen Umſtänden billigt.

Vom Lulherjunbiläum.

Eisleben. Die feſtlichen Veranſtaltungen
anläßlich des Luthergedächtnisjahres nehmen
in Eisleben am 17. und 18. Juni ihren An
fang. Es findet dann der Familientag der
Luthernachkommen ſtatt. Daran ſchließt ſich
in der Zeit vom 20. bis 27. Auguſt eine
Lutherfeſtwoche, die mit einem Feſtgottes-
dienſt in der Andreaskirche beginnen wirö
(Feſtpredigt Gen.-Sup. D. Eger). Ebenfalls
für den 20. Auguſt iſt ein offizieller Feſtakt
des Präſidiums des Evangeliſchen Bundes
am Lutherdenkmal geplant. Außerdem iſt
die Feſtaufführung eines Freilichtbühnen-
ſpieles und ein evangeliſcher Gemeindeabend
für die ganze Lutherſtaöt in Ausſicht genom-
men. Jm Laufe der Feſtwoche, die auch die
Herbſtverſammlung des Evangeliſchen Bun-
des der Provinz Sachſen bringen wird, ſoll
das Bühnenfeſtſpiel wiederholt werden, um
möglichſt weiten Kreiſen des Jn- und Aus-
landes Gelegenheit zur Teilnahme zu geben.
Der ſtädtiſche Singverein in Eisleben wird

das Feſtprogramm durch zwei Bachkantaten
bereichern. Außerdem iſt für eine Be-
teiligung der Kirchenchöre des ganzen
Kirchenkreiſes ſowie für muſikaliſche Dar-
bietungen der Eisleber Männergeſang-
vereine im Laufe der Lutherfeſtwoche Vor-
kehrung getroffen. Ebenfalls in der Zeit
zwiſchen 20. und dem 27. Auguſt führt der
ADALC. eine Zielfahrt nach Eisleben durch.

Am 10. November werden dann noch die
üblichen Feiern der Eisleber Schulen ſowie
ein Fackelzug folgen. Der Evangeliſche
Bund veranſtaltet einen Familienabend, die
Stadt Eisleben wird großzügig illuminiert
werden.

Tagung der Lulhergeſellſchaft.

Wittenberg. Die VLuthergeſellſchaft ver
anſtaltet in der Zeit vom 20. bis 22. April
in der Lutherſtadt Wittenberg unter Be-
teiligung von Geiſtlichen der deutſchen evan-
geliſchen Kirchen des Oſtens eine Arbeits-
gemeinſchaft. Prof. D. Alt haus wird eine
Einführung in Luthers Theologie geben,
Prof. D. Dr. Völker über „Luther und der
Oſten Europas“ ſprechen, Dozent Pfarrer
Merz über „Glaube und Politik im Han-
deln Luthers“, Hauptpaſtor D. Knolle über
„Grundlagen lutheriſcher Liturgie“ und Prof.
Dr. Dr. Koch über „Konfeſſionalität und
Nationalität in Oſteuropa“. Sup. Gör-
nanöt wiröo praktiſche Beiſpiele von
Lutherſtunden geben.

Reichsführertagung der Stahlhelm-

Studenten
Naumburg. Jm vergangenen Jahr be-

ſchloß der Stahlhelm-Studentenring „Lange-
marck“, deſſen Führung in den Händen des
bekannten Vorkämpfers für die Harzburger
Front Dr. Eduard Stadtler in Berlin liegt,
auf ſeiner 3. Reichsführertagung einſtimmig,
unſere Stadt als ſtetigen Tagungsvrt zu
wählen. Infolgedeſſen findet nunmehr die
4. Reichsführertagung des Stahlhelm-Stu-
dentenringes „Langemarck“ in dieſem Jahre
in der Woche nach Pfingſten ſtatt. Feſt zu-
geſagt haben bereits der Gründer und erſte
Bundesführer des Stahlhelms, Bund der
Frontſoldaten, Reichsarbeitsminiſter Seldte,
der 2. Bundesführer und Führer des Landes-
verbandes Mitteldeutſchland, Oberſtleutnant
a. D. Dueſterberg, Vizekanzler von
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Papen, noch unbeſtimmt iſt das Erſcheinen
des Kronprinzen ſowie des General
feldmarſchalls v. Mackenſen, des Ehren
mitgliedes des Stahlhelms. Nach kur
Begrüßung durch den Gauführer Rechts
anwalt Loewe werden Miniſter Seldte und
Vizekanzler v. Papen Anſprachen halten, die
ebenſo wie das Konzert der Bundeskapelle
und des Bundes-Spielmannszuges auf ſämt
liche deutſchen Sender übertragen werden.
Da eine ſehr ſtarke Beteiligung man rech
net heute ſchon mit etwa 4000 Kameraden
zu erwarten iſt, iſt eine große Anzahl von
Privatquartieren erforderlich.

Tragödie eines jungen Fenerwehrmannes.

Staßfurt. Der jnnge Fenerwehrntaun
Weber, der beim Brand der Teerpappenfabrik
verunglückte, iſt inzwiſchen ſeinen ſchweren
Verletzungen erlegen. Er war der einzige
Sohn ſeiner Eltern und ſollte am Mittwoch
nach langer Arbeitsloſigkeit eine Tech nik er
ſtellung autreten. Er war am Dienstag
zum erſten Male bei der Bekämpfung eines
Brandes mit tätig und hielt gerade ein
Strahlrohr in den Händen, als durch die
Exploſion ein Teerkeſſel umgeriſſen wurde.
Weber fiel bis zum Leib in den heißen Teer
und verbrühte ſich zu Tode.

2000 Mark Be r für Brandſtifter-
Ermittlung

Apolda. Auf die Ermittlung der Perſonen,
die am 13. März den Brand im Apoldaer
Volkshaus gelegt haben, hat die Thüringer
Landesbrandverſicherungsanſtalt eine Be
lohnung von 2000 Mark ausgeſetzt.

100 Jahre Heilbad.
Bad Harzburg. Aus Anlaß des hundert-

jährigen Beſtehens unſeres Ortes als Heil
bad finden hier in dieſem Sommer eine Reihe
feſtlicher Veranſtaltungen ſtatt. Die Feſt
kommiſſion beſchloß, zum Saif ginn am
Sonntag, dem 14. Mai, einen n Feſt
akt zu veranſtalten, in deſſe uf eine
Gedenktafel am Badeha. enthüllt
werden ſoll. Der Tag wird mit einem Wald-
gottesdienſt eingeleitet werden. Der Dichter
Rudolf Huch hat ein Feſtſpiel geſchrieben,
das auf einer Freilichtbühne aufgeführt
werden ſoll. Die Norag wird die Feierlich-
keiten auf ihre Sender übertragen. Jm wei-
teren Verlauf der Sommerkurzeit finden
im Juni, Juli, Auguſt und September vier
große Feſtwochen ſtatt. Die erſte beginnt am
10. Juni mit einem Fackelzug und Feſt
kommers, in den nächſten Tagen folgen ein
hiſtoriſcher Feſtzug, die Aufführung des Huch-
ſchen Feſtſpiels, das Harzburger Tennis-
turnier und andere Sportveranſtaltungen.
Für die weiteren Feſtwochen ſind ein Reit-
und Fahrturnier, Blumenkorſo der Auto-
mobile, Sängerwettſtreit, ein Reichswehr-
ſportfeſt, Automobilturnier, die Harzburger
Pferderennen, Schwimmfeſte, Tanzturnier,
Hundewettrennen uſw. vorgeſehen.

Ehrenamt und Geſchäft.
Salzwedel. Stadtverordnete und Kreis

tags mitglieder der NSDAP. haben ihrer
Partei gegenüber eine Erklärung abgegeben,
mit der ſie ſich verpflichten, ſich bei der Ver
gebung öffentlicher Arbeiten oder ſonſtigen
Lieferungen für Stadt und Kreis in keiner
Weiſe geſchäftlich zu beteiligen. Die NSDAP.
verlangte, daß alle Fraktionen dieſem Bei-
ſpiel folgen ſollen.

Hecklingen. (Die hieſige Ziegelei)
hat ihren Betrieb wieder aufgenommen und
eine Anzahl Arbeiter eingeſtellt. Wie ver-
lautet, iſt es gelungen, größere Lieferungs-
aufträge zu erhalten, ſo daß mit einer länge-
ren Betriebsdauer zu rechnen iſt.

Das Glück der Vte Vphon
Abenteurer-Roman von Lutz von Boilanden

(26. Fortſetzung.) (Nachöruck verboten.)
Ja, ja, ich weiß!“ ſagte ſie ungeduldig.

„Aber was ändert dieſe Eheſchließung? Gar
nichts! Ob ſie ſtattgefunden hat oder nicht
iſt ganz gleich. Fort mußt du doch. Jm
Gegenteil! Als Schwiegerſohn Burlandöts
wirſt du noch weniger Liſt haben, ins Ge-
fängnis zu wandern, als ſo. Unö dann
wenn Burlanö: davon erfährt, wird dieſe
Epiſode Epiſode bleiben. Du weißt, ſo leicht
man hier Ehen ſchließt, ſo leicht löſt man ſie
auch wieder. Aber ich ſehe nun ſelbſt ein, daß
du nicht wieder hierher zurückkommen kannſt
Nun mache dich fertig, wir werden balö die
„Reöfern“ haben.

Sie ging in ihr Zimmer und ließ ihn
allein.

Mit geſenktem Kopfe ſtand er eine ge-
raume Weile und ſann nach.

Hatte Ute nicht ganz recht? Was wollte
er? Konnte er überhaupt zurück. Es wäre
Unſinn Er konnte weder Gertie helfen noch
ſich ſelbſt.
Bernhard würde ſich über ihn ſtürzen, wie

ein Raubtier und ihn diesmal ganz gewiß
nicht wieder aus den Klauen laſſen.

War es nicht überhaupt beſſer, wenn er
fortkam? Er kam dann endlich frei von dieſer
unerträglichen Feſſel, die ihn an Ute and.
Und vielleicht, vielleicht war es ſogar mög-
lich, daß Gertie zu ihm kam. Nicht gleich
aber doch ſpöler wenn er wieder feſten
Grund nunier en Füßen hatte. Er würde
an Stephen Greiben. Der mußte zu ihr
gehen mußte ihr erklären ja, was mußte
er ihr erklären? Nein, ſo öurfte es nicht ſein.
Vieſſeicht war Gerties Liebe groß genug, daß

achdrucksrechte durch E. Kukluk, Halle (S.

ſie ohne Erklärungen an ihn glaubte. Und
dann würde er felbſt ihr alles ſagen.
So ſann und ſann er. Aber die Gedanken,

die durch ſeinen Kopf gingen, hatten keine
Ueberzeugungskraft. Das Herz hing m
ſchwer wie Blei in der Bruſt.

Er ging an Deck. Der Tag war trübe,
und ſchwere Nebel hingen über dem Waſſer.
Wie dunkle ſchwere Fetzen jagten ſie vorüber.

„Für unſer Vorhaben iſt das Wetter wie
geſchaffen“ ſagte Ute plötzlich neben ihm.
„Wenn man wirklich von Land aus ſich um
die Bewegungen der Schiffe kümmern ſollte,
ſo kann man wenigſtens nicht durch den
Nebel ſehen.“
„Ja“, ſagte Wolf leiſe. „Hier paßt unſer
ſchönes deutſches Lied ſehr gut: „Zum Ab-
ſchiednehmen juſt das rechte Wetter.“

Utes Groll verflog einen Augenblick, bei
der Erinnerung an die alte Heimat.
t e es ſo hat kommen müſſen!“ ſagte ſie
eiſe.

Hinter der „Seaflower“ tauchte ein öunk-
les Etwas aus dem wogenden Nebelmeer.“

„Das iſt die „Redfern“. Jch habe die
letzte Nacht noch einige Sachen für dich an
Borò bringen laſſen. Nap hat es beſorgt, ön
biſt alſo fürs erſte mit allem verſehen.
Brauchſt du Geld
„JIch habe gar nichts. Du kannſt Stephen
ſagen, daß er mir Geld nachſendet, ſobald ich
meine Adreſſe ſchreibe. Er weiß mein Bank-
buch und auch ſonſt alles.“

„Dann nimm erſt dies. Es ſind einige
tauſend Dollar, ich weiß nicht wieviel, nur
gerade das, was ich im Hauſe hatte. Kommſt
du in Schanghai zu kurz, dann wende dich
an meines Mannes Vertreter. Tweed und

Aliſter heißen ſie. Kapitän Mundy wird dir
alles ſagen, was du zu wiſſen wünſchſt.
Später werden wir uns ſchreiben. Biſt du
fertig?“

Ute blieb nicht lange an Borö. Nach einer
kurzen Unterredung mit Kapitän Mundy
reichte ſie Wolf zum Abſchied die Hand.

„Leb wohl, Wolf! Nicht für immer hoffe
ich. Du wirſt einſehen, daß unſer beider
Schickſal zu eng miteinander verknüpft iſt,
um es zu löſen. Jch fühle es, wir ſehen uns
wieder!“

„Leb wohl, Ute! Und tauſend Dank für
deine Güte. Und und willſt du mir
nicht verſprechen, einmal nach Gertie zu
ſehen? Mir zu ſchreiben, wie es ihr geht?“

Utes Stirn verfinſterte ſich. „Jch müßte
wirklich die Selbſtloſigkeit in Perſon ſein,
wenn ich das täte. Nun, ich werde ſehen!
De tue ich es, vielleicht auch nicht. Leb
wohl!“

Sie ſchritt raſch auf das ſchmale Fallxeep
zu, das man an der Seite des Dampfers her
untergelaſſen hatte. Oben an der Reling
ſtand der Kapitän. Ute reichte ihm freund-
lich die Hand. Jhr kam es vor, als hielt
Kapitän Mundy ihre Hand etwas länger in
der ſeinen, als nötig war. Einen Augenblick
lang ſchien es, als wollte er etwas ſagen,
aber nach einem ſcheuen Seitenblick nach dem
kleinen Deckhauſe trat er mit einer Verbeu-
gung zurück.

Ute ging vorſichtig die gefährliche Treppe
hinunter, und „Seoflower“ legte ab. Die
Maſchine der „Redöfern“ ſetzte ſich in Be-
wegung.

Es war inzwiſchen ſchon ſpät geworden,
und die Dunkelheit ſenkte ſich bereits auf
das Waſſer. Wolf ſtand an der Reling uno
folgte mit den Augen der hübſchen ſchlanken
Jacht, die mit der „Redfern“ Schritt zu hal
ten verſuchte, aber doch gleich merklich
zurückblieb.

Er war in einem Zwieſpalt der Gefühle.
Er hatte gehofft, froh aufatmen zu können,
wenn er enölich von Ute frei ſein würde,
umd nun beſchlich ihn faſt ein Gefühl der

Vereinſamung. Das Menſchenherz war doch
ein merkwüröig Ding.

Aber es war wohl nicht der Abſchied von
Ute, der ihn ſo traurig ſtimmte. Es war der
Gedanke, daß er vielleicht Gertie für immer
verloren hatte.

Er richtete ſich auf und wollte in die Ka-
jüte gehen. Da legte ſich plötzlich cine Hand
ſchwer auf ſeine Schulter.

„Schön, daß Sie nun och zu mir kommen,
Mr. Hochſteöt“. ſagte eine bekannte Stimme
neben ihm.

Er fuhr herum und ſah in Bundesmar-
ſchall Bernharös bekanntes Geſicht.

Reglos ſtarrte Wolf ihn an. Er war wie
gelähmt, kein Wort brachte er über die
Lippen.

Bernharòö war jetzt in ſeinem Element.
Faſt liebevoll umſtrichen ſeine Augen das
Opfer. Wie die Katze mit der Maus, ſo
ſpielte er in Gedanken mit ihm.

„Es iſt nicht nett von Jhnen, Mr. Hoch-
ſtedt, mich ſo anzuführen. So eine kleine
Seereiſe iſt zwar nicht übel, aber das hätten
wir doch bequemer haben können. Hätte ich
nicht zufällig durch Pemberton von Jhrer
Freundſchaft mit Mrs. Marſhall gehört und
ſo den ganzen Zuſammenhang erraten, dann
wären Sie mir noch einmal entſchlüpft. So
brauchte ich nur die ſchöne Frau beobachten
laſſen oder vielmehr ihren ſchwarzen Boy,
den Nap, um alles zu wiſſen.“

Er rieb ſich in ſeiner charakteriſtiſchen Art
die Hände. „Sie haben mir ſehr viel Mühe
gemacht, deſto lieber ſind Sie mir nun auch.
Morgen früh fahren wir mit dem Lotſenboot
zurück. Damit Sie aber nicht etwa auf
dumme Gedanken kommen, werde ich Sie
während der Nacht ein wenig einſchließen.
Kommen Sie!“

Die letzten Worte ſagte er ziemlich ſcharf.
Zugleich griff er nach Wolfs Arm.

Doch der hatte Zeit gehabt, ſich von dem
lähmenden Schrecken zu erholen. Auge in
Auge mit der Gefahr, kehrte Mut und Ent
ſchloſſenheit zurück.



Soale- mer beim Keichskanzier
Hitler.

Nienburg. Der Leiter der Buchſtelle
des hieſigen Gewerbevereins und zwei
Schiffseigner von hier haben ſich nach Berlin
begeben, wo ſie am Donnerstag vom Reichs
kanzler Adolf Hitler empfangen werden
ſollen. Dieſe Vertreter der Kleinſchiffahrts-
gewerbetreibenden wollen dem Reichskanzler
über die ſeit längerer Zeit ſehr ungünſtige
Lage im Schiffahrtsgewerbe Bericht erſtatten.

Kommumſtiſche Geiſelliſte.

Pirna. In Zſchachwitz wurden in einem
Keller mehrere Säcke mit Schriftmaterial der
KPD.- Oppoſition gefunden. Bei der Durch-
ſicht entdeckte man auch einige Geiſelliſten,
auf denen die Namen von Zſchachwitzer Ein-
wohnern, vor allem Nationalſozialiſten, ver
zeichnet waren, die beſeitigt werden ſollten.
Das geſamte Schrift- und Korreſpondenz-
material der KPD.- Oppoſition Oſtſachſens,
die in Zſchachwitz einen ihrer Mittelpunkte
hatte, konnte ſichergeſtellt werden.

Ein Profeſſor wegen Verdachts des
Landesverraks verhaftet.

Braunſchweig. Die Stahlhelm-Hilfspolizei
hat eine marxiſtiſche Geheimdruckerei aus
gehoben und wichtiges Aktenmaterial ſicher
geſtellt. Auf Grund dieſes Materials wurde
u. a. auch bei dem Profeſſor der Techniſchen
Hochſchule Dr. Lüning eine Hausſuchungvorgenommen. Bei ihm, der Mitalied der
verbotenen Deutſchen Friedensgeſellſchaft iſt,
wurde Material über die Reichs-
wehr gefunden, das den Verdacht des
Landesverrats aufkommen läßt. Profeſſor
Lüning wurde in Schutzhaft genommen. Der
Chefzahnarzt der Allgemeinen Ortskrauken-
kaſſe Braunſchweig, Dr. Levi, genannt Le-
wald, wurde ebenfalls in Schitzhaft ge
nommen.

Mederlage der roten Gewertſchaften.

Deſſau. Die Wahlen bei den Junkers-
Flugzeugwerken A.G. für den Angeſtellten-
rat ſind wie folgt ausgefallen: National-
ſozialiſten 216 5 Mandate (1931 154), freie
Gewerkſchaften 96 2 Mandate (1931 176).

Am 28. März milchvieh Aukkion

des Inſterburger Herdbuchvereins.

Markranftädt. Die nächſte
tion des Jnſterburger Herdbuchvereins, die
ſeinerzeit leider verſchoben werden mußte,
findet nun beſtimmt am Dienstag, dem 28.
März, hier, Bahnhofſtraße 12, gleich gegen
über dem Bahnhof gelegen, ſtatt.

Auf dieſer Verſteigerung
reichhaltige Auswahl an
friſchmelkenden Herdbuchkalben nur ausge
ſuchtes Material aus den beſten Leiſtungs
herden Oſtpreußens zum Verkauf. Sämmtliche
Tiere ſind unmittelbar vor dem Transport
von den Spezialtierärzten des Herdbuchver
eins eingehend kliniſch unterſucht und für
geſund befunden. Da Oſtpreußen ſeit Jah
ren frei von Maul- und Klauenſeuche iſt,
bietet der Ankauf auf dieſer Auktion beſt
möglichſte Sicherheit für Geſundheit, Sen
chenfreiheit und einwandfreie Beſchaffenheit
des Materials. Ferner wird für Trächtig
keit der Tiere Garantie geleiſtet. Außerdem
ſind die Tiere für den Transport bis zum
Eintreffen in den Stall des Käufers ver
ſichert. Die Beſichtigung der Auktionstiere
kann bereits ab Sonnabend, dem 25. März,
auf dem Auktionsplatz in Markranſtädt er-
folgen.

Milchviehaul

kommt eine
hochtragenden und

„Jch denke ja nicht daran, mich dir gut-
willig zu ergeben, du Bluthund!“ rief er und
ſprang zur Seite. „Komm her! Willſt du noch
ein Andenken?“

Mit einem Griff hatte er den Revolver
aus der Hüfttaſche geriſſen und hielt ihn dem
Detektiv entgegen.

Bernhard ſetzte ſeine kleine Pfeife an den
Mund, Ein ſchriller Pfiff durchſchnitt die
Stille.

„Machen Sie keine Geſchichten, Mann!
Sie ſind in meiner Hand“, ſagte er ruhig.„Was hat es für Zweck, wenn Sie erſt nochHint vergießen, es iſt für Sie nur um ſo
ſchlimmer.“

Aus dem vorderen Kafjütseingang kamen
einige Leute gelaufen, aber ehe ſie noch die
Hälfte des Weges zurückgelegt hatten, ſprang
Wolf mit einem Satz auf die Reling.

„Lieber tot, als in deiner Hand!“ rief er
und war im nächſten Augenblick im Dunkel
verſchwunden.

Entſetzte Schreie durchſchnitten die Luft.
Auf Deck der „Reöfern“ war ein haſtiges
Rufen und Laufen. Rettungsringe wurden
ausgeworfen, ein Boot klargemacht. Zu
ſehen war nichts. Die Dunkelheit war vrll-
kommen hereingebrochen, und der Nebel, der
ſiber dem Waſſer lag, unterſtützte noch die
Unfſichtigkeit.

Die „Reoöfern“ ſtoppte ſofort und drehte
bei. Das Rettungsboot ſchwang aus und
ging zu Waſſer. Der Kapitän wußte, es war
erfolglos, aber er mußte den Vorſchriften
genügen und ſeine Pflicht tun. Er wußte
auch, daß öer, der da eben in die Fluten ge-
ſprungen war, ſich nicht melden würde, und
wenn das Boot an ihm vorüberfuhr.

Nach einer halben Stunde kehrte das
Boot unverrichteter Sache zurück. Wolf Hoch-
ſtoedt war für Bundesmarſchall Bernhard
verloren.

Der Wille zum Leben.
Als Wolf ins Waſſer ſprang mit dem

Rufe: Lieber tot, als in deiner Hand, da
meinte er, was er ſagte. Er wollte das Ende

9zenen hinter Kuliſſen
Erinnerungen an einen Thegterdirektor o Von Guſtav Burchard

Schluß.
Aurh an mir ging das heilige Dreikreuz

donnerwetter einmal nur knapp vorüber. Wir
hatten die Aufführung von Guſtav Freytags
jetzt verſtaubtem Schauſpiel „Die Valen-
t i n e“. Mir war eine prächtige Rolle, der
Spitzbube Benjamin, zugeteilt worden. Sie
wortgetren zu lernen, galt es ſelbſtverſtänd-
lich, aber in einem Winkel meines ſonſt gut
trainierten Gehirns ſchlich ſich ein kleiner
Kobold ein und ſpielte mir un vorhergeſehen
einen Streich. Es handelt ſich in dem Schau-
ſpiel darum, daß die Valentine ihren Freund,
einen politiſchen Gefangenen, aus dem Ge-
fängnis befreien möchte, wobei ihr der Spitz-
bube Benjamin behilflich ſein ſoll. Er emp-
fiehlt ihr, ein Brot ins Gefängnis zu ſchmug-
geln, in welchem eine Feile eingebacken iſt,
mit deren Hilfe ſich der Gefangene aus dem
vergitterten Fenſter den Weg ins Freie
bahnen ſoll. Die Valentine weiſt ſeinen Vor-
ſchlag zurück, und Benjamin fragt ſie: „Haben
JFhro Gnaden vielleicht ſelbſt eine Feile?“

Am Aufführungsabend ließ mich, wohl
auch von Aufregung benommen, mein Ge-
dächtnis bei dem Wort „Feile“ im Stich.
„Haben Jhro Gnaden vielleicht ſelbſt eine
eine Kein Helfer, kein Souffleur, kein
deus ex machina furchtbare Sekunden! ur-
plötzlich eine rettende Eingebung! „Haben
Jhro Gnaden vielleicht ſelbſt eine
Säge?“ Schallendes Gelächter im Pu
blikum. Das zögernd hervorgeſtoßene, ſehr
draſtiſche Wort wirkte wie eine Witzpointe,
geradezu elementar auf die Lachmuskeln der
Hörerſchaft. Doch kaum war die große Lach-
pauſe vorüber, als ich auch deutlich das laute
Schimpfen des geſtrengen Direktors vernahm,
der, als ich die Szene verließ, ſofort mit
ganzem Donnerwetter und rollenden R's

über mich herfiel:
wenn Sie jlooben, det
verrbeſſerrrn können,

denn is det en rrrichtiger Jrrrößenwahn!“
„Nein“, erwiderte ich, noch zitternd vor

Aufregung, „ſolche Abſicht lag mir vollſtändig
fern es war nur in der größten Not ſch
konnte um alles in der Welt keine Feile
finden.“ Er ſah mir ins angſtverſtörte Geſicht,
das ihm wohl Mitleid einflößte, denn ohne
weiter etwas zu ſagen, ging er knurrend zur
Seite. Nach wenigen Tagen fand eine Wieder
holung des Stückes ſtatt. Vor meinem gro-
ßen Auftritt ging ich hinter den Kuliſſen auf

„Jungerrr Mann,
Sie Juſtav Freytag

und ab und ſagte mir gefliſſentlich, immer
wiederholend vor: ſag nicht Säge nicht
Säge es heißt Feile alſo nicht Säge
ſagen!

Stichwort fiel. Jch betrat die
„nicht Säge“ ſchwirrte es mir im

Denkapparat, noch nicht vertraut mit den
Kniffen der Nemotechnik: „Nicht Säge!“
Alles, was ich zu reden hatte, klappte vorzüg-
lich und rollte glatt ab nun kam die heitle
Frage mit dem Brot noch im letzten Mo
ment ſagte ich mir: „Nicht Säge!“ „Haben
Jhro Gnaden vielleicht ſelbſt eine Der
Himmel hätte auf die Erde fallen können,
nicht um die ganze Welt und Sachſen vben-
drein konnte ich auf das richtige Wort kom-
men; ich wußte infolge meiner verfehlten
Methode nur noch eins: nicht Säge!

Mein
Szene;

Indeſſen war ſchon eine große Pauſe ent-
ſtanden, für mein Gefühl ſchon eine viertel
Stunde und darüber, wenn es in Wirklichkeit
auch nur wenige Sekunden waren aber es
waren die Sekunden des Verurteilten auf
dem Richtblock, kein rettender Engel, der von
den Soffitten ſich niederſenkte heiliger
Bonifazius! Es mußte doch etwas geredet
werden! „Haben Jhro Gnaden vielleicht

wirklich. Als er dann aber wieder
da kam auch der Wille zum Leben wieder
hoch in ihm. Nur zurück wollte er nicht.

Er war ein guter Schwimmer, es war ein
leichtes für ihn, hinüber ans Land zu ſchwim-
men. Punta Bonata konnte nicht ſehr fern
ſein.

Er ſah, wie das Bvot zu Waſſer gelaſſen
wurde, aber er war ſchon viel zu weit von
dem Dampfer abgetrieben, als daß man ihn
leicht hätte entdecken können. Die „Redfern“
war in voller Fahrt geweſen und lief auch,
nachdem ſie ſtoppte, noch eine ganze Strecke.
Wenn er nicht rief, würde man ihn nicht ent-
decken, und wenn es not tat, dann ging er
noch einmal unter Waſſer.

Es wor nicht nötiz, ſich zu verſtecken. Das
Boot kam nicht in ſeine Nähe. Es fiſchte
einige Rettungsringe auf und fuhr wieder
an den Dampfer heran.

„Welch ein Glück, daß ſie keinen Schein-
werſer haben. So können ſie wenigſtens nicht
weiter ſehen als ihre eigenen Lichter
ſcheinen.“

Als die Gefahr, entdeckt zu werden, vor-
über war, hob er den Kopf aus dem Waſſer
und ſah ſich um. Schrägab nach den Klippen
ſchimmerten die Lichter eines Fahrzenges.
Angeſtrengt ſpähte er hinüber. Es war ein
niedriges Fahrzeug ein Boot? Plötzlich
wußte er, was es war. Ute Marſhall.
Jacht, die „Seaflower“.

Alſo ödorthin! Ute ſchien recht zu behal-
ten, das Geſchick hatte ſie beide unlösbar ver-
bunden.

Langſam
mußte haushalten mit
er hatte ja Zeit. Die Jacht lag ſtill
trieb doch nur ſehr langſam im Steuer.

Das Waſſer, lauwarm und weich, legre
ſich ſchmeichelnd wie weiche Seide um ſeine
Glieder.

So langſam und

ſchwamm er vorwärts. Er
ſeinen Kräften, un

vder

gemächlich der Körper
arbeitete, ſo fieberhaft arbeitete der Getſt.
Was nun? Was mußte er tun, um das zu
Ende zu bringen, was er begonnen?

War wirklich ahes Beſtimmung? Konnte

auftauchte,

ſelbſt eine Säge?“ Dröhnendes Gelächter.
Da ſtand ich. Kein begoſſener Pudel konnte
nur ähnlich ſo jammervoll ausſehen. Gleich-
zeitig hinter der Szene Sturm, Gepolter,
ſchnaubende, ſchnarrende Rrrrs: „„Rrrichtige
Unverſchämtheit! So'n ausgeſprochenerrr
Rrrevolutivnär rrruiniert mir dat janze
Stück!“

Wie ich den Lärm vernehme, geht plötzlich
eine Wandlung in mir vor, ich richtete mich
empor, fühlte, wie der Mut in der höchſten
Gefahr rapide wächſt, ſpielte meine Szene in
flottem Tempo zu Ende, verlaſſe die Szene
und trete mit feſten Schritten dem zürnenden
Löwen entgegen und ſage im keckſten Tone
von der Welt:

„Machen Sie mit mir, was Sie wollen S
Sie ſelbſt ſind ſchuld an allem Sie haben
mich eingeſchüchtert da war mir die Feile
entfallen ich hatte nichts andres zur Hand
als dieſe verflixte S Säge!“ Damit drehte ichihm den Rücken und ging erhobenen Hauptes
in die Garderobe. Er war ſtarr über meine
Keckheit, wortlos, völlig verblüfft ſah er mir
nach. So etwas war ihm noch nicht vor-
gekommen. Am nächſten Morgen brachte mir
der Theaterdiener, ſein altes Faktotum, eine
neue Rolle den König Claudius m
„Ham le t“.

Aber einmal, du lieber, wunderlicher Fritz
Gumtau, hat die Treue, die du ehrfurchtsvoll
den Muſen, dieſen unzuverläſſigſten aller
weiblichen Weſen, zollteſt, dir einen ſchlim-
men Streich geſpielt. Aus der Fülle der
Jugenderinnerungen grub der bald Siebzig-
jährige das längſt vermoderte Schauſpiel
„Die Grabesbraut“ aus und zog es an das
Licht der Rampen. Das Werk, der „Ahn-
frau“ nachempfunden, aber ohne nur an
nähernd die poetiſche Kraft des Grillparzer-
ſchen Jugenddramas zu beſitzen, iſt trotz man-
cher hiſtoriſchen Annäherungen an den
Dreißigjährigen Krieg ein Sammelſurium
von Gruſelgeſchichten ſchauerlichſter Art.
Tilly iſt eine führende Rolle zugewieſen; der
Schwedenkönig Guſtav Adolf iſt verurteilt,
an den Vorgängen teil zunehmen ein junger
Ofſizier ſpielt den „Liebhaber“, und nach dem
Muſter Romeos erblickt er die totgeglaubte
Geliebte im Sarge, als gerade die „Grabes-
braut“ wieder erwacht.

Schon bei der Probe empfanden wir
Jungen das Unmögliche dieſes Wieder-
belebungsverſuches eines längſt verblichenen
Schauſpiels und konnten uns des Lächelns
und, wenn es allzu haarſträubend kam, auch
des Lachens nicht erwehren

Gumtau ließ eine Philippika los: „Jck
verbitte mir, det Stück komiſch zu nehmen. Jck
habe ſelbſt vor fünfzig Jahren Triumphe da
mit jefeiert, wie Jhr ſie nich uſzuweiſen habt

ick bitte mir von Euch jungen Leuten darum
voch rrrichtige Bejeiſterung aus!“ Der
Abend der Aufführung kam heran. Es war an
einem Sonntag. Das Theater war ausver
kauft. In den erſten drei Akten verhielt ſich
das Publikum noch abwartend, es zeigte ſich
keinerlei kritiſche Ablehnung; aber zum
Schluß des 3. Aktes, als die Grabesbraut
langſam dem Sarge entſtieg und ihr von der
Galerie einige ermunternde Zurufe gemacht
wurden, löſte ſich der Bann, und helles Ge
lächter brach im Zuſchauerraum aus. Keine
Poſſe konnte mehr Luſtigkeit entfeſſeln, und ſo
wurden die beiden letzten Akte der „Grabes-
braut“ zu großer Beluſtigung des Publi
kums, in fidelſter Stimmung der halliſchen
Theaterbeſucher endgültig zu Grabe getragen.

Gumtanu ſtand kopfſchüttelnd in der vor-
derſten Knliſſe, und als ſich der Vorhang zu
letzt über das verfehlte Experiment ſenkte,

niemand ſeinem Geſchick entgehen? Dann
hatte es auch für ihn ſo kommen müſſen.
Jetzt enölich würde er Ruhe haben. Jetzt
war er tot! Ertrunken! Ausgelöſcht aus
der Reihe der Lebenden. Das Leben, das er
nun begann, mußte ein vollkommen neues
ſein. Auch den Namen mußte er ändern.
Ein neuer Name, ein neuer Menſch.

Ute mußte ihm noch einmal helfen, es
ware ihre Pflicht.

Er konnte während des Schwimmens die
Jacht nicht immer ſehen, nun hob er den
Kop', um ſich zu überzeugen, daß er die Rich
tung nicht verfehlte. Zu ſeiner Freude ſah
er. daß er ſchon ganz nahe war. Nur war
Vorſicht geboten. Wollte er durchführen, was
er begonnen, dann durfte kein Menſch an
Bord der Jacht ihn ſehen. Kein Menſch,
außer Ute.

Jn weitem Bogen umſchwamm er das
Fahrzeug, ſo daß er genau von vorne darauf
zukam. Als er im Schatten der Gallion
war, ſchwamm er langſam und geräuſchlos
um Bauch des Schiffes entlang. Ab und zu
hielt er an und lanuſchte, doch da war kein
Laut. Alles war ſtill. Und doch mußte
Wache an Deck ſein. Kapitän Burns war
ein vorſichtiger Mann.

Wolf griff nach öer Steuerbordankerkette
und war im nächſten Augenblick in die Höhe
der Reling. Einige Minuten ſpäter lag er
lang ausgeſtreckt auf Deck hinter einem
Kranze Stahltroſſen.

Wohl zehn Minuten lag er ſo bewegungs-
los. Als nichts an Deck ſich regte, hob er den
Kopf.

Aus der offenen Luke des Vorſchiffes
kam ein heller Schein, ebenſo aus den Fenſtern des kleinen Salons, an dem ütes
Kabine lag. Das übrige Schiff lag im
Dunkeln.

Wo war der Kapitän? Jm Salon bei
Ute?

So würöe es ſein. Jedenfalls hatte ſie
ſich gelangweilt und hatte ihn zum Tee zu
ſich bitten laſſen. Das konnte lange danern.
So hieß es warten

blickte er uns wehwmütig an und ſagte mit dem
Ernſt eines im tiefſten Herzen getroffenen
Menſchen: „Rrecht haben Sie behalten dat
Publikum verſteht dat Stück nich mehr Sie
iebrigens voch nich. Das Alte ſtürzt, es
ändert ſich die Zeit und neues Leben
Na, ik danke for dat Neue! Scheenjut'n
Abend, meine Herrſchaften!“

Neben mancher der ſonſt vielverbreiteten
„Gumtau-Anekdoten“ iſt auch ſein letzter
Aus ſpruch bekannt.

Er befand ſich im Reſtaurant, im Kreis
ſeiner Stammtiſchfreunde, und als er nach
Hauſe gehen wollte, erhob er ſich mit den
Worten: „Die ſchönen Tage von Aran-
juez ſind nun zu Ende.“ Einer der an-
weſenden Herren ſtellte richtig: „Jn in
es heißt, in Aranjuez.“

Gumtau widerſprach; daß er ſeinen
Schiller falſch zitiere, dürfe wohl keiner an
nehmen. Schließlich wurde ein Band mit
„Don Carlos“ herbeigeholt da ſtand es be-
ſtätigt: „Jn! in Aranjuez!“ Er ſtarrte aufs
Buch und ſagte ſchließlich: „Na alſo! Denn
heißt't i n!“ Es war das Letzte, was er ſprach.
Am andern Morgen fand man ihn, vom
Schlage gerührt, tot im Bett.

Wettervorherfage bis Freitag: Fortdauer des
heiteren Wetters mit zunehmender Erwärmung
und auffriſchendem Südoſtwind. Schwacher
Nachtfroſt.
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die sonstigen Vortei-
le sind entscheidend,
ob eine Kleidung
billig oder feuer ist.
Unbedingt sfrapa-
zierfähig, bequem.
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Unser Kübler-Schaufensfer, das wir ihrer
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besonderen Aufmerksamkeit empfenhlen,
zeigt Ihnen eine kleine Auswahl aus unserer

reichhaltigen Kübler-Spezial- Abteilung

Conitzer
Schuhe auszugztehen,

damit er geräuſchlos über Deck ſchleichen
konnte. Es war kein leichtes Stück Arheit.
Die. Bänder hatten ſich in der Näſſe feſt-
geſogen. Aber ſie mußten herunter, ebenſo
die Strümpfe.

Einen Augenblick beſann er ſich. Wohin
mit den Schuhen? Jns Waſſer? Nein

Er verſuchte ſeine

ging nicht! Man würde das Geräuſ-b vören
und nachforſchen. Er verſteckte ſie ſorgfältig
unter der Bank und ſchob einen Haufen Taue
Ddavor.

Aus der Richtung des Mannſchaftslogis
klangen Stimmen. Geräuſchlos, auf Händen
und Füßen, ſchlich er an die Luke heran und
ſah hinunter. Vier Männer ſaßen um den
weißgeſcheuerten Tiſch und ſpielten Karten.
Die Luft, die von unten kam, war heiß und
dunſtig. Raſch zoe er den Kopf zurück.

Nun mußte er, wenn er einen Blick in
den Salon werfen wollte, um zu ſehen, ob
Ute allein war, über die Stelle auf Deck, wo
es etwas heller war, öas war gefährlich.

Prüfend ſah er ſich um. Er würde an
der Reling hingleiten, bis zu jenem dunklen
Streifen, und dann hinüberkriechen.

Da ſah er plötzlich, keine zehn Meter von
ſich entfernt, ein glühendes Pünktchen. Jn-
ſtinktiv hielt er den Atem an. Ah es
war eine brennende Zigarre.

Als ſein Blick die Dunkelheit durchbohrte,
ſah er, daß ein Mann an der Reling lehnte.Welch ein Glück, daß er ſo nahe unter dem
Bauch des Schiffes geſchwommen war.

Eine Viertelſtunde mochte vergangen ſein.
als der Mann ſich aufrichtete. Der Reſt der
Zigarre flog im Vogen in die See und der
Mann ſchritt dem mittleren Eingang zu.

Es war Kapitö Burns. Ute war alſo
allein.

Eben wollte er über Deck nach dem Salon
zuſchleichen, als Stimmen an ſein Ohr
ſchlugen
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An Spouge n ſeräſlan
Vin Enge Korgilul fäu Porzellan Huk Sinn n Vnuis

Die „Kreuzzeitung“ brachte in ihrer Ausgabe
vom 12. Februar 1887 folgende Aufzeichnun-
gen, die der damalige Pfarrer zu Tuche-
band bei Küſtrin, während der „Franzo-
ſenzeit“ zu Anfang des neunzehnten Jahr-
hunderts, in das Kirchenbuch eingetragen
hat. Dieſe Aufzeichnungen berichten nur von
den Leiden eines einzigen preußiſchen Dor-
fes, aber wir dürfen nicht vergeſſen, daß ſo
wie dieſer Ort unſer ganzes Vaterland
faſt ſechs übermenſchlich ſchwere Jahre heimge-
ſucht worden iſt. Der Pfarrherr ſchreibt:

„Jm Auguſt und September 1806 ging die
ganze füd preußiſche Armee durch unſere Ge-
gend gegen die Franzoſen und wir hatten viele
Einquartierungen und es mußte auch viel ge-
liefert werden. Da die preußiſche Armee bei
Jena geſchlagen worden war, ſo flüchteten viele
Berliner nach Küſtrin, auch der König mit
ſeiner Familie. Selbiger blieb aber nur acht
Tage daſelbſt, weil ſich die Feinde näherten. Er
ging daher nach Graudenz, und den 31. Okf-
tober, nachmittags 3 Uhr, kam das ganze
franzöſiſche Belagerungskorps von
Küſtrin, beſtehend in 7000 Mann und 65 Kanvo-
nen, durch Tucheband (damals ein Dorf von
600 bis 700 Einwohnern, mit Dominium, 9
Bauern, 16 Koſſäthen und einer Anzahl klei-
nerer Beſitzer, ſogen. Neudörfer, Büdner uſw.).
Wir wurden von dieſen Menſchen ſchrecklich
behandelt. Sie plünderten uns rein aus
und nahmen 72 Pferde, 16 Ochſen, viele
Schweine und alles Federvieh. In dem Pfarr-
hauſe waren gewiß 300 Räuber, die mir und
hen Familie auch nicht das Mindeſte lie-

en.
Es war auch darunter ein franzöſi-

ſche s Weib, das all unſer Tiſchzeug, Wä
ſche, Kleidungsſtücke, Silber uſw. auf einen
Wagen packte. Man riß mir auch die Stie-
feln vom Leibe und ließ mir nicht einen
Rock, keinen Hut, kein Hemd und kein Tuch.
Jch habe daher acht Sonntage in einem alten

braunen Ueberrock predigen müſſen. Der Herr
Oberamtmann in Sachſendorf, Baath, ſchenkte
mir einen ſchwarzen Rock, Weſte und Hoſen,
und der Herr Kriegsrath Berg in Golzow ei-
nen kouleurten Rock und erſterer ein Paar
Stiefeln. Von dem Herrn und Frau Oberamt-
mann Pehlemann in Gorgaſt erhielt meine
Frau einige Kleider und Tücher und andere
Sachen zum Geſchenk, damit ſie ſich doch wieder
bekleiden konnte. 2 Stunden hielten wir die
Plünderung aus. Da man mir aber auch die
Stiefeln vom Leibe riß, ſo flüchteten wir mackt
und bloß nach dem herrſchaftlichen Hof, wo
wir aber Niemanden fanden, weil Alles hatte
flüchtig werden müſſen. Der ganze Hof und
das Haus war voller Plünderer. Nur
ein Offizier war dabei. Da er ſah, wie es uns
ergangen war, ſo reinigte er das ganze Haus.
Wir riefen nun den Herrn und Frau Jnſpek-
torin Kraehahn aus dem Garten und blieben
bei ihnen. Auf den Abend um 9 Uhr kamen noch
10 Menſchen und nahmen uns noch das Weni
ge, was wir noch zuſammengeſucht hatten, und
ſo dauerte das Plündern bis zum 21. Novem
ber Tag und Nacht, wo wir die erſte
Sauvegarde erhielten.

Jm November und Dezember waren hier
beſtändige Durchmärſche und Einquartierun-
gen und ſo auch im Jahre 1807. Und mitunter
wurde auch immer geplündert, und Pferde,
Rindvieh, Schweine und Federvieh genommen.
Auf dem herrſchaftlichen Hofe waren alle Spin-
den und Thüren zerſchlagen. Außer den vie-
len Sachen, die genommen wurden, wurden
auch 400 Thlr. Geld weggenommen. Mein Ver-
luſt beträgt wenigſtens 500 Thlr. und der Ver-
luſt aller Einwohner Tuchebands 12000 Thlr.
Es mitßte auch viel Hafer, Weizenmehl, Rog-
gen, Heu, Stroh und Fettochſen geliefert wer-
den. Auch der ſtärkſte Ochſe wurde nur zu 150
Pfund angenommen und 400 Pfd. ſollte er ha-
ben. Welch' ein ſchändliches Verfahren! Es
mußte auch Jeder einen Paß in Frankfurt und
Küſtrin löſen welcher 16 Grſch. koſtete, ſonſt
konnte Niemand reiſen, und demohnerachtet
wurden oft Pferde und Wagen weggenommen.
Obgleich Tucheband ausgeplündert und total
ruinieret iſt, ſo ſoll es doch noch 14000 Thlr.
Kontribution geben.

Gott behüte jedes Land vor den Franzoſen,
welche wahre Blutegel ſind? Jm Monat
April wurden hier auf 5 Wochen 200 bleſſierte
Franzoſen einquartiert, die ſchrecklich mit
den Leuten umgingen und nimmer zufrieden
waren und ihre Wirthe ſchlugen und mit Fü-
ßen traten.

Jm Monat Mai und Anfangs Juni waren
hier ſtarke Durchmärſche. Alle Truppen wur-
den gefahren. Seit der Zeit da der Waffenſtill-
ſtand zu Stande gekommen iſt, laſſen die
Märſche nach. Aber Truppen gehen immer
noch nach Küſtrin. Vom 2. Auguſt an waren
hier fürchterlich ſtarke Durchmärſche und Ein-
quartierungen. Tuchebrand hat allein 22mal
große Einquartierungen gehabt oft 800 Mann.
Jch ſelbſt habe in 4 Wochen 65 Offiziere, 27
Wachtmeiſter, 91 Gemeine und Bediente und

winnb Pforeenub on 1806,7
137 Pferde gehaht. Dieſe Einquartierung hat und Einquartierungen wurden auch die hie-
uns völlig arm gemacht. Und was uns dieſe ſigen Wirthe durch den Vorſpann ganz ruinie-
Menſchen zugeſetzt haben, weiß Gott am ret. Mancher hat faſt alle ſeine Pferde ver-
beſten! Wenn wir auch noch ſo viel gegeben loren. Unter den beſonders Verunglückten
hatten, ſo waren die Menſchen doch nicht zu- gehört der Bauer Starvoſſe, der 9 Pferde und
frieden. 16 Tage lang hatte ich einen Ober-400 Thlr. Geld verloren hat. An manchen
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in Ter u Auuuuul n DMülguu
Ehrenſalven der Reichswehr während der Einäſcherung im Wilmersdorfer Krematorium.
Der im Alter von 57 Jahren verſtorbene Leiter des Reichskuratoriums für Jugendertüchti-
gung, General der Infanterie Edwin von Stülpnagel, wurde mit militäriſchen Ehren zur

letzten Ruhe geleitet.
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wachtmeiſter und einen Chaſſeitr von den ſ Tagen mußte das Dorf an 100 Pferde geben.
Prinz Muratſchen Jägern im Quartier. und Manchmal war nicht ein Pferd im ganzen
beim Abzuge verlangte letzter noch 1 Bouteille Dorfe. Kurz, es iſt eine ſchreckliche Zeit, in
Wein, und da wir ſelbigen nicht geben fonn- welcher wir leben. Gott behüte alle
ten, ſo ſchlug er alles entzwei. unſere Nachkommen vor einer ähn.

So verfahren die Franzoſen! li wen
Im Dorfe haben ſie ſchrecklich gehauſet.
Alles Federvieh geſchlachtet, den Leuten
alles weggenommen und noch oben drauf ge
prügelt und mit Füßen geſtoßen.
So wie ſich die Franzoſen auf dem Rück-

Adminiſtrator Kraehahn, ein
echter Patrivt, hat fürchterlich viel ausgeſtan-
den. Er iſt ſogar mit Offizieren handgemein
geworden, und hat ihnen ihren wahren
Ehrentitel oft gegeben. Durch ſeine Courage
und auch durch ſeine Sauvegarden hat er der

marſch betragen iſt abſchenlich. Wie ſie als Herrſchaft vie erhalten, Genommen ſind ihm
Feinde hier durchkamen, haben ſie es faft nicht 15 Pferde, worunter ſein eigenes Reitpferd
ſchlimmer gemacht. Eine allgemeine Plünde- ſich befand, und 5 Ochſen und eine junge Kuh
rung iſt es zwar jetzt nicht, aber ſonſt ſind mit dem Kalbe. Den 23. September mußte
ſie arg genug. Sie ziehen die Menſchen ganz die Herrſchaft und Gemeinde den 1. Termin
aus und ſagen noch dazu, ſo ſoll es ſein. der Kontribution, mit 1916 Thlr., bezahlen.
Welch ein ſchrecklicher und ſchlim- Die Herrſchaft gab 960 Thlr. Der Prediger
mer Feind iſt doch der Franzoſe! 6 Thl. 7 Gr. Der Bauer 50 Thlr. S Gr.
Wir verſprachen uns von ſelbigen viel Menſch- er Koſſäthe 25 Thlr. 4 Gr. Der Neudörfer
liches und Großmüthiges; aber wir haben uns 6 Thlr. 7 Gr. So auch der Schmidt und Mül-
ſehr getäuſchet. Bei den Durchmärſchen l ler, und der Haußmann und Küſter 15 Gr.

MMABBBBUBXMAEXEUA-NXEEEXGCGGCGE III

Der Herr

120 Jocſen Kilaunns Kennz
Links: Das Großkreuz des Eiſernen Kreuzes von 1813; Mitte: Das Blücher-Kreuz (gol
dener Stern mit aufgelegtem Eiſernen Kreuz), das außer Blücher nur an Hindenburg ver
liehen wurde; rechts: Das Ehrenzeichen in deutſcher Frontkämpfer: das Eiſerne Kreuz

2. Klaſſe 1914.
Im Befreinungsjahr 1913, als ſich zum erſtenmal der nationale Wille des Widerſtandes gegen
Frankreich regte, ſtiftete König Friedrich Wilhelm von Preußen den Orden des Eiſernen

Krenuzes, der ſeitdem die hüchſtbegehrte Kriegsauszeichnung geblieben iſt

Den 25. Oktober mußte Herrſchaft und Ge-
meinde wieder 1000 Thlr. zahlen und den 3.
November von den Dienſtboten Viehe, Braue-
rei. Brantweinbrennerei, Schäferei, Mühle,
Eigenhäusler 380 Thlr. 22 Gr 1 Pf. Von
der Kuh mußte 6 Gr. gegeben werden. Nach-
her kamen wieder neue Ausſchreibungen von
Kontributivnen und die Lieferungen waren
über alle Beſchreibung groß. Alle Lebens-
mittel und Kleidungsſtücke ſind enorm theuer.
Ein Paar Stiefel koſten 10 Thlr. Die Elle
nur ſehr mittelmäßiges Tuch 4 Thlr. Das
Pfund Kaffee 2 Thlr. 10 Gr. Das Pfund
Zucker 1 Thlr. 16 Gr. Das Loth Zimmt 12 Gr.
Das Pfund Fleiſch 5 und 6 Gr. Das Pfund
Talg 12 Gr. Das Pfund Lichte 15 Gr., Seife
12 Gr. Ein Paar Sohlen 1 Thlr. 12 Gr.
Der Weizen 4 Thlr. 18 Gr., Roggen 4 Thlr.
8 Gr., Gerſte 3 Thlr. 12 Gr.. Hafer 2 Thlr.
Erbſen 4 Thlr. Das Quart Honig 1 Thlr.
4 Gr. Das Pfund Syrup 14 Gr. 1 Metze
Hirſe 12 Gr.

Kontributionen und Steuer müſſen noch
immer fort gegeben werden. Und da es immer
ſehr große Summen ſind, die verlangt werden
und nicht abgetragen werden können. ſo hat
das Dorf oft Exekution. Der Thaler Kourant
gilt jetzt nur 1 Thlr. 14 Gr Münze. De
Friedrichsd'or 6 Thaler Kourant.

Der 26. September 1812 war für Tuche-
band ein ſehr unglücklicher Tag! Es kam
gegen Mittag in der Scheune des Koſſäthen
Perlberg Feuer aus, welches durch einen
gottloſen Franzoſen verurſacht wurde, der
nach einer auf der Scheune ſitzenden Taube
ſchoß. Da viele Einwohner nicht einheimiſch
(d. h. nicht zu Hanſe) waren. ſo griff das
Feuer in kurzer Zeit fürchterlich um ſich und
legte zwei Drittel des Ortes in Aſche. Viele
Wirthe. welche an dieſem Tage zu Markte
gefahren waren, fanden bei ihrer Rückkunft
ihre Güter in Aſche verwandelt.
Zu dieſem großen Unglück kam hinzu, daß

gerade 4000 Franzoſen ſich im Ort befanden
und beim Ausräumen die beſten Sachen raub-
ten. Jch habe durch dieſes Geſindel einen gro-
ßen Theil meines Silbers, meiner Wäſche und
unſerer Kleidungsſtücke 268 Thaler an Werth,
verloren. Meine zweite Tochter hatte noch
zu unſerem Glück dem einen Räuber 7 ſilberne
Eßlöffel entriſſen. An dem unglücklichen Tage
brannten ganz ab: (ſolgen die Namen von 5
Bauern, 9 Koſſäthen. Krüger, 3 Nendörfer,
Gemeinde-Hütshaus und 4 Büdnern; ſodann
die theilweiſe Abgebrannten: 2 Bauern, 2 Koſ-
ſäthen, Küſterei und Pfarre).“

Mull Pentßuu vo un
Ein polniſches Eingeſtändnis.

Der „Kurter Poznanfki“ kritiſiert die
Sparmaßnahmen der polniſchen Regierung in
den ehemals preußiſchen Gebieten, in denen
die Angleichung an das frühere Kongreß-
Polen auf die Weiſe betrieben würde, daß
alle muſterhaften Einrichtungen,
die die preußiſche Verwaltung ſchuf, all-
mählich ab gebaut würden. Die wirtſchaft-
lichen, kulturellen und völkiſchen Jntereſſen
dieſer Gebiete werden nach Meinung des
„Kurjer Poznauſki“, der ſonſt nicht deutſch-
feindlich genug ſchreiben kann, von Warſchau
mit Füßen getreten. Bei ſeiner Kritik ent-
ſchlüpft dem Blatt ein Eingeſtändnis, das feſt-
gehalten zu werden verdient. Es ſchreibt:

„Die preußiſche Regierung hat bekannt-
lich den Städten und Städtchen in Poſen und
dem früheren Weſtpreußen beſondere
Fürſorge gewidomet, indem ſie von der
Vorausſetzung ausging, daß das in dieſe ar-
beitſamen Gebiete geſteckte Kapital ſich reichlich
verzinſe. Vor allem machte man ſich an die
Verbeſſerung der Wege: der Bromberger Ka-
nal, Chauſſeen und Eiſenbahnen wurden ge-
baut. Jn größeren und mittleren, ſpäter ſo
gar in kleineren Städten wurden Garniſonen
untergebracht, Aemter und Stagatsinſti-
tute errichtet. Dieſe Anſtrengungen, obwohl
zu Germaniſierungszwecken geplant, übten ei-
nen günſtigen Einfluß auf die wirtſchaftlichen
Verhältniſſe unſerer Städte und Städtchen
aus, woraus unzweifelhaft auch die polni-
ſche Bevölkerung Nutzen zog, über-
wiegend zwar nur mittelbar, denn unmittel-
bar wurde für ſie ſelbſt, obwohl ſie Steuern
zahlte, grundſätzlich nichts getan.“

Das deutſche „Poſener Tageblatt“
ſchreibt dazu: „Die letzte Behauptung, daß für
die polniſche Bevölkerung grundſötzlich nichts
getan wurde, iſt mit den geſchichtlichen Tat-
ſachen nicht vereinbar. Der kulturelle
Hochſtand der Bevölkerung Weſtpolens iſt das
Werk der preußiſchen Schülverwal-
tung. Hier gab es bis zum Weltkriege über-
haupt keine Analphabeten, während in Gali-
zien und Kongreßpolen der Prozentſatz der
Analphabeten 50 Prozent der Bepölkerung
überſchritt. Die Germaniſierungspolitik voll-
zog ſich im allgemeinen ohne alle wirtſchaft
lichen und perſönlichen Härten. Ein ſtarker
polniſcher Mittelſtand wuchs zu preußiſcher
Zeit empor. Selbſt die ſtaatliche Anſiedlungs-
tätigkeit hat nicht verhindert, daß der land-
wirtſchaftliche Grundbeſitz in polniſcher Hand
zunahm. Sind doch polniſche Kreditgenoſſen-
ſchaften, obwohl ihre unfreundliche Einſtellung
zum Staate bekannt war, zu denſelben gün-
ſtigen Bedingungen wie den deutſch-bürger-
lichen Jnſtituten Darlehen aus preußiſchen
Regierungskaſſen gewöhrt worden.“



Berliner Produktenbericht.

Berlin, 23. März.
Produktenmarkte

zumeiſt ruhig,

das
iſt ſogar eine

uteten am
1 Mark niedriger.

ſchwächer, während

hat
Aenderung erfahren.

Zunahme gegenüber den letzten
Börſentagen zu verzeichnen.

r im eIm Lieferungsgeſchäft er-öffnete Weizen gleichfalls bis
Roggen

ziemlich behaupten konnte.
mehlgeſchäft bleibt ſchl
wird zu gedrückten reiſen vom Konſum
laufend aufgenommen.
Küſte ſtetiger als
Angebot iſt mäßig.

Berliner Produktenbörse vom
Woeizen, märk. 197—199
Futterweizen
Sommer weizen
Roggenv, wärk. 155-157
Braugerste 172 180
Industriegerstel63-171
Hafer., märk. do. goelhb 12.50-13.50
Weizenmehl 28,25-27,20 Soeradelſa, nen 17 22 00
Roggenmehbl Leinkuchen 10,90

70 Proz. 20,70-22.70 Hrdnußkuchen 10.40
Woeizenkleio 8,65--9,00 Trockensechnitzel 8,70
Roggenkleie 8.65—9,00 Soia-Schrot 10.30

Rauhfutternotlerungen (awtl. Not.). Roggen-
stroh O Ballen drahtgepr. 0,55 0,75, dgl. Weizen-
stroh 0.40 0,55, dgl. Haferstroh 0,40 0,55, Gersten-
stroh 0,40-0, 60, Roggenlangstroh 0,70-1,00, bin d-
fadengepr. Roggenstroh 0.60-—0,80. do. Weizen-

am hieſigen Platze, das
Gerſte ruhig.

124-127

stroh 0,45 0,60,. Häcksel
Hen 1,10-1,30. gutes Heu, 1. Schnitt 1.80 2.10.
2.. Schnitt Luzerne, lose 2.30 2.60,Timothy 2,40-2,70. Kleehen, lose 2,30-2.60.
Drahtgepr. Hen 40 Pf. über Notiz

Metallpreise in Berlin vom 22. März (für 100kg
e HElektrolytkupfer wire bars

Orig. Hüttenaluminium, 98--99
in Reichsmark):
47.00,
Blöcken,
Walz-

Walz- oder

Berlin, 22. März. Amtl. Preisfeststellung
für Zink. Tendenz Sfetig.

Brie Geld Briet GeldMärz 20,25 19,75 Septbr. 21,50 20,50
April 20.25 20.00 Oktober 21,50 20,50
Mai 20,50 20,00 Novbr. 21,75 20,75
Juni 20,75 20,00 Dezbr. 22.00 21.00
Juli 21,00 20.225 Januar 22,25 21,25
August 21.00 20,50 Poebruar 22,25 21.50

Schrokteinfuhrſperre gefordert.

Nachdem die Deutſche Schrottvereinigung
ihre Preiſe um 2 RM. je Tonne geſenkt
hatte, beträgt Kernſchrott je Tonne ab Berlin
jetzt 18,50 gegen 20,50 RM. im Februar 1933.

Preisſtellung wirktDieſe

Drabtbarren 160, do. in
oder Drahtbarren 99 Proz.

nioke! 98-99 Proz. 350, Antimon Regulus 39-41,
Veinsilber für 1 kg fein 37.25-40.,75.

Das Geſchäft bleibt
da der Mehlabſatz nur verein-

elt in Roggenmehlen etwas
emeſſen an der vorſichtigen

Jnlandangebot ausreichend,

Die
keine

Situation am
grundlegende

ünſtiger iſt.
achfrage iſt
bei Roggen

Die Gebote

124 Mark
ſeinen Preisſtand

Das Weizen-
eppend, Roggenmehl

Hafer liegt an der

22. März.
Vikt Erbsen 21,00-24,00
Futtererbsenl3,00-15,00
Peluschken 13.00-13.75
Ackerbohn. 12,50-14.50
Wicken 13.50-14,50
Lupineny, blI. 9.25-10,50

1,25--1.50. handelsübl.

Proz. in
164, Rein-

ſich auf die
Sammeltätigkeit wieder ungünſtig aus und
verurſacht an den Entfallſtellen, beſonders
beim Handwerk, erhöhte Schwierigkeiten.
Urw dieſer Entwicklung, die noch durch Bezug
von Auslandſchrott verſchärft wird, Einhalt
zu tun, richtet der Reichsverband freier
Schrotthändler Deutſchlands, Berlin, an die
Reichsregierung die Bitte, unverzüglich eine
Deriſenſperre für den Bezug von Ausland-
ſchrott durchzuführen.

Donnerstag, den 26. März 7963
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Leiſtungslohn im Tarif.
Bedeutſamer Schritt zur Tarifre orm. Abkommen mit nationalen Arbeiterverbänden.

Der Arbeitgeber- Verband für
Koburg und Umgebung teilt mit: „Auf An
regung und unter Führung von Dr. Cremer
ſind ſoeben Verhandlungen abgeſchloſſen wor-
den, die bedentſam in der Geſchichte der
Tarifentwicklung ſind. Die Arbeitgeber-
organiſationen des Baugewerbes in Stadt
und Land Koburg habn mit den nationalen
Arbeitnehmerorganiſationen, nämlich der
National ſozialiſtiſchen Betriebszellenorgantiſation, Kreis-
leitung Koburg, und der Stahlhelm-
Selbſthilfe e. V., Ortsgruppe Koburg,
einen Tarifvertrag für den geſamten Bezirk
des Koburger Gebietes feſt abgeſchloſſen. Für
die Nationalſozioliſten hat Stadtrat Künzel,
für die Stahlhelm-Selbſthilfe Werkmeiſter
Keib den Abſchluß getätigt. Bemerkenswert
iſt, daß der bisherige Tariſvertrag ohne
Abbau fortgeführt wird. Lediglich iſt wie
früher eine dritte Ortsklaſſe geſchaffen wor-
den. Die bedeutſamſte Neuerung des Tarifs
beſteht darin, daß die Löhne für beſſere
Leiſtungen überſchritten werden
können, und daß, um dieſer Vreeinbarung
eine feſte Geſtalt zu geben, im Tarif feſt-
geſetzt wurde, daß mindeſtens 10 v. H.
der Arbeiter Leiſtungszulagen er-
halten müſſen. Minderleiſtendebrauchen dagegen nach vorheriegr Verſtändi-

gung mit einem Vertrauensmann der Arbeit-
nehmer nicht in den Genuß der Tariflöhne
geſetzt zu werden; für ſie iſt auch in jeweils
vereinbartem Umfang eine Unterſchrei-
tung möglich.

Damit iſt der Gedanke der perſönlichen
Leiſtung erſtmalig wieder in die Lohn- und
Arbeitsbedingungen auch tariflich eingeführt
worden, ein Schritt, der für die geſamte Ent-
wicklung der Wirtſchaft von unabſehbarer
Bedeutung ſein dürfte. Er iſt in voller
Uebereinſtimmung der Vertragſchließenden
getan worden, da er der grundſätzlichen ge-
meinſamen Anſicht der Vertragspartner be-
züglich des Wertes der Perſönlichkeit ent-
ſpricht.

Des weiteren iſt die vertrauens-
volle Schlichtung etwaiger Streitig-
keiten in den Tarif dadurch hineingearbeitet,
daß er eine Beſtimmung darüber nachweiſt,
daß bei auftretenden tariflichen Streitfällen
zeweils die Beilegung durch Beiziehung der
vertragſchließenden Organiſationen erfolgen
ſoll. Das Vertrauen, das ſich mit dieſem
Abſchluß deutlich ausdrückt, wird und muß
die Grundlage des Wiederaufſtiegs
der deutſchen Wirtſchaft, des Wie-
deraufſtiegs des deutſchen Volkes
aus ſeiner gegenwärtigen Notwerden.“

Neue polniſche
Maßnahmen,

Die polniſche Regierung veröffentlicht in
dem am 22. März erſchienenen amtlichen
Verordnungsblatt Nr. 18 eine ganze Reihe
von wichtigen Einfuhrverboten, die am
24. d. M. in Kraft treten und bis zum
10. Oktober d. J. Gültigkeit behalten. Jn
dem vorliegenden Einfuhrverbot, das ins-
geſamt etwa 180 Unterpoſitionen des pol-
niſchen Zolltarifes umfaßt, handelt es ſich in
der Hauptſache um hochwertige Waren, die
von den bisherigen Einfuhrverboten
nicht betroffen wurden.

Nachder Auswahl der betroffenen Waren
richtet ſich das Einfuhrverbot in erſter Linie
gegen die deutſche Ausfuhr nach Polen, die
ſowieſo bereits auf ein Mindeſtmaß herab-
gedrückt worden iſt. Allerdings darf ange-
nommen werden, daß ſich die Regierung da-
bei wohl in erſter Linie von der Sorge um
die Erhaltung des Gleichgewichtes der Han
delsbilanz, die ſich bereits ſeit etwa Novem
ber in einer rückläufigen Bewegung befindet
und ſehr bald paſſiv zu werden droht, leiten
ließ. Durch die neuen Einfuhrverbote werden
u. a. folgende Waren betroffen: Eiſen-
und Stahlbleche, ſowie Erzeugniſſe aus
Eiſen- und Stahlblech, Druckereifarben, ſyn
thetiſche Farbſtoffartikel, Lacke, Gerb-
ſtoffextrakte, Verbrennungsmotore, Ven-
tilatoren, Handpumpen, Wirk-
maſchinen, Mühlenmaſchinen, alle
Apparate für den Hausgebrauch, Kliſchees und

Einfuhrverboke.
die ſich vornehmlich gegen Deutſchland richten

Filme, Präziſionswerkzeuge,elektriſche Energiezähler, Treib-
riemen, Brillen und Brillenfaſſungen, Laſt-
autos, Teile von Kraftwagen, Bilder und
Zeichnungen, Flachs, gekämmte Wolle,
Leinen, Kunſtſeide, Linoleum, eine Reihe von
Chemikalien, Ziegel- und Bauſteine u. a. m.

Wie es heißt ſind in nächſter Zeit noch
weitere Einfuhrverbote zu erwarten. Durch
die letzten beiden kleinen Kontigentsabkom
men, die Deutſchland mit Polen geſchloſſen
hat, dürfte die Wirkung der obigen Einfuhr-
verbote in Bezug auf einige wenige Waren
gemildert werden.

Deuiſche Jurgens-Werke.
Der Umfang des Margarineabſatzes der

Deutſche Jurgens- Werke Akt.Geſ. in Ham-
burg hielt ſich im Geſchäftsjahr 1932 unge-
fähr auf Vorjahrshöhe, wobei jedoch eine
weitere erhebliche Verſchiebung des Kon-
ſums zu den billigeren und billigſten Sorten
feſtzuſtellen war. Die Bruttoeinnahmen be-
laufen ſich auf 3,41 (4,18) und die Erträge aus
Beteiligungen auf 1,29 (1,84) Mill. RM.
Andererſeits erforderten Zinſen 2,77 (3,10)
und ſonſtige Aufwendungen 0,68 (1,13) Mill.
RM., ſo daß ſich einſchl. 595 464 (804 864) RM.
Vorjahresgewinnvortrag ein Reingewinn
von 1 843 927 (2 090 464) RM. ergibt, woraus
6 Proz. Dividende auf die Vorzugsaktien
und wieder 10. Proz. auf die Stammaktien
ausgeſchüttet werden ſollen.

Mi
Zuhig.

Berlin, 23. März. Der vorbörsliche
Frühverkehr lag ruhgi. Nach den geſtrigen
Realiſationen der Börſe war die Tendenz
abwartend. Auch bei den Banken war der
Order- Eingang heute weſentlich ruhiger,
nachdem verſchiedene Banken den geſtrigen
Tag in bezug auf den Geſchäftsumfang als
den Höhepunkt der letzten Hanſſe-
Bewegung bezeichnet haben. Man er
wartet, daß ſich das Tempo der Aufwärts-
bewegung etwas mildern wird. Auch die
Banken ſollen teilweiſe etwas aus Inter
ventionsbeſtänden gegeben haben, nicht um
die auſſe- Bewegung zu ſtören, aber um das
Tempo zu mildern. Dagegen zeigt ſich
nach wie vor Jntereſſe für Renten, die gegen
über der Bewegung am Aktienmarkt noch als
zurückgeblieben betrachtet werden. Man
nannte heute Farben 131, Altbeſitz 79, Neu
beſitz 12.

Am Valutenmarkt war das Pfund mit
3,42 etwas erholt. Die Mark lag feſt und
wurde mit 23,88 gemeldet.

Hallische Börse von 23 PIär z
neu VortagAllgem. Deutsche Credit-A. f 652,76 G 62 28 bG

Haliescher Bankverein 5209 G 49. 0 GGewerbe- und Handeisbank 45.00 G 4450 G
landeredit-Bank 36.90 G 66 90
rbiger n nerein 24.,00 G 24.00 b G
Mansfeid Bergbau A-6G
Prehſitzer Braunkohlen 138.00 G 130,00 G
Kiebeck'sche Montanwerke
Werschen-Weißent. Braunk
ßruckdori-Nietieb Bergbau 85,00 B
Ammendorſer Papier 84,50 G 77,00 G
Cröttwiizer Paprerfabrik b 25,00 BCönnerner Maſziabrik 62,00 G 62 00 G
Eilenburg. Kattun-Manufakt. S 7.50 G

r n rGlauriger Zucherfabri
Malzfabrik Reinicke Co. 100,00 G 100.00 G
Halle-Hettstedter Eisenbahn
tlall. Maschinen u, Eisengieb.
Hallesche Röhrenwerke 24.00 20 60 b
Hidebrand Mühlenwerke 0.00 6 82
Kaiserbad Schmiedebergo
Kvfthäuserhütte 10.00 35.00 b
Gotttried Lindner 25 00 22,00 bSchraplauer KalkwerkeStadtmühle Alsleben 58.00 6 85,00 G
G. Vester Spedition

Wegelin Hübner e SZeitzer Moschinen u. Eisen
Zu ckerraffinerie Halle J

Berlin, 23. März. Amtl. Butternotierungen-
1. Qualität 0,84, 2. Qualität 0,77. 3. Qualität 0.70
je Pfund. Tendenz Rubhig.

Magdeburg, 22. März. Zuckermarkt. (Termin
preise.) Weibzucrer einschließlich sack fres
Seeschiff seit Hamburg für 50 kg netto.

Tendenz: stetig.
Brief Geld Brief GeldMärz 5,390 4,90 Iwuli 5.50 5,360Apri! 5,30 5.00 ugust 5,69 5.40

Mai 5.30 5.10 September 5.70 5,50
Juni 5,40 5.20 Oktober 5.70 5,50
Magdeburg ?2. März. Zuchermarkt. Preise

für Weißzucker einschl. sack und Verbrauchs-
steuern für 50 kg brutto für vetto ab Ver-
ladestelle Magdeburg Gemahlene Mehlis bei
prompter Lieferung 31.95 März 31.90 31.95,
April lendenz Ruhig.
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Broin, Boveri Co. 3 00) 30.00v v Reſchsbank Hemmersen A.G. Phönix Bergbau Iriptis Akt. Ges TrBerliner Börse aiskont 4, Buderus Eisenw. 62,87 63.50 Harburger ren s1.50 61,00 do. Braunkohlen 335 Tallfabrik Flöha Leipzig. Börse
vom 22. März Bvk-Guldenwerk. 50,25 5 25 Harbur j. Gummi 34,00 34.09 Jul. Pintsch A. G. Ver. A. Str Spielk. vom 22. Märzh 86,50 90,37 Harpen. Bergbau 95.00 95.87 Plauen Gardinen 30,25 30.,5] do. D sch Nickelw 83,00 80.50

e et e nen e l. e e Zu ne en re Fn J t 2, 2.00 do. Glanzstoft 64,751 62.00 Chromo Na ork 40,en el e a et ne e n eAn.23 1.1. 12.32 Reſchsb. Schtz 98.25 98.00 do. ind Geisenk. 81.00 91.00 93,00 7 4o0 Harz. Hort c. Falkens ein Gar 82.006 e. für 2. 9. 35 95,00 95.,00 e er e 39.50 99., 40 4 Werue Abert 1,00 61.,00 h 72.12 74.0 gadeberg Exvport 163.00163, 001 22 Prtl. Schimisch 70.00 67.75 Kasseler Jutſe 127.00 als
6 Dit. Reichsanl. 29 98,00 97.85 go. do. F ige i 100,00 400,00 Ch Naſork 16.50 rg port Iös, 90165, 0) do. Schuhfb. Bern. II. 25 11.00 Kirchner Co 24,50b. Reich an 27 8600 28 h c W7 J p. 41773 Hofftmann, Stärke 2587 2475 3 farbwrk. 24.90 14.00 do. Smyrna- Fepp and. an Leiprio 5166et e 82 e en Boe e rei 1570 e F. 7500 e gän 295 Sie d Lanabeſe Fiann 5580 g7 .Keichssch n D. Anl. usl.- Schein o. pinnere 1397211 t Holstenbrauerei 6830 67.50 Keichelt Met Schr. 4 .00 do. Thür Metall Leipz. Baumwolle 75,00foung- Anleihe 88,09 85, 751 D: An Abl.-Sch. 237 11.75 Contin Gummiw. 13.75140,251 Hotelbeiriebsges., 68. Khein. Braunkohl. 206,37 208.,00 do Wonkämt 2 Bars Pr. Staatsanl.2e 69.00 99,001 ohne Ausl.-Sch. 12.87 11.75 Contin. Linoleum 38.500 Hubertus Braunk. 5550 4o. Chamotte Vaogel, Tel-Drähte 33.75 38,75 do k m vere6 Pr. Staatssch. 29 Dt. Wertbest. Anl 30 g25 Cröllwitz Papier UHuta Breslau. 5 35 Jo Elektrizität 102,00 4 Werne 78.00 739.00 4g a W Bu 500
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40 40. K iqu s 5 Liqu.-Pfandbriefe 79,57 gtamandel- T Ceipz. Br. Riebeck 44.75 -5.751 Salzdetfurih Raſt 209,50 208, 001 Wunderlich Co. 63.00 359,00 Thüring. Gasges 117.00
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Abiturienten gehen ins Leben hinaus.
Enklaſſungsfeiern im Keformrealgymnaſium und im Oberlyzeum.

Heute vormittag verabſchiedete das Re
formrealgymaſium mit einer würdigen Ent-
laſſungsſeier ſeine diesjährigen 20 Abitu-
rienten und mit ihnen die letzten Schüler der
einſtigen Privatſchule. Die Aula, in der ſich
neben den Lehrern und Schülern auch zahl
reiche Gäſte eingefunden hatten, war durch
Lorbeerbäume und eine große ſchwarz-weiß-
rote Fahne feſtlich ausgeſchmückt.

Mit dem vom Schülerorcheſter geſpielten
Marſch aus „Alceſte“ von Gluck wurde die
Feier eingeleitet. Hierauf wandte ſich
Studiendirektor Dr. Koerlin mit einer
Anſprache an die ſcheidenden Schüler. Er
wies darauf hin, daß die Abiturienten nach
dem beſtandenen Examen aus den Vorhallen
der heiteren Schulzeit in den Ernſt des
Lebens, die Mannesſchule, hinaustreten. Das
diesjährige Abitur ſei für das Reformreal-
gymnaſium inſofern bedeutungsvoll, als es
mit ihm die damaligen Quintaner der höhe-
ren Privatſchule verabſchiede. Die heutige
Zeit ſtelle eine harte erbarmungsloſe Schule
dar, da alle Berufe überfüllt und gerade die
Beſten häufig zur Untätigkeit verdammt
ſeien. Man könne nur hoffen, daß die Maß-
nahmen der neuen Regierung eine allgemeine
Beſſerung im Ge'elge hätten. Das Ziel
jedes freien Menſchen nach Weisheit, Liebe,
Vollkommenheit und Totalität beſtehe nach
Goethe nicht im Streben nach objektivem Be
ſitz, ſondern in ſubjektivem Ringen. Es ſei
zu wünſchen, daß dieſes Streben auch in den
fetzigen Abiturienten lebendig bleibe. Wer
einen Beruf ergreifen wolle, müſſe den Ruf
dazu in ſich fühlen und werde ſo alle Hinder-
niſſe überwinden. Der Ueberſchwang ſei
zwecklos. Jeder finde die Stätte, wo er ſich
als dienendes Glied an das Ganze anſchlie-
ßen könne, wenn es ihm nicht beſchieden ſei,
allein ein Ganzes zu werden

Nach einem vom Schülerorcheſter geſpielten
Marſch von J. S. Bach wandte ſich Abitu-
rient Jerſch an die bisherigen Mitſchüler
und das Lehrerkollegium, hierbei betonend,
daß es auf jeder Schule Lehrer gäbe, denen
der Schüler alles andere als Gutes wünſche.
Und doch erkenne er ſchließlich den Wert der
Schulzeit für ſein ferneres Leben an. Auch die
jetzt vom Reformrealgymnaſium ſcheidenden
Abiturienten wüßten ſehr genau, daß das
Lehrerkollegium nur ſtets das Beſte für die
Schüler im Auge habe. Man wolle der An-
ſtalt dadurch eine Tradition ſchaffen, daß man
im Leben etwas zu werden verſuche. Jn der
nun folgenden Rede wies Unterprimaner
Herrmann auf die gemeinſam verbrachten
neuen Schuljahre hin, um dann weiter aus-
zuführen, daß die heutige junge Generation
es nicht ſo leicht habe wie einſt die Väter.
Sie gehe aber doch zuverſichtlich an die Ar-
beit. Gerade das Reformrealgymnaſium
ſtatte ſeine Schüler mit ſo gutem Wiſſen aus,
daß ſie ſehr wohl in der Lage ſeien, den
Lebenskampf, in deſſen Mittelpunkt heute
der Wiederaufbau des Vaterlandes ſtehen
müſſe, zu beſtehen.

Nachdem Studiendirektor Koerlin dem
Abiturienten Oxner ein von einem Freund

hannnnnnnnnneee

des Reformrealgymnga iums geſtiftetes wert-
volles Buch als Prämie überreicht hatte, ſchloß
die Feier mit dem gemeinſamen Geſang des
Liedes „Unſern Ausgang ſegne Gott

t

Am Montag fand im Oberlyzeum die Abi-
turientinnenentlaſſung ſtatt, zu der ſich auch
zahlreiche Angehörige eingefunden hatten.
Die Feier wurde eingeleitet durch den Cho-
ral „Lobe den Herrn Es folgten ver-
ſchiedene Gedichtvorträge und Chorgeſänge.
Studienrat Dr. Böſel erhöhte die Feier
durch einen Sologeſang „Morgenhymne“ von
Hentſchel. Die Abiturientin Erna Hruſchka
dankte der Schule, die die Abiturientinnen
teilweiſe von der unterſten Klaſſe an beſucht
haben, für die raſtloſe Arbeit, in der ſie aus
Kindern ganze Menſchen gemacht habe. Die
Schule regte den Arbeitswillen an und ver-
langte immer größere Leiſtungen von ihren
Schülerinnen. Als Dank aber an die Schule
verſpreche man ein Leben der Tat zu führen,
das würdig der aufgewandten Mühe ſei.

Darxauf folgte die Erwiderung der Unter-
primanerin Jngeborg Rahn. Ein Chorge-
ſang leitete zu der Anſprache des Studien-
direktors Seele über, der ſeiner Rede das
Pauluswort zugrunde legte: „Jch vergeſſe,
was dahinten iſt. und ſtrecke mich nach dem,
das vorne iſt. Das Wort könnte mißver
ſtändlich und befremdlich ſein, wenn wir da-
ran denken, daß es ans Abſchiednehmen geht
aus einem Kreiſe. dem man jahrelang ange
hört habe. Indeſſen habe es recht in dieſer
Stunde bedeutſamer Lebenswende, denn es
ſei ein gar jugendliches Wort. Doch Treue,
vierfache Treue müſſe jede Schülerin halten.
Treue zur Schule und zu den Eltern, Treue
zum Vaterland, Treue zu Gott und Treue
gegen ſich ſelbſt. Keinen ſchöneren Ausdruck
als „Sei Dir ſelbſt getreu“ konnte Direktor
Seele den Abiturientinnen mit auf den Weg
geben. Jn dem allgemeinen Geſang „So
nimm denn meine Hände klang die
Feier aus.

Arbeitsgemeinſchaft ſchwarz-weißrot.

Stahſhelm, B. d. F. Sämtliche Wehrſpork-
abteilungen des Bezirks Merſeburg nehmen am
Sonntag, den 26. März an einer Kundgebung
in Schkeuditz teil. Antreten 2,30 Uhr am Caſino
Spielleute mit Jnſtrumenten. Fahnen gehen
mit. Für Unterſtellung der Fahrräder im
Caſino wird geſorgt. Rückkehr gegen 7,30 Uhr
gabends. Geringes Fahrgeld iſt zu entrichten.
Anzug Kluft. Der Ortsgruppenführer.
Generglper ſammlung des Rabattſparvereins.

Mie wir hören, hält der Handelsſchuß- und
Rabattſparverein e. V. Merſeburg am Montag
den 3. April im Reſtaurant „Goldene Kugel“
ſeine ordentliche Mitgliederver ſammlung ab.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielhkaus Sonne. „Die lachenden Erben“
Kammorlichtſpiele. „Der Schuß in der Oper“

„minng von Barnhelm“

als Feſtvorſtellung zum zehnſährigen Beſtehen
des Merfeburger Theakervereins.

Die Wahl von Leſſings „Minna von
Barnhelm“ als Feſtvorſtellung des Theater-
vereins war ſowohl vom nationalen als
auch vom literariſchen Standpunkt zu be-
grüßen. Vom Standpunkt des Bühnen-
künſtlers betrachtet, iſt dieſes erſte bedeu-
tende deutſche Luſtſpiel eine der empfindlich-
ſten „klaſſiſchen“ Angelegenheiten, bei dem
der Schauſpieler damit rechnen muß, faſt in
jedem ſeiner Zuſchauer einen unerbittlichen
Kritiker zu finden. Denn die Schulbank hat
dafür geſorgt, daß Leſſings Werk von jeher
hiſtoriſch, ſzeniſch, ſeeliſch die eingehendſte
Ausdeutung erfuhr, ohne damit gerade
Dichtung und Dichter zum Nutzen zu ſein.

Das ungewöhnlich Schwierige der dar-
ſtelleriſchen Aufgaben liegt darin, vollendete
Natur zu bieten und die Zeitdifferenz zu
überbrücken, die uns trennt von den Tagen
Leſſings, der ſeiner Zeit mit einem gewal-
tigen Ruck das deutſche Drama emporhob
auf den Sockel des Monumentalen. Das
Schwierige liegt ferner auch darin, Leſſings
Geiſtigkeit unaufdringlicher, dichteriſch ver-
klärter erſcheinen zu laſſen, als ſie im Drama
ſelbſt uns entgegentritt. Nicht mit einem
Griff nach der Moderne, nicht mit allzu
großer ſeeliſcher Feinnervigkeit findet man
nun den Weg zu einem „Leſſing für
un s“, nicht ſo überbrückt man, ſondern
das iſt das einzige Auskunftsmittel hier
mit plaſtiſcher Einfachheit allein. Und ſo
auch wird man nur fertig mit dem „allzu-
klugen“ Dichter.

Das Halleſche Stadttheater, das uns ſo
vieles Gute ſchon beſcherte, wußte aufs
Ganze geſehen, um alles; nur die beiden
Hauptdarſteller, der Major von Tellheim, der
in ſeiner Soldatenehre gekränkt iſt, und
Minna, die in allem von ihrer Liebe zu ihm
bewegt iſt, trafen nicht überall den rechten

Ton. Otto Grieß verſäumte gleich bei
ſeiner erſten Begegnung mit der Partnerin,
ſich die Herzen der Zuſchauer zu ſichern.
Abſtrakte Unperſönlichkeit, unmotiviertes
Stutzen zerſtörte vieles. Frau Johow war
ſprachlich doch zu ſenor, und in der Kund-
gebung der Gefühle vom Tempo, von der
Eleganz, und ſelbſt von der Differenzierung
der Gegenwart zu ſehr erfaßt. Beide Künſt-
ler hatten aber eine Reihe ſchöner Mo-
mente un trugen „mit“ bei zu dem guten
Geſamteindruck der Aufführung.

Die Getreuen um Tellheim, der Wacht-
meiſter Werner (Hans Alva) und der Be
diente Juſt (Fritz Henſel) verdienen lo-
bend genannt zu werden, auch Minnas Kam-
merkätzchen „Franziska“ machte ihre Sache
gut. Alfred Haller gab ferner dem katz-
buckelnden Wirt die Wahrheit der Natur
und Robert Loſſen ſtellte einen „Riccaut“
auf die Bretter, dem man infolge echt fran
zöſiſchen Akzents den „Chevalier“ weſtlicher
Herkunft ohne weiteres glaubte. Das En-
ſemble dieſer „Hintergründe“ ſtand infolge-
deſſen im „Vordergrund“ der ſzeniſchen
Anteilnahme und war künſtleriſch ſtark ge-
nug, das Halliſche Gaſtſpiel als ſehr erfolg-
reich erſcheinen zu laſſen.

Ein Blick auf die Bühne überzeugte uns,
daß Leſſings „falſcher“ Wirt in der Tat dem
„Fräulein aus Sachſen“ das beſte Zimmer
eingeräumt hatte. Verantwortlich fürs
Bühnenbild zeichnete Peter Krauſen (mit
gutem Gewiſſen); Peter Rohrer ſorgte da
für, daß zeitentſprechende Gewandung über
all vorhanden war.

Der Theaterverein konnte übrigens bei
ſeiner Feſtvorſtellung ein ſehr ſtark gefüll-
tes Haus willkommen heißen, das ſeine Zu-
friedenheit mit der Darſtellung eindeutig be-
kundete. Einleitend erörterte Stadtrat Dr.
Trumpler die Ziele des Theatervereins,
Jntendant Dietrich-Halle erwiderte und
beglückwünſchte dieſe Merſeburgiſche Kultur
gemeinſchaft.

Alfred Stiehler,
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Aus ger Umgebung

ellt ZJahlungen ein.Halviaki

Großkayna. Die Glasinduſtriewerke
„Salviati“, Wiegand und Bulle, in Altenfeld
in Thüringen mit ihren Filialwerken und des
vor drei Jahren gegründeten Maſchinenglas-
werks Salviati, Hermann Bulle in Groß-
kayna, haben ihre Zahlungen eingeſtellt. Trotz
dieſer Maßnahmen werden die Betriebe im
gleichen Umfange wie bisher weiter voll be
ſchäftigt, ſo daß die Lieferungsfähigkeit der

Werke' nicht berührt wird. Arbeiterentlaſſun
gen ſind vorerſt nicht vorgeſehen.

Einbrecher hauſen wie die Wilden.

Kitzen. Jn den erſten ſtürmiſch-regneri-
ſchen Nachtſtunden des vergangenen Montag
brachen Diebe in den Richard Preißlerſchen
Laden ein und ſtahlen, was ſie mitſchleppen
konnten. Vermutlich dieſelben Verbrecher

drückten in der gleichen Nacht im Gewächs-
haus des Rittergutes die Fenſterſcheibe ein
und hauſten darin wie die Vandalen.

ne

Bekriebsrakswahl im Ammoniakwerk.
Auch hier waren die nalionalen Liſten ſiegreich!

Leuna. Am Dienstag und Mittwoch
fanden im Leungwerk die Angeſtellten- und
Arbeiterratswahlen unter ſehr ſtarker Be
teiligung ſtatt. Die Beteiligung betrug bei
den Angeſtellten 90,2 Prozent und bei den
Arbeitern 95 Prozent. Die nationalen Liſten
haben ſowohl bei den Angeſtellten wie bei
den Arbeiterratswahlen große Erfolge erzielt.
So erhielten die nationalen Angeſtellten
doppelt ſo viel Sitze im Angeſtelltenrat als
der ſozialdemokratiſche Afabund, letzterer ver

lor drei Sitze im Angeſtelltenrat und einen
Sitz im Betriebsrat. Bei den Arbeiterrats-
wahlen iſt beſonders bemerkentswert, daß die
Kommuniſten diesmal nur zwei Sitze von
den bisherigen 10 Sitzen erhielten, dagegen
konnten die Freien Gewerkſchaften ihren Be-
ſitzſtand von 9 auf 10 Sitze und die nationalen
Gewerkſchaften von 6 auf 10 Sitze erhöhen.
Somit ſtehen 10 bürgerliche 12 Vertretern der
Linksparteien gegenüber.

1931 1933Arbeikerrak JStimmen -Satz Sitze Stimmen Satz Sitze

Wahlbeteiligung 93,4 95,1
Freie Gewerkſchaften 2993 30,8 9 2981 39,3 10Nationale Einheitsliſte 1064 10,9 2 1043 13,7 3Chriſtliche Gewerkſchaften 524 5,4 1 285 3,7Nationale Sozialiſten 1060 10,8 3 2094 27,6 7Rote Einheitsliſte (KPD.) 3510 35,9 10 884 11,7 2
Ungültig 615 6,2 e 299 4,0 S9766 100,0 25 7586 100,0 22

Angeſtkelltenratk:

Wahlbeteiligung 87,3 90,2
Afa 1043 45,4 7 451 32,1 4GdaA. 287 12,5 2 85 6,0 SGedag 860 37,5 5 248 17,6 2Nationale Sozialiſten 603 42,8 6Ungültig 105 1,6 A 1,52295 100.0 14 1408 100,0 22
Der Betriebsrat ſetzt ſich mithin, nach Gruppen geordnet, in Zukunft wie folgt zuſammen

Betriebsrat
Sitze zuſammen Sitze zuſammen

Freie Gewerkſchaften Arbeiter 8 Arbeiter 8Afa Angeſtellte 11 Angeſtellte 2 10Nationale Einheitsliſte Arbeiter 2 2 Arbeiter 3 3
Chriſtl. Gewerkſchaften Arbeiter l ArbeiterGedag Angeſtellte 3 Angeſtellte 1Nationale Sozialiſten Arbeiter Arbeiter 6
Nationale Sozialiſten Angeſtellte 3 Angeſtellte 2 8Rote Einheitsliſte (KPD.) Arbeiter 9 9 Arbeiter 2 2
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görners Enkwicklung

zum deutſchen Freiheitsdichter.

Zur bevorſtehenden Aufführung des
Aafa-Tonfilms „Theodor Körner“, der
das Schickſal des Dichters der Frei-
heitskriege behandelt, in den Kammer-
lichtſpielen,

Jntereſſant, Theodor Körner, deſſen Ge-
ſtalt zur Zeit in einem Tonfilm wieder
lebendig wird, in ſeiner Entwicklung zum
deutſchen Freiheitsdichter zu verfolgen. Be-
merkenswert, daß er ſchon als Dreizehn-
jähriger ſatiriſche Verſe noch unbeholfen
und fehlerhaft auf Napoleon münzte:

Napoleon, pour ta grande bouche,
Tout la terre 'nest pas sur
Tun est le prewier des cartouches,
Car tu volle des empires

Dann aber unterdrückte der vorſichtige
Vater, Apellationsgerichtsrat Dr. Chr. Kör
ner, energiſch jeden weiteren „politiſchen Be

Summa
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SEIFE
Auch der Haß gegen den „Ruheſtörer der

Welt“ keimte in ihm weiter und kam erneut
in einem 1810 verfaßten Gedicht „Feſtlicher
mag dort der Morgen tagen, wo der neue
Cäſar thront zum Ausdruck. Dasſtärker werdende vaterländiſche Gefühl ſpie-
gelt ſich in „Andreas Hofers Tod“ wider.
Und wie eine leiſe Ahnung vom eigenen
Schickſal heldiſchen Opfertodes klingt es in den
Verſen der „Eichen“: „Alles Große muß im
Tod beſtehen!“ oder im „Hofer“: „Der
Freiheit Weg geht durch des Todes Schmerz“.

Jn Leipzig war es noch die gemeinſame
Sache der Landsmannſchaften, ſtudentiſche
Jdeale, für die Körner eintrat und, wenn
es ſein mußte, mit der Waffe focht. Jn der
darauffolgenden Berliner Studiumszeit
wurde Körner, nicht unbeeinflußt von ziel-
bewußten Freiheitsverfechtern wie Jahn
und Frieſen, auf eine größere Aufgabe hin-
gelegt. Und ſchließlich legte der junge Poet
1812 in Wien mit ſeinen Gedichten über den
„Sieg bei Aſpern“, „Rauchs Büſte der Kö-
nigin Luiſe“ und „Bei der Muſik des Prin-
zen Louis Ferdinand“ den Grundſtein zu
der Sammlung „Leier und Schwert“, Ge-

tätigungsverſuch“ ſeines Sohnes. „Solange ſängen, die der Jdee der nationalen Er-
die politiſchen Stürme und Eröbeben von hebung große Dienſte geleiſtet haben. Dra-
uns entfernt bleiben, ſollen ſie meine Ruhe matiſche Geſtaltung fand das Freiheits-
nicht ſtören ſchrieb Vater Körner 1805 Jdeal dann in dem Trauerſpiel „Zriny“.
an die Witwe ſeines Freundes Schiller. Auch Hier wurde die Vergangenheit zum ſinn-
aus Furcht, ſich und ſeine Familie „irgend- fälligen Symbol der Gegenwart, und der
wie zu kompromittieren“, drang er in ſeiner j Turban des Türken-Sultans verhüllte nur
Umgebung auf Vermeiden jeder politiſchen wenig die unbeugſamen Züge des korſiſchen

Erörterung. WelteroberersKein Wunder, daß der junge Körner von Worten müſſen Taten folgen. Körner
den Weltereigniſſen kein rechtes Bild ge ntsog ſich „dieſer Konſequenz nicht. Als
winnen konnte. Dennoch machte ſich in ſei- Zützower kämpfte er unter Einſatz des
nem 1805 gedichteten volkstümlichen Liede Lebens für die Jdeale, denen ſeine Dichtun-
„Treuer Toöd“ ſchon ein auf die Befreiung gen galten. Zugleich entſtanden immer neue
eg rtr 8 g flammendere Lieder. Der Dichter ſchrieb ſiedes Vaterlandes gerichteter Tatendrang r hgeltend: zwiſchen den Kämpfen, am Lagerſeuer, oder„Als ich ſchwer verwundet hilflos in einem

„Der Ritter muß zum blutgen Kampf Holze lag“y. Das „Schwertlied“ entſtand
ſhinaus. kurz vor ſeinem Ende. Wenige StundenFür Freiheit, Ruhm und Vaterland u päter traf Körner die tödliche Kugel, am

Utreiten 1 26, Auguſt 1813 bei Gadevuſch. Dr. S.
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Sportnachrichten des Merseburger Tagebſatt

Mikteldeutſcher Hochſchulſport 1933.
Univerſität Halle Leiter des Geſamkausſchuſſes für Leibesübungen

(Kreis 4 der D. St.)

Kürzlich fand in Dresden die Sitzung des „Ge-
ſamtausſchuſſes für Leibesübungen“ des Kreiſes 4
der Deutſchen Studentenſchaft ſtatt. Alle Hochſchulen
des mitteldeutſchen Kreiſes Techniſche Hochſchule
Dresden, Univerſität und Techniſche Hochſchule Bres-
lau, Univerſität und Handelshochſchule Leipzig, Uni-
verſität Jena, Bergakademie Freiberg, Forſtakademie
Tharandt und Univerſität Halle waren vertreten.
Nach dem Berich des Leiters über die Veranſtaltun
gen des Winterfemeſters 1932/33 und der Beſprechung
einzelner organiſatoriſcher Fragen wurde die Neuwahl
des Leiters vorgenommen und der langſemeſtrige
Vorſitzende des halliſchen ſtudentiſchen Ausſchuſſes
cand. phil. Rudolf Kellner (Turnerſchaft Saxo
Thuringia) mit der Kreis leitung betraut.

Jm Vordergrund ſtand ſodann das ſportliche
Programm für das Sommerſemeſter 1933. Auf den
verſchiedenartigſten Gebieten der Leibesübungen ſollen

Mitteldeutſche Hochſchulkampfſpiele“
veranſtaltet werden. Das Hauptintereſſe beanſpruchen
die Leichtathletikmeiſter ſchaften imMannſchaftskampf, die nach Art der Länderkämpfe an
läßlich der Einweihung der Univerſitätsſportplätze im
Juli in Halle ausgetragen werden ſollen. Dieſe
Veranſtaltung wird eine Erweiterung des vorjährigen
Hochſchulwettkampfes Halle Leipzig Jena darſtellen
und von den Kämpfen um die Fauſiball-
meiſterſchaft, die die Univerſität Halle zu vertei
digen hat, umrahmt werden. Für die Austragung

einer Ruder- und Faltbootregatta
den Univerſität und Techniſche Hochſchule Bres
vorgeſehen. Dem immer mehr auſkommenden
Wehrſportgedanken wurde ebenfalls Rech
nung getragen. Univerſität Jena wird die Durch-
führung eines Mannſchaftskampfes im Gelände

wur
s la u

ſport übernehmen. Anläßlich der Sportvplatzein
weihung in Dresden kommt auch der Fuß und
Handball zu ſeinem Recht. Eine mitteldeutſche
Mannſchaft wird gegen eine ſüddeutſche im Fußball
antreten. Vorber findet ein Wettſpiel der beiden
ſpielſtärkſiten milteldeutſchen Hochſchulmannſchaften
Dresden und Halle in Handball ſtatt.

nächſten Winters
Jn Leipzig

Auch für die Veranſtaltungen des
wurden ſchon grundlegende Pläne gefaßt.
ſollen „Mitteldentſche Hochſchulmeiſterſchaften im
Schwimmen“ ausgetragen werden. Jm Fuß
und Handball wird nach Ausſcheidungsſyſtem eben

Hochſchulmeiſter er
ſich Breslau und

mitteldeutſcher

Ferner bewerben
Durchführung von Skimeiſter

ſchaften, deren Zuſtandekommen noch nicht end
gültig feſtſteht. Ein anſehnlicher Teil der Arbeit des
Sommerſemeſters ſoll der Eingliederung des
Wehrſportes in den Betrieb der ſtudentiſchen
Leibesübungen, der einmütigen Zuſammenarbeit von
AWK., Jnſtitut und ſtudentiſchem Ausſchuß für

falls wieder ein
mittelt werden.
Dresden um die

Leibesübungen gewidmet werden.

Thüringer Kegler-Gau-Tagung.
Am Sonntag tagte in rfurt der geſchäftsführende Gauznortausſ ſchuß und nahm

an dieſer Sitzung der Bezirksſportwart des
5. Bezirks Merſeburg teil. Der Gauſportwart
Rößler (Gotha) begrüßte die anweſenden
Sportwarte und brachte beſonders zur Kennt
nisnahme, daß die Führer des Deutſchen
Keglerbundes, der 1. Vorſitzende Schluck und
der Bundesſportwart Hecker von ihrer ſchwe
ren Erkrankung geneſen ſind und die Dienſt-
geſchäfte wieder aufgenommen haben. Nun
mehr wurde in die umfangreiche Tages
ordnung eingetreten.

Die Berichte des Gauſportwartes, ſowie der
Bezirksſportwarte bringen einmütig zum Aus
druck, daß die ſchwere Notzeit auch weiter
hin nicht ſpurlos an unſerem Kegelſport
vorübergehen wird und es beſondere Auf-
gabe aller Verbände ſein muß, weitgehend
Opfer zu bringen, damit ein weiterer Ab
gang von guten Sportkeglern vermieden wird.

Eine längere Ausſprache ergab die Feſt
legung des Sportprogramms für die dies
jährigen Gaukämpfe, die vom 20.--28. Mai in
Erfurt zum Austrag gelangen. Mit Be
dauern wurde Kenntnis genommen, daß die

Rückſicht auf das im
Bundesfeſt in Frankfurt

ab 1. April für alle

Bundesleitung mit
Juli ſtattfindende
a. M., die Sperre bereits
Veranſtaltungen feſtlegte und daher zu den
Gaukämpfen Sportabzeichen- und Nebenbah-
nen nicht zugelaſſen ſind. Die Durchführung
der Gaukämpfe wurde daher wie folgt feſt-
gelegt:

Sonnabend, den 20. Mai: Start der Drei
bahnenmeiſter um die Gaumeiſterſchaft. Sonn
tag, den 21.; Donnerstag, den 25.; Sonn
abend, den 27., und Sonntag, den 28. Nai:
Kämpfe der Verbands Meiſtermannſchaften,
Verbandseinzelmeiſter, der Senioren und
Frauen auf Aſphalt, Schere und Bohle um
die Gaumeiſterſchaften und Teilnahmeberech
tigung für die Bundeskämpfe in Frankfurt
a. M. Schluß der Kämpfe am 28. Mai um
18 Uhr mit anſchließender Siegerehrung. Be-
ſondere Ausſchreibung erfolgt in der Bundes
zeitung.

Nach Erledigung interner Angelegenheiten
wurde die Sitzung nach neunſtündiger
handlung vom Gauſportwart mit einem

Ver
Gut

Holz auf den Kegelſport geſchloſſen.

Jahresbilanz des Turn
Jm neuen Vereinsheim verſammelte Röſ-

ſen am vergangenen Sonnabend ſeine Mit-
glieder, um die Jahreshauptverſammlung ab
zuhalten. Nach einigen Begrüßungsworten
des erſten Vorſitzenden Spiegel und Er
ledigung der Niederſchrift, ſowie einiger Ein
gänge, kam man zu den Jahresberichten.
Rieſenarbeit iſt in dem großen Verein für die
Jugendertüchtigung geleiſtet worden. Jm Mit
telpunkt des Ganzen ſtand der Umbau des
Stadions Leung zu einer der größten und
beſten Sportanlagen Mitteldeulſchlands. Gro
ße Erfolge wurden von den einzelnen Ab-
teilungen errungen. Viele neue Meiſterſchaf-
ten konnte der Verein in ſeine Chronik ein
tragen. Von 13 Hand- und Fußballmann
ſchaften wurden 308 Spiele ausgetragen. Auf
die Handball-M.-Kl. entfallen hiervon 47,
während die 1. Fußballmannſchaft 34 aus
trug. Von den Waſſerſportlern wurden 24 802
Kilometer-Fahrt zurückgelegt. De Turner und
Sportler hatten größere Erfolge bei Gau
Kreis- und Deutſchen Meiſterſchaften. Die
Jahresberichte wurden ohne Ausſprache ent
gegengenommen, ein Zeichen, daß die Mit
glieder mit der geleiſteten Arbeit des Turn
rates zufrieden waren. Die Berichte der Kaſ
enwarte zeigten, daß trotz der ſchweren Zeit
ie Kaſſen verhältniſſe günſtig ſind. Der Ge

fſamtturnrat wurde hierauf mit kräftigem Gut
Heil-Rufen entlaſtet. Eine längere Ausſpra-
che erforderte der ausgearbeitete Jahreshaus-
haltplan. Der Arbeitsplan des Vereins brach-
te wichtige Termine. Am 2. April ſoll das
große Bühnenturnen ſtattfinden, am 7. Mai
Platzweihe mit Anturnen, am 11. Juni Gau
meiſterſchaften, Alterstreffen und Tennis-
turnier, am 17. und 18. Juni das große
Kreis-Spiel- und Sportfeſt. Jm Mittel
punkt des Ganzen ſoll die Teilnahme am
Deutſchen Turnfeſt ſtehen. 16 Wettkämpfer
ſchickt der Verein zu den Ausſcheidungs
kämpfen. Die Neuwahlen brachten keine
Aenderung. Als 1. Vorſitzender wurde wieder
der alte Führer Spiegel gewählt. Auch die
Verdienſte des 2. Vorſitzenden Kupper
wurden durch die einſtimmige Wiederwahl an-
erkannt. Alle weiteren Mitglieder des Turn-
rates nahmen ebenfalls die Wahl wieder an,
ſo daß die Arbeit erneut von alten Kräften
erfüllt wird. Unter Anträgen ſtand die Aen-
derung des Vereinsnamens zur Ausſprache,
doch blieb es beim alten. Unter „Verſchie
denes“ wurde auf viele Anfragen Aus-

und S9portverein Röſſen.
Bau des Heimes

war die Mitglie-
kunft erteilt, vor allem der
beſprochen. Bemerkenswert
derbewegung. Nach der neueſten Erhebung
vom Sonnabend zählt der Verein 1234 Mit-
glieder. Mit der Parole „Alles auf nach
Stuttgart!“ wurde die Verſammlung geſchlofſ-
ſen.

der stand nach der 3. Kunde

um die Meiſterſchaft von Merſeburg Lenna.
D

t

Dienstag im Ho
Fortgang. Gareis

dem Abtauſch der
Damen einen Stellungsvorteil erlangt, nutzte
dieſen aber nicht aus. Die Partie wurde beim
50. Zuge in einer für tbeide Spieler gbeich
weitigen Stellung abgebrochen. chreier verlor infolge fehlerhaften Endſpiels gegen
Utermöhle. Wegner kam zu einem ſtarken
Angriff auf den feindlichen Königsflügel und
gewann gegen Glimm. Nach der 3. Runde
ergibt ſich folgender Stand:

Keſſel 2 Pkt. Hängepartie),
u. 3. Ütermöhle und Wegner 1 i Pkt.,
Gareis 1 Pkt. (1 Hängepartie),

5. u. 6. Glimm und Schreier 1 Pkt.
Es ſind jetzt noch zwei Partien zu ſpielen.
Die nächſte Runde gelangt am Freitag, dem
31. März, im Geſellſchaftshaus in Röſſen
zum Austrag.

as Turnier nahm amtel „Al ter Deſſauer“ ſeinen
hatte gegen Keſſel nach

99 verliert den Klubkampf 0:3.

Schwarz-Weiß Halle ſiegt mit einem Geſamt-
torreſultat von 14:0.

998 Hockeymannſchaften hatten am ver
gangenen Sonntag einen ſchwarzen J
Mit drei Mannſchaften traten die Blaugelberngegen Schwarz-Weiß an und verloren dheimat

Beſonders das 0:5 der 1. Herren überraſcht.
Wenn man berückſichtigt, daß die 9er wäh
rend des ganzen Spieles offenes Feldſpiel
erzwangen, ſo iſt die Erklärung für die
hohe Niederlage bereits gegeben. Der Sturm
der Blaugelben iſt noch nicht hart und durch-

(Kreisblatt)

ſchlagskräftig genug, um gegen eine ſolch
taktiſch vorzüglich ſpielende Elf, wie ſie au-
genblicklich SchwarzWeiß iſt, erfolgreich be
ſtehen zu können. Die 2. Herren überraſchten
angenehm. Obwohl ſie 0:2 unterlagen, zeig-
ten ſie ein gutes und eifriges Spiel. DieJ. Damen verloren ſehr hoch mit 0:7. Die
Hallenſerinnen waren meiſt überlegen und
ſiegten verdient. Die 2. Damen vermochten
am Sonnabend gegen eine ſehr ſtarke Elf
des ATEC. ein beachtliches Unentſchieden her
auszuholen.

z DJ

Charles-Paolino um den Tilel.
Wie aus Brüſſel gemeldet wird, iſt der Kampf

zwiſchen Europameiſter Pierre Chaxles und dem be-
kannten ſpaniſchen Schwergewichtler Paolino jetzt
offiziell abg ſchloſſen worden. Der Titelkampf findet
am Sonnabend, 6. Mai in der Stierkampfarena zu
Barcelona ſtatt. Daß er ſich in guter Form befin
det, zeigte Paolino durch ſeinen ko.-Sieg über den
Stuttgarter Ernſt Gühring, Europameiſter Pierre
Charles ſoll ſich durch ein Revanchetreffen mit Neuſel
in Paris vorbereiten.
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Das entſcheidende Aufftiegsſpiel

Kayna--Keichsbahn
Am Sonntag ſteigt zwiſchen den beiden

Gruppenmeiſtern der 1b-Klaſſe Kayng und
Reichsbahn Halle das zweite Aufſtiegsſpiel
zur Ligaklaſſe. Wie erinnerlich, gewann
Kaynga das erſte Treffen am letzten Sonn
tag in Halle mit nur zehn Mann ſpielend
knapp mit 4:3. Da die Geiſeltaler dies
mal mit voller Elf antreten und zudem
noch auf eigener Sportſtätte ſpielen, müß-
ten ſie es nach unſerm Dafürhalten noch
ſicherer ſchaffen. Selbſt wenn Kayng nur
ein Unentſchieden erzielt, iſt der wohlver-
diente Aufſtieg in die Liga erreicht. Wir
kommen auf das wichtige Treffen am
Sonnabend zurück.

Die halliſche Radrennbahn.
Wirkſchaftlicher Verluſt im Jahre 1932. Dennoch voller Sportbetrieb

in dieſem Jahr. Rennen auf Kampfbörſe.
Am 9. April wird die diesjährige Radrennſaiſon

in Halle mit den erſten Rennen 'auf dem Holzoval
am Böllberger Weg eröffnet. Der Verein Rad-
rennbahn Halle geht nicht mit den roſigſten
Ausſichten in das neue Jahr, nachdem das letzte
Jahr einen wirtſchaftlichen Verluſi ge
bracht hatte. Ueber die Gründe, die zu dieſem
ſchlechten Abſchneiden führten, ſprach in einer Beſprechung des Vereins Herr Dr. Staab. Jn erſter
Linie iſt der finanzielle Ausfall natürlich auf den
durch die ſchlechte Wirtſchaftslage bedingten
ſch wachen Beſuch zurückzuführen; im Jahre
1932 war ein Weniger von ein- bis zweitauſend. Be-
ſuchern gegenüber dem günſtigen Jahre 1931 je
Rennen zu verzeichnen. Daneben wirkten ſich die
große Zahl der die Rennen beſuchenden Erwerbsloſer
aus, die nur einen ganz geringen Eintrittspreis ent
richten. Bei dieſer Gelegenheit wurde der Miß-
brauch, der mit Erwerbsloſenkarten ge
trieben wird, auf das ſchärfſte gegeißelt. Abgeſehen
von den billigen Erwerbsloſenkarten waren auch ganz
allgemein die Eintrittspreiſe erheblich ge
ſenkt und hatten dementſprechend einen geringeren
Erlös gebracht.

Demgegenüber ſtehen neben den laufendenUnkoſten, die kaum eine Senkung erfahren haben.

die übermäßig hohen Gagen der Fahrer, die im
vergangenen Jahre kein Verſtändnis für die Notlage
der Bahnen zeigten Zu alledem kam noch die un
ſichere Wetterlage. Während im Jahre 1931 jedes
Rennen mit einem Ueberſchuß von 1700 Mark ab
ſchloß, brachte im Jahre 1932 jedes Rennen ein
Minus von 300 Mark. Die Lage der Bahn iſt alſo
ſehr ernſt, zu den bisherigen Schulden die
bekanntlich ſehr beträchtlich ſind. kamen im ver
gangenen Jahre 14 000 Mark neue Schulden. Nach
längeren Verhandlungen mit den Moratorium-
gläubigern gelang es wenigſtens, das bis zum
31. Dezember 1932 befriſtete Moratorium um
fünf Jahre zu vertängern.

Jahr kann man ſich alſo
keine großen Hoffnungen machen, man
wird aber den Rennbetrieb mit allen Mitteln aufrecht
zu erhalten ſuchen; bei einer Schließung der Bahn
würden ſa die Gläubiger ihr Geld vollends verlieren.
Die nächſten Rennen der kommenden Saiſon

Für das kommende

werden, der Notlage des Vereins entſprechend, nur
durchgeführt werden können, wenn ſie auf Kampf-börſe ausgefahren werden, da der Verein die noch
immer ſehr hohen Gagen der Spitzenſahrer nicht be
zahlen kann. Auch die Eintrittspreiſe wer-
den wieder geſenkt werden;
werden, allerdings nicht in unbeſchränktem Maße, zum
Preiſe von 0,50 (0,60) Mark ausgegeben, die übrigen
Eintrittspre iſe ſtellen ſich r r Stehplatz
1,10 (bisher 1,15) Jnnenraum 1,80 (2,00), SitzplatzBlock O und D 2,50 (2,80), Block B wie Desher 2,80,

Block A und P bleibt 2,30, Tribünenſtehplatz Block 2
und 3 wie bisher 1,90, Block 1 und 4 1,60 (1,90) Mark.

Ueber ſportliche Einzelheiten berichtete
der Vorſitzende des Vereins Radrennbahn, Herr
Schumann. Die an dieſer Stelle vor kurzer Zeit
veröffentlichten Termine ändern ſich inſofern, als
der Renntag vom 4., Juli auf den 2. Juli verlegt
wird; an dieſem Tage wird der „Große Preis der
Stadt Halle“ ausgefahren, außerdem ſtartet die
Deutſche Nationalmannſfchaft ſtatt am
3. September. Der zweite Start der Nationalmann-
ſchaft findet am 7. Mai ſtatt. Das einzige Abend-
rennen wird am 2. Juni (Freitag) vor fich gehen.
Jn dieſem Jahre ſoll noch mehr der junge Steher-
nach wuchs gefördert werden, da den Nachwuchs
fahrern zu wenig Gelegenheit zum Starten geboten
wird. Dieſe Nachwuchsrennen ſind bisher von beſtem
Erfolg gekrönt geweſen, wie das Vorwärtskommen
z. B. von Metze und Schindler zeigt. Für den
erſten halliſchen Renntag werden, allerdings noch
nicht endgültig, folgende Namen genannt: Horn,
Neuſtedt, der ſich zwar eine ernſte Sturzver
etzung zugezogen, aber bis zu den Rennen wieder
rennfähig ſein wird, ferner Schindler, Schäfer
und Wißbröcker. Die Bahn ſelbſt iſt in beſtem
Zuſtande.

Die Beſprechung zeigte, daß der Verein Radrenn
bahn ſich der ſchwierigen Lage vollauf bewußt iſt,
daß er aber doch auf jeden Fall, ohne allerdings ſich
auf unſichere Experimente einzulaſſen, die Rennbahn
halten will, nicht zuletzt aus dem Grunde, um dem
Amateurſport, der ja ohne den Berufsſport
nicht leben kann, eine Pflegſtätte ſeines Sportes

zu erhalten h.
Der KReichsfanzler im Sporipalaſt.

Den Abſchluß der Berliner Hallenveranſtaltungen
bildet das 8. Hallenfeſt des Polizei SV., das am Frei
tag um 8 Uhr im Sportvpalaſt ſtattfindet. Wie immer,
verſpricht die Veranſtaltung zu einem ſportlichen
und geſellſchaftlichen Ereignis von beſon
derer Bedeutung zu werden. Jn rein äußerlicher Hin-
ſicht deshalb, weil u. a. Reichskanzler Hitler die
Reichsminiſter Göring und Dr. Göbbels ihr
Erſcheinen zugeſagt haben. Auch ſportlich wird die
Veranſtaltung kaum einen Wunſch offen laſſen

t I e eRadſporkpremiere in Leipzig.
Die Radrennbahn in Leipzig-Lindenau, die in

dieſem Sommer der Schauplatz zahlreicher großer
Amateurveranſtaltungen ſein wird. hält ihre Eröff
nungsrennen am Sonntag, 2. April ab. Jm Vor
dergrund des Jntereſſes ſteben bei r Premiere die
Ausſcheidungskämpfe zur Bildung der Deutſchen
Nationalmannſchaft an denen die beſten
Bundesamateure aus allen Teilen des Reiches teil
nehmen werden. Für die Dauerfahrer iſt der
Große Frühlingspreis in drei Läufen über 20, 30 und
50 Kilometer reſerviert. Es ſind ſechs Steher ver
pflichtet worden, und zwar Hille, Metze, De
derichs, Schindler, Schäfer ſowie Berger
Leipzig

Rennen zu Le Tremblau.
1. Rennen: 1 Bel Air IV (W. Johnſtone), 2.

Tracteur, 3. Moutard J Tot.: 30, Pl. 14 18, 20.
2. Rennen: 1. Le Grand Maniton (W. Wattelier),
2. Oriftamme, 3. Metell. Tot.: 31, Pl. 12, 13, 33.
3. Rennen: 1. Atlantide R. Arnal), 2. Antheor, 3
Golden Jelly. Tot.: 266, Pl. 83, 136, 34. 4.
1. La Bögum (M. Lynch). 2. Grande
Folle Guerre. Tot.: 45, Pl. 20, 14.
Sparklet (W. Johnſtone), 2.
Tot.: 76, Pl. 30, 37, 29. 6
Bridgeland), 2. Aſtor, 3.
50, 29, 48. 7. Rennen: 1. Trop Preſſe (A. Rabbe),
2. Mehemet Ali, 3. Jericho. Tot.: 46, Pl. 23, 23, 79.

Vorausſagen für MaiſonsLaffitte, 24. März.
1. Arques la Bataille Suburrah, HiramVa Piano, 3. Kamakourg Sire d'O oper 4.

Pantalon Vertigineux, 5. Dugreygall Dorando,
G. Rareweed Caxambas, 7. Roſe Croir Cye
lamen III.

Rennen:
Bretagne, 3

Rennen: 1.
Monſavon, 3. Serpolet
Rennen: 1. Xudan G.

Entreſol. Tot.: 183, Pl

ADAC.-Huldigungsfahrt nach Danzig
Reichspräſident v. Hindenburg Ehrenprotektor.

Für die vom Allgemeinen Deutſchen Automobil-
Club für die Zeit vom 28. bis 30. Juli 1933 ausge-
ſchriebene ADAC.-Huldigungsfahrt nach dem deut-
ſchen Danzig hat Reichspräſident v. Hindenbürg das
Ehrenprotektorat übernommen Jn einer machtvollen
tationalen Kundgebung werden die aus dem Reiche

nach Danzig fahrenden Kolonnen der deutſchen Kraft
fahrer die Grüße aller deutſchen Gaue überbringen.
Den Teilnehmern an der ADAC.-Huldigungsfahrt
wird durch den Danziger Senat ein feſtlicher
Empfang bereitet werden. Die ADAC.-Huldi-
gungsfahrt nach Danzig wird offen für alle
deutſchen Kraftfahrer zur Ausſchreibung
kommen, um allen Kraftfahrern Gelegenheit zu geben,
der Danziger Bevölkerung die treue Anhänglichkeit
des deutſchen Vaterlandes zu beweiſen.

Anmeldungen für die ADAC.-Huldigungsfahrt
können ſchon jetzt an die Präſidialvertretung des
ADAC., Berlin W. 62, Landgrafenſtraße 18, und an
den Gau 15 Danzig des ADAC., Danzig, Dominiks
wall 7, gerichtet werden.

Turn- und Sportverrin Röſſen. Betrifft
Deutſche Turnfeſt. Wir machen die Mit-
glieder, die mit nach Stuttgart fahren wollen
darauf aufmerkſam, daß am Freitag, den
24. März, 20 Uhr im Vereinsheim Stadion
eine Beſprechung ſtattfindet, zu der alle
Teilnehmer anweſend ſein müſſen. Ferner
mache ich darauf aufmerkſam, daß der ver-

C Vereinsnach richten

billigte Feſtbeitrag bis ſpäteſtens 28. März
an mich bezahlt ſein muß.

Der Oberturnwart.
Sportvercin 26 Beuna: Allen Mitgliedern

ſowie Jntereſſenten zur Kenntnis, daß wir
am Sonntag, dem 2. April, mit dem Auto
nach Schkeuditz fahren. Der Fahrpreis be-
trägt pro Perſon 1,30 Mk. Wer mitfahren
will, muß ſich ſpäteſtens bis Sonntag, den
26. März, beim 1. Vorſitzenden melden. Spä-tere Mel dungen können nicht mehr berück-
ſichtigt werden. Der Vorſtand.

Erwerbsloſenkarten

2.0
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Am 21. Mörz, 1933 verschied nach langem, schwerem
Leiden der geschaffs führende Bürobeamie des Katasferamis

Bern Hafasterinspehtor Cha

Mit dem Enfschlafenen verliert die Behörde einen
auf erordentlich tüchtigen Beamten, der jederzeit seine
Pflicht allem anderen vorenstfellte.

Wir ehren den heimgegangenen Kameraden und
Menschen, indem wir seine sfetiqe Diensffreuciqkeit als
Vorbild vor Augen und im Herzen behalfen.

Ruhe sanft!

Leiter, Beamte und Angestellte
des Katasteramtes Merseburg.

Todesfälle
Mücheln

Beerdigung 24. März,
Weißenfels

Hermann Winter, Fleiſchermſtr.
47 J., Beerd. 24. März. 15 Uhr

Unterfarnſtedt
Elſfride Pfannſchmidt geb. Silge,
36 Jahre, Beerdig. 24. März,
15 Uhr

Naumburg
Eugen Müller, Rentner, Be
erdigung 24. März, 14 Uhr

WMarkranſtädt
Alwine Schmidt geb. Sperling

15 Uhr
Erich Franke, Buchhalter, 30 J.,

4

choßoſadenfabrik

Verkaufsstellen:
Merseburg, Gotthardstraße 37

Weißenfels, Saalstraße 24,
hlalle, Waisenhausting l, Riebeck-
platz, Leipziger Straße 97, Bern-
burger Straße 25, Große Stein-
straße 12 und 69, Große Ulrich-
straße 39, Schmeerstraße 26.

Rundfunkprogramm am Freitag
Leipzig

Wellenſänge 389,6
6.15: Funkgymnaſtik.
6.35: Frühkonzert (Schallplatten).
9.40: Wirtſchaftsnachrichten.
9.45: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen,

Verkehrsfunk und Tagesprogramm.
9.55: Was die Zeitung bringt,
10.10: Schulfunk. Volksſtunde, Deutſchkunde

und Staatsbürgerliche Bildung. Deutſche
Brüder in Siebenbürgen. Hörbild von
Heinrich Zillich, Kronſtadt. Uebertragung
vom Deutſchlandſender.

11.00: Werbenachrichten der Deutſchen
Reichspoſtreklame.

x2.00: Mittagskonzert im Anſchluß an
Wetterbericht und Zeitangabe, Die
Standartenkapelle 100, Dresden. Leitung:
Walter Beil.
Dazwiſchen 13.00: Nachrichtendienſt,
Wetterdienſt, Schneemeldungen und
Zeitangabe.
Anſchließend Vörſenbericht.

14.00: Kunſtberichte,
14.30: Arbeitsmarktbericht

arbeitsamtes Sachſen.
des Landes

15. 15: Dienſt der Landfrau. Schäden in der
Kückenaufzucht. Gertrud Frauſtadt,
Dippoldiswalde.

15.35: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Molche und Salamander.

Herre, Halle (Saale).
16.30: Nachmittagskonzert. (Zugleich Ueber

tragung auf die Sendergruppe Berlin,
die Norddeutſche Sendergruppe und der
Oſtmarken- Rundfunk und Danzig, von
16.30 bis 17.10 Uhr auf den Deutſch
landſender). Die Kapelle des Friedrich-
theaters Deſſau. Leitung: Guſtav
Mannebeck.

17.30: Stunde mit Büchern. Hans Eich:
„Neue Lyrik“.

17.50: Wettervorausſage und Zeitangabe.
Anſchließend: Wirtſchaftsnachrichten:
Letzte Notierungen.

18.00: Wir ſehen Kunſtwerke. Junge Men
ſchen beſuchen das Kunſtgewerbemuſeum
Leipzig. Am Mikrophon: Dr. Karl
Stork und Siegfried Scheer.

18.25: Sprachenfunk. Engliſch: Lektor Eudo
C. Maſon, B. A., Leipzig.

18.50: Wir geben Auskunft
gabe des Themas durch die
preſſe).

19.00: Hans Hinkel
Johſt.

19.30: Blaskonzert. (Zugleich Uebertra-
gung auf die Oeſterreichiſche Radio-Ver-
Verkehrs-A.-G., Wien). Das Muſikkorps
des Gren.-Batl 14 (Bad. Jnf.-Regt.).
Dirigent: Obermuſikmeiſter K. Jahn,

21.00: Nachrichtendienſt (I).
21,05: Tagesfragen der Wirtſchaft.
21.15: „Schlageter“, Schauſpiel von Hanns

Dr. Wolf

(Bekannt-
Mittags

ſpricht über Hanns

22.15: Nachrichtendienſt (ID).
Anſchließend bis 23.30: Lehrer
Schüler großer Meiſter (11).
Amadeus Mozart). Das Leipziger Sin
fonieorcheſter. Dirigent: Theodor Blu
mer. Soliſt: Hans Griſch (Klavier).

und

Königswusterhausen
Wellenkänge 1635

6.15: Funkgymnaſtik.
6.30: Wetterbericht für die Land wirtſchaft.

Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Schulfunk: Deutſche Brüder in Sieben

bürgen; Dr. Heinrich Zillich, Kronſtadt.
11.00: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Lehrgang für praktiſche Landwirte.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend Unterhaltende Muſit
(Schallplatten).
Anſchließend: Wiederholung des Wetter-
berichtes für die Landwirtſchaft,

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
15.00: Jungmädchenſtunde.
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: J. F. Perkonig: „Der Hirte Vuk.“

Sprecher: Charlotte Criſtiann.
16.00: Pädagogiſcher Funk.
16.30: Nachmittagskonzert aus Leipzig.
17.10: Zeitdienſt.
17.30: Weidgerecht

Bülow.,
18.00: Tägliches Hauskonzert.
18.30: Viertelſtunde für die Geſundhett:

Wie hütet man ſich vor den Gefahren der
Uebertragung der Tuberkuloſe im Be
rufe? Dr. Denker

18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
Anſchließend: Kurzbericht des Drahtloſen
Dienſtes.

19.00: Der Bamberger Reiter; Dr. Guſtav
Steinbömer.

19.30: Das Gedicht.

Landforſtmeiſier von

19.35: Politiſche Zeitungsſchau des Draht-
loſen Dienſtes.

20.00: Uebertragung Breslau: „König
Sporck.“ Hörſpie! vom deutſchen Bauern
von Friedrich Grieſe. Spielleitung: Dr.
Herbert Engler.

21.00: „Die Erweckung des Lazarus.“
Szeniſches Oratorium für Chor und
Einzelſtimmen von Franz Schubert. Mit
wirkende: Kammerchor und Kammer-
orcheſter des Deutſchlandſenders. Dir
gent: Generalmuſikdirektor Rudolf Schulz
Dornburg.

22.15: Wetter-, Tages u. Sportnachrichten
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00--24.00: Uebertragung Frankfurt: Nacht-

muſik des Rundfunk-Orcheſters. Leitung:
C Funkbearbeitung und Regie: Reinhold Merten. II. Alte Tanzmuſi'

z Walter Kaſpar.

(Wolfgano

Landgut
200--500 Morgen,
zu pachten od. zu
kaufen geſ. Angb.
mit Preis und
Bodenbeſchaffenh.
an

Kriewald,
Friedrichroda

t. Thür.
Haus Hedwig.
Kutiſcher

ſtellt ein
Schulze

Kleinobringen,
Poſt Weimar-Ld.
Kräftiges, fleißiges

Mädchen
das melken kann, wird
foſort in Landwirtſchaft
geſ. Karl Krippendorf,
Neuſtedt (Apolda-Land)

Tüchtiges
Alleinmädchen

welches ſchon in
gutem Hauſe tätig
war, geſ. Kochen
und Plätten erw.
Frau Architekt
G. Flemminag,

Weimar.
Hummelſtraße 2.

22 CFräulein, 22
alt. ſucht Stellung
als

Köchin
oder
oder ſpät.
an Frl Florancie
poſtl. Bad Sulza.

Mädchen
vom Lande, 22 Jahre
Koch u. Nähkenntn. u.
gute Zeugniſſe, ſucht
Stellung ſof. od. 1. 4.
Angeb. u. Frl. J. 300
poſtlagernd Großbrem-
bach b. Weimar

Funges. 18 J
altes

vorhand.,
1. April od
Stellun Angeb.
unt. A. B. poſtlag

Willerſtedt,
Apolda-Land.

Oſtfrieſiſcher
Herdbuchbulle

mit 11000 LiterMilchnachweis, ca,
12 Ztr., günſtig zu
verkaufen.

Rittergut
Knautnaundorf

Leipzig C. II Lb.)
Kräftiges S

Dienſtmädchen

das melken kann,
ſucht baldigſt in
Landwirtſchaft

Bolze,
Noldisleben

Kammerfäger
zur Vertilgqung v
Mäuſen geſucht.
Angeb. mit Preis
an
Karl Streuber,

Lehnſtedt,
Weimar-Land

Gelegenheitskauf!
Hanomag-

Radſchlepper

Mod. 28, wenig
gel. u. in beſter
Verfaſſa.. günſtig
zu verkauf. (läuft
u. Gar. m. Kraftſt.
je Lit. 20 Pfa.).

Rittergut
Knautnaundorf

(Leipzig C. II Ld.)

worden.
Wahlvorſchlag 1:

Nationalozialiſt

Wahlvorſchlag 4:

Wahlvorſchlag 5:

Wahlvorſchlag 6:

Wahlvorſchlag 10
Bürgerliche Ein
Es

Wahlvorſchlag 1:

Stütze ſofort
Angeb.

Nationalſozialiſt
Arbeiterpartei

Wahlvorſchlag 2:
Sozialdemokrati
Deutſchlands (SPD.)

Wahlvorſchlag 3:

Kommuniſtiſche Partei Deutſch-

lands Liſte 3 2
Katholiſche Arbeits gemeinſchaft

Der Rentnerbund

tl. Bekanntmachungen
der Stadt Merſeburg.

iſche Deutſche

Kommuniſtiſche Partei Deutſch
lands Liſte

Wahlvorſchlag 5:
Kampffront „Schwarz-weißrot“ 3

Wahlvorſchlag 10
Bürgerliche Einheitsliſte 3
Merſeburg, den

197/237.

ſucht z.
ſpäter

Hühnerweizenverbilligung (Eoſinweizen).
Die Reichsregierung hat Mittel zur Ver-

billigung von inländiſchen Weizen für Hühner-

23. März 1933.
Der Magiſtrat.

2384

399

ſind:
die

1/a.
cm

v

im Jahre

Wahl zur Stadtverordnetenverſammlung.
Nach Prüfung des Ergebniſſes der am 12.

März 1933 ſtattgefundenen Stadtverordneten-
wahl iſt folgendes Ergebnis amtlich feſtgeſtellt

haltungen zur Verfügung geſtellt. Die Ver
billigung beträgt Tonne 70 RM.

Bezugsberechtig
1. Hühnerhalter,

oder bis zu 1 Hektar Weizen und Sommer-
gerſte (zuſammengerechnet) angebaut haben.

2. Hühnerhalter, die im Jahre 1932 mehr als

1932 keinen

Arbeiterpartei (Hitlerbeweg.) 6412 Stimmen ſener wegen hl

Wahlvorſchlag 2: r dige angerS den air atiſ Se Partei Dymet die 100 überſteigende Zahl von
eutſchlands (SPD. 3353 du gWahlvorſa lag o Maßgebend iſt der Hühnerbeſtand am 1. De

ag zember 1932 der ſich aus Hähnen, Hennenund Küken zuſammenſetzt; ausgenommen ſind
Trut- ünd Perlhühner.
„„Nach Wahl werden je Huhn ein Bezugs-
ſchein über 7 Kilogramm bzw. zwei Bezugs-

Kampftr weiſt rot“ 1499 ſcheine über je 3,5 Kilogramm bis zumampffront „Schwarzweißrot““ 1429 15. April 1933 im Statiſtiſchen Amt im
Rathaus, Exrdgeſchoß, Zimmer 1,

53 täglich in der Zeit von 81 bis 12 Uhrkoſtenlos auf Antrag ausgeſtellt.
heitsliſte 1637 Merſeburg, den 20. März 1933.

entfallen hiernach auf den IX. 192/29. Der Magiſtrat.

iſche Deutſche s(Hitlerbeweg.) 14 Sitze, Schulneulinge.
Aufnahme der Schulneulinge für alle Volks

ſche Partei ſchulen am Sonnabend, den 1. April 1933
7 10 UhrDie Erziehungsberechtigten der ſchulpflich

tigen und zum Beſuch der Schule vorzeitig
3 zugelaſſenen Kinder werden aufgefordert, dieSchulneulinge den in Frage kommenden Schu-

len rechtzeitig zuzuführen.
Merſeburg, den 22.

VI. Sch.
März 1933.

Der Magiſtrat.

Brockenſammlung, Karlſtraße Nr. 4.
Mittwoch, den 29. März 1933, von 10 bis

11 Uhr, Annahme;
Donnerstag, den 30. März 1933, von 15 bis

165 Uhr, Verkauf.Hausmädchen
welches ſchon in
Stellg. war, auch
Kochkenntn ſind

32

8A0 RACeete u Aſteste Anton für Rured rn n àd. à Wer ne n Werner

Evangel. Frauen!
Freitag,:d 24. März
1933. 20 Uhr

„Tivoli“
Ausſprache
kirchliche
Notſtände

Kramm, Superinten.

Anzeigen
bringen Gewinn

Dame
mitte 30, elegante
Erſcheinung, wünſcht
feinen Herrn, gute
Erſcheinung bis 50
Jahre, in ſicherer
Stellung kennen zu
lernen, zwecks ſpät.

Ehe.
Off. u. B. Z. 7850
Geſch.

über

Meier Weine
gut gelagerte Faß-
und Tiſchweine an-
erkannt billig
Schmale Str. 8

Geräumiger
7Laden

in Laufſtr. mit oder
ohne Einrichtung per
1. April zu mieten
geſ. Ang. unt. B. Z.
7848 Geſch.

Dienſtmädchen
per 1. 4. 1938 in
Landwirtſchaft geſ.

Gr. Kayna
Dorfſtraße 3.

2 Zimmer
Küche und Zubehör
ſofort zu mieten es.
Offert. unt. C 1057
Geſch.

Freundliches, möbl.
Wohn u. Schlafz.
ſofort zu mieten geſ.
Offert. unt. C 1058
Geſch.

Pelzwaren u
Herrenarkitel-

Geſchäft inf. Tod
d. Beſitz. vorteilh.
zu übernehm. bei
Kauf des Grund
ſtücks. Günſt. Be
ding. Näh. durch
Erfurt. Gewerbe

bank, Erfurt,
Kaſinoſtraße 3.

Altere Frau
ſucht Stelle als Wirt-
ſchafterin. Off. unt.
C 1036 Geſch.

DkW. Motorrad
ſteuerſrei verkauft
Zündl.

Rolf Seelig
Spergau.

Alteres zuverläſſiges
Mädchen

für Haushalt ſucht
zum 1. April

Auto Reparatur
Rößner, Crumpa
Merſeburg Land

I Stahla BettenSchlatfzim, Polster, Stahl
e

Mädchen
nicht unter 18 Jahr.
zum 1. od. 15. April
in Landwirtſch. geſ.
Schkopau 37.

17 jühr. Mädchen
vom Lande ſucht
Stellung gl. welch.
Art.

Hilde Walther
Ober-Clobicau

Suche Stellung als

Tagelöhner
oder Geſchirrführer
mit allen Arbeiten
vertraut, da ſeit dem
15. Lebensjahre in
der Landwirtſchaſt
tätig. 34 J., verh.,
kinderlos, Frau ar
beitet auch mit Ang.
erbeten unt. C 1053
Geſch.

1 Erpel
und 4 Stück Legeenten
1932 er à 4 RM. ver
kauft
Rodegaſt Steudnitz
b. Dornburg Saale.

e

Arbeltsptan fur Heine Anzeigen

Seute an unsere Zeitung zchreiben

morgen erscheint Ihre Anzeige
übermoreen und folgende Tage

Ofierteneingang

Dieser Plan ist nur durchführ-
bar, wenn vie den Kostenbetrag
gleich mit Ihrem Auftrag einsenden.
Preis e: a) einfaches Wort 6 Pfg.

b) Oberschr. Wort 20 Pfg.
c) Chiſtregebühr 60 Pfg.

Für Veröffentlichung in allen 5 Al-
vagblättern verdoppeln sich die
Kosten außer der Chifiregeblihr.

ber 100000 Exemplar 1![1„ T—”) m

Mietwohnungen a

Hauslümmer

20 Mk. Belohnung
Wer den Täter nam
haft macht der meine

hat. P. Meißner,
Kötzſchen.

Funges Mädchen

welche Luſt hat, ſich
im Damenſchneidern
auszitbilden, für ſof.
geſucht. Ang. unter
C 1037 Geſch.

Landwirtsſohn
23 J., ſchon mehrere
Jahre in eig. Land-
wirtſch. gearb. mit
Pferden umgehen
kann ſucht baldigſt
Stellung als Wirt-
ſchaftsgehilfe.

Eugen Böhme,
Geuſa Nr. 8

bei Merſeburg.

Großes, leeres

Zimmer
Eingang. Zu erfrag.
Geſch.

Erbteilungshalber
verkaufe ich meinen

Gaſthof
m. Saal, Kegelbahn,
Obſt- und Gemüſe-
garten u. 5 Morg.
Land an der Haupt
ſtreche gelegen und
Bahnſtation. Offert.
C 1054 Geſch.

3000-3500 M.

als 1. Hypothek auf
faſt neu. Geſchäſts
grundſtück mit drei

Privat zu leihen
geſucht. 19 000 Mk.
Brandkaſſe. Off. u.
C 1055 Geſch.

Piano
wenig gebr., zu vek
Off. u. C 3049 Geſch.

1 Fagdhund

braun mit weißen
Fleck. an den Beinen

mit Steuermarke
Merſeburg 1932, 652
zugelauf. Abzuholen

Milzau 7.

werden bis auf
weiteres abgegeb.

Kartoffeln geſtohlen

ſof. zu vermiet., ſep.

Answürtigen
Theater

Freitag, 24. März
Stadttheater Halle (S.)
20 bis gegen 23.30

Das Konzert
Neues Theater Leipzig

20 28
Die große Unbekannte

Altes Theater Lelpzig
20 bis gegen 22.30
Die endloſe Straße

Jeden Freitag

Schlachtefeſt
Paul Wahl,

Clobicauer Str. 9

Jeden Freitag
Schlachtefeſt

e
Burkhardt,

Vor d. Klauſentor 5
Jeden Freitag
Schlachtefeſt

G. Terne, Roßmarkt.

Verkauf zu alt. Preiſen

MöbelHarniſch
Oelgrube 1

Ehrliches, ſoides
Mädchen, welches
ſchon in Stellung
war und über gute
Zeugniſſe verfügt.
ſucht zum 1. 4. 33
Stellung als Haus-
oder
Alleinmädchen

Angeb. unt. R 6299
Geſch.

Bruteier
rebhuhnfarb. Jtal.
von nur jährigen
Hennen hat laufend
ubzugeben
M. Kriegenherdt

Rittergut Merſjeburg,
Str.



Lichtspfelhaus Sonne
Ab heute Donnerstag

Die Staats Feierlichkeiten
in Potsdam

in Ton und Bild.
Heute z.letzt. Mal: Die lachenden Erben

Uhren
Schmuck
Bestecke

in den neuesten Mustern und gröbter
Auswahl als passende Geschenke

zur Konfirmafion und Kommunion

Wilh. Schüler
Unſere

Lebensmittel
Garantie für friſcheſte Ware

a kamnmer-biehtspele
tür jede Gelegenheit

Ab heuke, Donnerskag!
Ein überwältigendes, monumentales TongemäldeMldebrandt aus Deutſchlands ſchwerſter und glorreichſter Zeit

7

Kl. RötterstraBße 13.

Alleinverkauf:

Anfang 5.20 und 85.10 Uhr

Wir ſtarten ab Freitag den
großen Schlager
der Saiſon den
luſtig. Kriminal

tonfilm mit
Lee Parry in
der Hauptrolle O

Handelsſchutz- u. Kabatt-Sparverein
e. V. Merſeburg

Einladungfür die am Montag, den 3. April 1933.
abends 8 Uhr im Reſtaurant „Goldene

EiN 0EUTSCHES HELDENIIED

Tafelmargarine P. 26Kugel“, hier, ſtattfindende reren fefett Pf. ereinesKokos-Speiſefett Pf. 28 Sordenktliche rein. am SchweineſchmalzPf.53 Der große
c Bluff Außerdem die große

Beſetzung Betty
(Schüſſe in der Amann, O. Wallburg. Adele Sandrock,
Nacht) nach dem Harald Paulſen, Paul Hörb ger

gleichnamigen Der Fim der ſchönen Frauen
Bühnenſtück Der Film der großen Schlager!

Mikgliederver ſammlung
d *q S —j]g]g— Tee T

Tagesordnung
h 1. Geſchäſtsbericht

2. Reviſionsbericht

Die gute Wulſtener

Molkereibutter
91 za Pf.-Stück

3. Rechnungslegung, Bericht der Rech- Friſcher Fleiſchſalat Pf. 705nungsprüfer. Entlaſtung d. Vorſtandes Friſche, kleine engliſche4. Wahl der Rechnungsprüfer e Fettbücklinge Pf. nur 2255. Verſchiedenes Ein Filmerlebnis das unvergeßlich bleibt, aus Täglich friſch gebrannter Kaffee S J leuna
h Etwaige Anträge ſind bis zum 27. März der Zeit der Freiheitskriege. i f. 50, 60, 65, 63, 80, 90 u. 1005 l

dem Vorſtande einzureichen. Ueberragende Rollenbeſetzung. r rez Merſeburg, den 23. März 1833. Jeder Deutſche, ob aroß oder klein, muß Walter Schtich D r J vie Anſchr. An
Der Vorſtand dieſen Film ſehen und hören. Der erſte intereſſante Tonfilm von unſerer Reichswehr.Albert Käther. gms r 94 Täglich 6.30 und 8.30 Uhr. Sonntags 4.30, 6.30und 8.30 Uhr. Jugendliche nur zur erſten Niederlagen Unſere 100 000

Vorſtellung kleine Preiſe.en hetere nen fur 19 Mk. 8 e n Deutſche Soldaten vereint in ſtrenger Manneszucht,verztbeiun 26 M I enntag, nachmittags Ahr R sandwirtſchaftl. Jnventar- Auktion. Sennchtende Zuerſt ling ſt
4 1 F en. 92mit zweimaliger Anprobe 33 Mk. Gr. Jugendvorftellung! am Sonnabend, 25. März 1933, Ferner zeigen wir Renate Müller und Georg

einen gutsitzenden Anzug aus ihrem vorm. 9H', Uhr, im Grundſtck. Weißen Alexander in dem reizenden Ufa-Tonfilm:
Stoff und meinen guten Zutaten. Trotz rieſiger Unkoſten kein Preisaufſchlag. J felſer Str. 20—22, hier, gemäß aus 4führl. Annonee vom 13. 3. 1933. Es Wie ſag ich g meinem Mann

Atlas Markt 18 kommen ferner Vorräte an Stroh, r rh LA Trockenſchnitzel und Saatkartoffeln Eine Komödie im feinſten, ſauberſten und anſpruchs-Bei rechtzeitiger Bestellung zur Verſteigerung. vollſtem Sinne des Wortes.Lieferung bis Ostern. Jnſerieren bringt Gewinn! W. Franke, beeid. Auktionator, e JMerſevurg, Telefon 2635.

Schleſierverein e
Sonnabend, den 25. März 1933, 20 Uhbr, im

Tiwoir
Abſtimmungs-Gedenkfeier

Festredner: Direktor Becker, Magdeburg
Stadtrat Tix, Gera

Anſchließend Geſelliges Beijammenſein
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Eintritt 50 Pfennig Gäste willkommen
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allen Preislagen bei

Hlbert Trebſt
Blumenhaus am Hotthardteich
BDlumenhaus Bismarchſtraße Dr. 73

Fernruf 2185
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Ausschneldent III

Diesen Guischein nehmen wir bei Aufgabe
i Kuh ää von Privat zu Prives
(olso nicht für geschsttliche Empfehlungen oder
gewerbliche Zwecke), mit 60 Pf. in Zehlung,-

Für diese 60 Pf. erhalten Sie eine Klein-Anzeigo
m Umfang von 1 Oberschrifiswort u. 7 einfachen
Worten, oder 10 einfache Worte. ledes Mehr-
wort kos tet 6 Pl. Offertengebühr 30 Pf. bei Ab-
holunq, 60 Pf. bei Zusendung der Oiferibrieſe.
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